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Gewidmet allen Soldaten und Offizieren der Roten Armee, die im Sommer 1941 den ersten schrecklichen Schlag von Nazi-Deutschland und seinen Verbündeten Rumänien, Finnland, Ungarn, Italien, Spanien, der Slowakei und Kroatien erlitten haben ...
Ewige Erinnerung an alle bekannten und namenlosen Helden. Sie sind im Herzen eines jeden, der ihnen für diese Leistung dankbar ist...
 
Vom Autor
Bei der Arbeit mit Dokumenten aus der Vorkriegszeit für das Projekt „Fact of History“ wurden viele interessante Beweise entdeckt. Allmählich kam ich zu der Idee, dass es notwendig sei, einige dieser Dokumente zu sammeln und sie in das Gesamtbild des Geschehens einzuordnen. Einige Dokumente werden Ihnen bekannt sein, andere nicht. Mir ging es vor allem darum, die Vorkriegs- und ersten Kriegsmonate dokumentarisch zu belegen.
Der Text enthält meine Erläuterungen und Kommentare. Aber mein Grundsatz, auf dessen Grundlage ich das Projekt „Fakten der Geschichte“ umsetze – den Dokumenten folgend – bleibt unverändert. Lassen Sie die Geschichte von den Menschen erzählen, die die Entscheidungen, Befehle und Vorschriften getroffen haben, die in die Tat umgesetzt wurden. Um zu verstehen, wie sich die Ereignisse entwickelt haben, ist es notwendig, einzelne Sachverhalte nicht aus dem Zusammenhang zu reißen, sondern den gesamten Geschehensablauf mit allen möglichen Details darzustellen. Als Ergebnis erhalten Sie die gesamte Struktur des historischen Prozesses vor Augen, bei der alle Nuancen berücksichtigt und keine einzige Tatsache entfernt wird (dies ist auch eines der Prinzipien des Projekts „Fakt der Geschichte“).
Ich möchte den wunderbaren Menschen, die mir geholfen haben, meinen Dank aussprechen.
Zunächst gilt mein tiefer Dank Oksana Nevecherina für ihre endlose Geduld, ihren Optimismus, ihre nützlichen Ratschläge und ihre ständige praktische Hilfe.
Ich möchte auch Maxim Sharapov meinen Dank für seine frische Perspektive, seinen Enthusiasmus und seine analytischen Fähigkeiten zum Ausdruck bringen, die sich ideal für Brainstorming eignen.
Besonders dankbar bin ich jedoch Irina Skvortsova für ihre Einschätzung, ihre unermüdliche Hilfe und Unterstützung.
 
Einführung
Viele sahen die Sowjetunion in den 60er und 80er Jahren. Das ist die Sowjetunion, die wir kennen und an die wir gewöhnt sind. Viele Menschen haben mittlerweile den Eindruck, dass dies schon immer so war. Aber das ist nicht wahr. Die UdSSR im Jahr 1945 und in den Folgejahren ist nicht mehr dieselbe wie im Jahr 1941. Das Land wurde im Feuer des Großen Vaterländischen Krieges geformt. Während dieses Krieges wurde die Sowjetunion zu der Sowjetunion, die wir alle kennen.
Daher ist der Große Vaterländische Krieg einer der Grundpfeiler der Weltanschauung des einst sowjetischen und heutigen russischen Volkes und vieler Bewohner der Länder der ehemaligen UdSSR. Das ist etwas, das für immer in Erinnerung bleiben wird und etwas, das immer ein Teil von uns sein wird. Einer der Gründe für die Neuschreibung der Geschichte des Zweiten Weltkriegs und des Großen Vaterländischen Krieges besteht darin, den unterstützenden Kern des russischen Volkes auszuschalten.
Eine der tragischsten Seiten des Großen Vaterländischen Krieges und vielleicht der Geschichte Russlands im Allgemeinen war die militärische Katastrophe von 1941. Eine Katastrophe solchen Ausmaßes ist schwer vorstellbar. Weite Gebiete des europäischen Teils der UdSSR sind von Deutschland besetzt, wo mehrere zehn Millionen Menschen lebten, es gab Hunderte von Fabriken und Fabriken, was das wirtschaftliche Potenzial erheblich reduzierte; Hunderttausende Gefangene, tot und vermisst; schwere Verluste an militärischer und ziviler Ausrüstung. Aber das sind alles trockene Linien einer militärischen Katastrophe, hinter der das Schicksal des Landes und das Schicksal von Millionen Menschen liegt, die mit ihm verbunden sind. Tatsächlich stand die UdSSR am Rande der Zerstörung.
Im Allgemeinen waren die militärischen Ereignisse des Sommers 41 sehr unterschiedlich. Einerseits ist dies die heldenhafte Verteidigung der Brester Festung, der Grenzschutzbeamten, Piloten, Panzerbesatzungen und Infanteristen; andererseits unerfüllte Befehle zur Tarnung und Zerstreuung von Militärflugzeugen, die in den Kasernen der Division abgeschossen und nicht in Kampfbereitschaft versetzt wurden; Auf der dritten Seite geht es darum, die Marine, die NKWD-Grenztruppen und einzelne Militärbezirke in volle Kampfbereitschaft zu bringen. Die Ereignisse zu Beginn des Krieges bestehen aus zahlreichen und widersprüchlichen Ereignissen.
Es gibt immer noch Debatten darüber, welche Gründe zu der Katastrophe geführt haben. Meiner Meinung nach gibt es keine einzelne Ursache, keinen einzelnen Schuldigen.
Hauptversionen:
– Völlige Unvorbereitetheit der Roten Armee (Einheiten wurden nicht mobilisiert und befanden sich größtenteils in Winterquartieren). Nach den Memoiren von G. Schukow erlaubte I. Stalin nicht, die Armee in Kampfbereitschaft zu versetzen, um die Deutschen nicht zu provozieren. Und aus diesem Grund schickte er Züge mit Getreide nach Deutschland. Ich habe die Züge mit Getreide in einem anderen Buch analysiert – „Die Geburt des Molotow-Ribbentrop-Pakts (Ära. Ereignisse. Menschen.)“ (für dieselben Züge mit Getreide schickte Deutschland Züge mit Ausrüstung und militärischer Ausrüstung);
– Ein bekannter englischer Publizist brachte eine Version vor, die besagt, dass die UdSSR sich auf einen Angriff auf Deutschland vorbereitete, Hitler jedoch, nachdem er einen Präventivkrieg begonnen hatte, Stalin voraus war (diese Version wiederholt vollständig die Aussage von I. Ribbentrop vom 22. Juni). Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krieges). Deutsche Truppen, die zuerst angriffen, konnten der Roten Armee eine schwere Niederlage beibringen;
– Die Rote Armee bereitete sich auf eine bevorstehende Schlacht vor. Als Deutschland angriff, mussten die Truppen der UdSSR Gegenangriffe durchführen, um den Feind aus dem besetzten Gebiet zu vertreiben und die Kämpfe auf deutsches Gebiet zu verlagern. Daher wurden einige Einheiten in der Nähe der Grenze konzentriert (zum Beispiel in den Ausbuchtungen von Bialystok und Lemberg).
– Die Rote Armee bereitete sich auf eine Tiefenverteidigung vor, um den Feind zu schwächen, und ging anschließend unter günstigen Bedingungen in die Offensive. Bekannt sind beispielsweise Pläne für den Bau befestigter Gebiete in der Region Wjasma.
Über den Großen Vaterländischen Krieg und insbesondere über seine Anfangszeit wurden viele Artikel und Bücher geschrieben. Aber es bleiben noch Fragen offen. Zahlreiche Memoiren sowjetischer und deutscher Militärführer sind nicht immer objektive Quellen. Memoiren vertuschen oft einige Misserfolge, Irrtümer und Fehler, während Erfolge im Gegenteil gepriesen werden (dies gilt für alle Memoirenschreiber).
Als Marschall I. Konev gebeten wurde, die Anfangszeit des Krieges zu beschreiben, antwortete er: „Ich möchte nicht lügen, aber sie erlauben mir immer noch nicht, die Wahrheit zu schreiben.“ Was haben andere Militärführer in diesem Fall geschrieben, wenn sie nicht die Wahrheit schreiben dürften?
Worauf sollte sich die Kriegsforschung stützen? Es lohnt sich nicht, Gerüchte und Worte Dritter in den Rang einer seriösen historischen Quelle zu erheben. In diesem Fall besteht die Gefahr, dass wir die Objektivität verlieren und nicht das Gesamtbild des Geschehens erkennen. Memoiren sowohl sowjetischer als auch deutscher, englischer und amerikanischer Militärführer sollten mit Vorsicht betrachtet und anhand von Anweisungen, Befehlen, anderen Dokumenten und dem eigentlichen Verlauf der Ereignisse überprüft werden.
Der Zweck dieses Buches besteht darin, einige Details der Vorkriegssituation aufzuzeigen:
– Welche Pläne hatte die UdSSR im Falle eines Krieges mit Deutschland?
– was in den westlichen Militärbezirken geschah (Ereignisse, Weisungen, Befehle);
– Mit welcher Bereitschaft begegneten die westlichen Militärbezirke dem Krieg?
Ich stelle mir keine Aufgabe, klar zu beantworten, was passiert ist. Aber das Aufzeigen von Dokumenten, Ereignissen und Fakten, die Sie zum Nachdenken anregen und konkrete Fragen stellen, liegt völlig im Rahmen der Möglichkeiten dieses Buches.
Alle von mir zitierten Dokumente stammen aus offenen Quellen. Es sollte berücksichtigt werden. Erstens gingen in den ersten Monaten der Feindseligkeiten einige militärische Dokumente vor Ort (Befehle, Anweisungen) verloren. Zweitens wurden nach dem Krieg einige Archive „aufgeräumt“. Es ist bekannt, dass nicht alle in den Memoiren erwähnten Befehle und Anweisungen gefunden wurden.
Darüber hinaus wurden bisher nicht alle Archivdokumente freigegeben und verarbeitet. All dies führt zu gewissen Schwierigkeiten bei der Erstellung eines detaillierten Bildes des Geschehens.
 
Kapitel 1. Worauf bereitete sich die UdSSR in den Jahren 1940-1941 vor?
 
1. Der wichtigste Militärplan der UdSSR
In Friedenszeiten ist der Generalstab jedes Landes damit beschäftigt, mögliche Militäreinsätze in Richtung potenzieller Bedrohungen (sowohl im Angriff als auch in der Verteidigung) zu planen. Dies kann vollständig auf die heutige Zeit zurückgeführt werden. Es sollte nicht überraschen, dass der Generalstab Kriegspläne hat. Sein Job ist: Pläne schmieden.
Vor dem Krieg verfügte die Rote Armee (Rote Arbeiter- und Bauernarmee) über eine bestimmte Struktur der militärisch-strategischen Dokumentation. Dabei handelte es sich um eine Reihe von Richtlinien und Plänen, die, wenn sie umgesetzt würden, den vollständigen Einsatz und den Einsatz von Heer und Marine im Einklang mit den Zielen und Vorgaben der vorgeschriebenen Operationen sicherstellen würden. „Dazu gehörten:
– Regierungsanweisung über die Grundlagen des strategischen Einsatzes der Streitkräfte;
- eine vom Chef des Generalstabs ausgearbeitete und vom Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR genehmigte Notiz über das Verfahren für den strategischen Einsatz der Streitkräfte (Aufgaben von Fronten und Flotten) mit dem Anhang einer Karte und einer Übersichtstabelle der Verteilung der Militärverbände, der Luftfahrt und der Einheiten der Roten Armee auf Fronten und Armeen;
– ein strategischer Transportplan zur Konzentration der Streitkräfte auf Kriegsschauplätzen; strategische Einsatzschutzpläne;
– ein Plan zur Organisation der Nachhut und der materiellen Unterstützung der aktiven Armee;
– Pläne für Kommunikation, militärische Kommunikation, Luftverteidigung und andere.“
Der letzte bekannte strategische Einsatzplan wurde am 19. November 1938 genehmigt. Mitte 1940, mit der Niederlage Frankreichs, hatte sich die Lage in Europa dramatisch verändert und erforderte die Berücksichtigung neuer Realitäten.
Am 22. Juli 1940 begann der Generalstab des Obersten Oberkommandos der Bodentruppen der Wehrmacht unter der Leitung von F. Halder mit der vorläufigen Ausarbeitung eines Plans für einen Feldzug gegen die UdSSR. Aus den Notizen von F. Halder:
22. Juli 1940.
Das russische Problem wird durch eine Offensive gelöst. Sie sollten sich einen Plan für die bevorstehende Operation überlegen.
A. Der Einsatz wird vier bis sechs Wochen dauern. Der Führer wurde informiert.
B. Besiegen Sie die russische Bodenarmee oder besetzen Sie zumindest solche Gebiete, damit Berlin und die schlesische Industrieregion vor russischen Luftangriffen geschützt werden können. Es ist wünschenswert, tief in Russland vorzudringen, damit unsere Luftfahrt seine wichtigsten Zentren zerstören kann.
V. Politische Ziele: Ukrainischer Staat, Föderation der baltischen Staaten, Weißrussland, Finnland. Das Baltikum ist ein Dorn im Auge. 2
Als politische Ziele des geplanten Unternehmens nannte A. Hitler folgende: die Schaffung eines ukrainischen Staates, die Bildung einer Föderation der baltischen Staaten und Weißrusslands sowie eine Vergrößerung des Territoriums Finnlands. Die baltischen Staaten, so Hitler, sollten für die UdSSR ein „Dorn im Auge“ werden.
G. Hoth (Kommandeur der 3. Panzergruppe im Sommer 1941) nennt einen etwas frühen Termin für den Beginn der Vorbereitungen für den Einsatz im Osten:
Bereits am 6. Juli 1940 übermittelte der Leiter der Abteilung „Ausländische Heere des Ostens“ dem Generalstabschef die Grunddaten für die Vorbereitung einer solchen Operation. Daraus folgte, dass die günstigste Richtung für die Entwicklung der Operation, sofern die Flanke an die Ostsee grenzt, die Moskauer Richtung ist, deren Aktionen die in der Ukraine und an der Schwarzmeerküste stationierten feindlichen Gruppen zum Kampf zwingen werden eine umgekehrte Front.
Am nächsten Tag schlug der Leiter der Operationsabteilung die Bildung einer starken Südgruppe vor. Der Generalstabschef erklärte jedoch, dass er es für angemessener halte, eine starke Nordgruppe zu bilden... 3
Das heißt, bereits am 6. Juli 1940, nach dem Ende der Kämpfe in Frankreich (Frankreich unterzeichnete die Kapitulation am 22. Juni 1940), wurden dem Generalstabschef die wichtigsten Überlegungen für die geplante Ostkompanie vorgelegt. Wann wurden Hinweise zur Vorbereitung solcher Überlegungen gegeben?
Deutschland konnte die UdSSR nicht angreifen, bevor es Frankreich besiegte. Erst die Niederlage Frankreichs ermöglichte es Deutschland, ganz Europa zu unterwerfen.
Die Niederlage Frankreichs durch Deutschland im Mai-Juni 1940
Der „Barbarossa“-Angriffsplan auf die UdSSR wurde am 18. Dezember 1940 von Hitler genehmigt, aber die Arbeit daran begann am 22. Juli 1940. Ich denke, niemand wird dagegen bestreiten, dass dieser Plan, der die Eroberung der UdSSR vorsah Der europäische Teil der UdSSR sei im Wesentlichen aggressiv gewesen. Ein wichtiges Detail: Der Barbarossa-Plan deutet nicht darauf hin, dass Deutschland die UdSSR als präventive Militärmaßnahme angreift. Deutschland sagte dies viel später, um den Angriff zu rechtfertigen. Wenn das nicht stimmt, in welchem Stadium wurde dann der Barbarossa-Plan, der seit Sommer 1940 entwickelt wurde, zu einer Präventivmaßnahme gegen die „sowjetische Aggression“?
Wenden wir uns noch einmal den Notizen von F. Halder zu, der wie kein anderer über vollständige Informationen über die deutschen Vorbereitungen verfügte. Bei einem Militärtreffen mit der Führung der Wehrmacht am 31. Juli 1940 sagte A. Hitler:
31. Juli 1940.
Führer:
Die Hoffnung Englands sind Russland und Amerika. Wenn die Hoffnungen auf Russland scheitern, wird auch Amerika von England abfallen, da die Niederlage Russlands zu einer unglaublichen Stärkung Japans in Ostasien führen wird ...
England setzt vor allem auf Russland. In London ist etwas passiert! Die Briten hatten völlig den Mut verloren, aber nun wurden sie plötzlich wieder munter.
Mitgehörte Gespräche. Russland ist mit der rasanten Entwicklung in Westeuropa unzufrieden. Es genügt, wenn Russland England sagt, dass es Deutschland nicht zu stark sehen will, und die Briten klammern sich wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm an diese Aussage und beginnen zu hoffen, dass sich die Dinge in sechs bis acht Monaten ändern werden ganz anders.
Wenn Russland besiegt wird, wird England seine letzte Hoffnung verlieren. Dann wird Deutschland Europa und den Balkan dominieren.
Fazit: Nach dieser Argumentation muss Russland liquidiert werden. Frist: Frühjahr 1941.
Je früher wir Russland besiegen, desto besser. Die Operation wird nur dann Sinn machen, wenn wir den gesamten Staat mit einem Schlag besiegen. Es reicht nicht aus, nur einen Teil des Territoriums zu erobern.
Es ist gefährlich, im Winter mit dem Handeln aufzuhören. Daher ist es besser zu warten, aber eine feste Entscheidung zu treffen, Russland zu zerstören... Es wäre besser, noch in diesem Jahr zu beginnen, aber das ist nicht geeignet, da die Operation auf einen Schlag durchgeführt werden muss. Ziel ist es, die Lebenskraft Russlands zu zerstören. 4
Russland muss besiegt und liquidiert werden („der gesamte Staat“), dies wird das Problem mit Großbritannien lösen und es Deutschland ermöglichen, „Europa zu dominieren“. Das Ziel Deutschlands lautet also: „Russland muss eliminiert werden.“ Um dieses Ziel zu erreichen, wird der Barbarossa-Plan entwickelt. Und wieder kein Wort über Präventivkrieg. Deutschland geht von seiner strategischen Vision der Situation in Europa aus, in der es keinen Platz für andere starke Mächte gibt.
Hitler hätte es vorgezogen, sich schon 1940 mit Russland auseinanderzusetzen. Doch die Vorbereitung des Angriffs würde Zeit in Anspruch nehmen. Den gleichen Beweis liefert G. Goth:
Am 29. Juli wurde der Stabschef der damals im Osten stationierten 18. Armee (E. Marx) nach Berlin gerufen, wo ihm die Aufgabe übertragen wurde, einen Plan für die Operation gegen Russland zu entwickeln. Zu diesem Zeitpunkt wurde Hitler, der im Herbst einen Angriff auf Russland starten wollte, darüber informiert, dass die Konzentration und Stationierung der Truppen entlang der Ostgrenze vier bis sechs Wochen dauern würde. 5
Daher hatte Hitler ursprünglich vor, die UdSSR bereits im Herbst 1940 anzugreifen. Dies war zu einer Zeit geplant, als die Vorbereitungen für die Invasion Großbritanniens – Operation Sea Lion – im Gange waren. Diese Operation fand nie statt. Aber hatte Hitler tatsächlich vor, auf den Inseln einzumarschieren und Großbritannien zu besiegen? Laut E. Manstein, nein.
Sowohl Deutschland als auch die UdSSR sahen sich als Gegner. Die UdSSR war mit der schnellen Niederlage Frankreichs unzufrieden und das ist verständlich, denn Deutschland wurde deutlich stärker. Aus dem Tagebuch von F. Halder:
22. Juli 1940.
Stalin flirtet mit England, um es zur Fortsetzung des Krieges zu zwingen und uns dadurch zu fesseln... Er setzt sich dafür ein, dass Deutschland nicht zu stark wird. Es gibt jedoch keine Anzeichen für ein aktives Vorgehen Russlands gegen uns.
Russland – England: Beide neigen zur Annäherung. Die Russen haben Angst, sich vor den Briten zu kompromittieren; Die Russen wollen keinen Krieg. Während Stalins Verhandlungen mit Cripps verzichtete Stalin offiziell auf eine Annäherung an England... Die wahre Stimmung Russlands spiegelte sich jedoch unter anderen Umständen wider (Kalinins Gespräch mit dem jugoslawischen Botschafter Gawrilowitsch). Hier rief Russland zum Kampf gegen Deutschland auf: „Vereinigt euch zu einem Block.“ 7
1. A. Hitler 2. J. Ribbentrop, Außenminister Deutschlands 3. F. Halder, Chef des Generalstabs der Wehrmacht
Jede Seite verfolgt ihre eigenen Ziele. Deutschland versucht, die letzten starken Mächte auf dem Kontinent zu vertreiben. Die UdSSR und Großbritannien versuchen dies zu verhindern (Deutschland ist ihr gemeinsamer Feind). Und hier haben ihre Positionen mehr Berührungspunkte als vor dem deutschen Angriff auf Polen am 1. September 1939. Gleichzeitig stellt F. Halder fest, dass „es keine Anzeichen für ein aktives Vorgehen Russlands gegen uns gibt“. Einerseits wollte sich die UdSSR vor Großbritannien und den USA nicht kompromittieren. An ihre potenziellen Verbündeten im Krieg mit Deutschland. Andererseits wollte er Deutschland nicht mit offenen Feindseligkeiten provozieren, indem er die Handelsbeziehungen mit Deutschland aufrechterhielt und ausbaute und dabei seine Neutralität betonte.
Das deutsche Militär arbeitet also an der Ausarbeitung eines Plans zur Niederlage der UdSSR. Und genau zu diesem Zeitpunkt laden deutsche Diplomaten die UdSSR ein, dem Dreimächtepakt beizutreten. I. Ribbentrop sagt bereits in seinem ersten Gespräch in Berlin mit V. Molotow am 12. November 1940:
Man kann sich eine Form vorstellen, in der sich die drei Staaten, also Deutschland, Italien und Japan, mit der UdSSR einigen könnten und in der zum Ausdruck gebracht werden könnte, dass die UdSSR ihre Solidarität mit dem Wunsch erklärt, eine weitere Ausweitung des Staates zu verhindern Krieg. Wir könnten dem noch einige Punkte zur Zusammenarbeit und zur gegenseitigen Achtung der Interessen hinzufügen. 8
Erstens kann dies als politischer Deckmantel für die bevorstehende Invasion angesehen werden (die Entscheidung, Russland zu liquidieren, ist gefallen). Und zweitens ein Versuch, die UdSSR durch Verhandlungen mit Deutschland vor Großbritannien und den USA zu kompromittieren. Ein gesondertes Thema sind die Verhandlungen zwischen W. Molotow und A. Hitler in Berlin über den Beitritt der UdSSR zum Dreimächtepakt.
1. I. Stalin 2. V. Molotow Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten 3. S. Timoschenko Volkskommissar für Verteidigung
Was hat die UdSSR unter diesen Bedingungen getan?
Erstens kann dies als politischer Deckmantel für die bevorstehende Invasion angesehen werden (die Entscheidung, Russland zu liquidieren, ist gefallen). Und zweitens ein Versuch, die UdSSR durch Verhandlungen mit Deutschland vor Großbritannien und den USA zu kompromittieren. Ein gesondertes Thema sind die Verhandlungen zwischen W. Molotow und A. Hitler in Berlin über den Beitritt der UdSSR zum Dreimächtepakt.
Was hat die UdSSR unter diesen Bedingungen getan?
Im Juli 1940 begann der Generalstab der Roten Armee unter der Leitung von B. Shaposhnikov unter Berücksichtigung der neuen Situation mit der Ausarbeitung eines Dokuments über den strategischen Einsatz der Streitkräfte. Im August war das Dokument fertig. Auf einer Sitzung des Hauptmilitärrats am 16. August wurde beschlossen, die Richtung des Hauptangriffs des Feindes und die Reaktion der UdSSR festzulegen. Der neue Generalstabschef K. Meretskov (ernannt am 19. August 1940) arbeitete an der Fertigstellung des strategischen Einsatzplans. Es gibt eine Version, nach der B. Shaposhnikov aufgrund eines Konflikts mit S. Timoshenko entfernt wurde (offiziell verließ er das Unternehmen aus gesundheitlichen Gründen). Der Konflikt war auf die Bestimmung des möglichen Hauptschlags der Deutschen zurückzuführen (B. Shaposhnikov glaubte, dass dies Weißrussland und die baltischen Staaten sein würden, S. Timoschenko glaubte, dass der Hauptschlag die Ukraine treffen würde). Der Konflikt wird indirekt durch die Versetzung von B. Shaposhnikov unmittelbar nach dem Militärrat am 16. August angezeigt, als es notwendig war, die Pläne fertigzustellen, an deren Ausarbeitung er direkt beteiligt war. Als außerdem einen Monat nach dem deutschen Angriff auf die UdSSR (29. Juli) G. Schukow, der den Posten des Generalstabschefs innehatte, von diesem Posten entfernt wurde, wurde B. Shaposhnikov erneut auf diesen Posten berufen.
Bis September schloss K. Meretskov die Fertigstellung des Einsatzplans ab. Im Großen und Ganzen entsprach es dem Plan vom 16. August. Geänderter Plan „Über die Grundlagen des Einsatzes der Streitkräfte der Sowjetunion Nr. 103202/ov vom 18. September 1940“ für 1940-1941 (Dokument 1, im Folgenden finden Sie Links zu Dokumenten - eine Abbildung mit einem aktiven Link - am Ende des Buches veröffentlicht) wurde von V. Molotov (Vorsitzender des Rates der Volkskommissare) und I. Stalin von der genehmigt und unterzeichnet Das Zentralkomitee der Partei am 14. Oktober 1940. Es wurden keine Pläne mehr genehmigt.
______________________________________________
Brief Information
Generalstab der Roten Armee
Generalstab für 1940-1941. bereitete mehrere Pläne für den Einsatz von Streitkräften vor:
– Ab 16. August 1940 unter der Leitung von B. Shaposhnikov;
– Ab 18. September 1940 unter der Führung von K. Meretskov (dieses Dokument wird oft als Shaposhnikov-Meretskov-Plan bezeichnet). Dieses Dokument wurde von I. Stalin und V. Molotow unterzeichnet;
– Vom 5. Oktober 1940 eine Notiz von K. Meretskov zu einer Reihe von Fragen und Anweisungen von I. Stalin;
– Vom 11. März 1941 unter der Leitung von G. Schukow (einige Forscher halten es für eine Fälschung). Das Dokument hat keine Unterschriften;
– Am 15. Mai 1941 erstellte A. Vasilevsky, stellvertretender Chef der Operationsdirektion des Generalstabs (der Autor wurde handschriftlich identifiziert) – einen Entwurf eines strategischen Einsatzplans. Dokument ohne Unterschriften.
Chefs des Generalstabs der Roten Armee:
B. M. Shaposhnikov (10. Mai 1937 – 19. August 1940),
K. A. Meretskov (19. August 1940 – 14. Januar 1941),
G. K. Schukow (14. Januar – 29. Juli 1941),
B. M. Shaposhnikov (29. Juli 1941 – Mai 1942),
A. M. Vasilevsky (Mai 1942 - Februar 1945).
1. B. M. Shaposhnikov 2. K. A. Meretskov 3. G. K. Zhukov 4. A. M. Vasilevsky
Während des Großen Vaterländischen Krieges 1941-1945. Der Generalstab war das Hauptorgan des Obersten Oberkommandos für die strategische Planung und Führung der Streitkräfte an den Fronten.
______________________________________________
Der von der sowjetischen Führung genehmigte Plan identifizierte potenzielle Gegner in der neuen politischen Situation (1):
Die aktuelle politische Situation in Europa lässt die Wahrscheinlichkeit eines bewaffneten Zusammenstoßes an unseren Westgrenzen entstehen.
Dieser bewaffnete Konflikt ist möglicherweise nur auf unsere Westgrenzen beschränkt, aber die Möglichkeit von Angriffen Japans auf unsere fernöstlichen Grenzen kann nicht ausgeschlossen werden.
An unseren Westgrenzen wird Deutschland der wahrscheinlichste Feind sein; seine Teilnahme am Krieg bzw. sein Auftreten auf dem Balkan ist möglich und stellt eine indirekte Bedrohung für uns dar.
Ein bewaffneter Konflikt zwischen der UdSSR und Deutschland könnte Ungarn in einen militärischen Konflikt mit uns sowie Finnland und Rumänien aus Rache verwickeln.
Bei wahrscheinlicher bewaffneter Neutralität seitens Irans und Afghanistans ist ein offener Angriff der Türkei auf die UdSSR, inspiriert von den Deutschen, möglich.
Als wahrscheinlichster Feind für 1940–1941 wurde Deutschland identifiziert. Trotz des Krieges mit Großbritannien kann sich Deutschland auf die Westgrenzen der UdSSR konzentrieren (1):
Die gegenwärtige militärische Lage in Westeuropa ermöglicht es den Deutschen, den Großteil ihrer Streitkräfte gegen unsere westlichen Länder zu verlegen. Grenzen.
Da der Krieg mit England noch nicht beendet ist, ist vermutlich davon auszugehen, dass bis zu 50 Divisionen in den von Deutschland besetzten Ländern und Gebieten und bis zu 20 Divisionen im Landesinneren verbleiben werden.
Somit werden von den oben genannten 243 Divisionen bis zu 173 Divisionen – davon bis zu 140 Infanteriedivisionen, 15–17 Panzerdivisionen, 8 motorisierte, 5 leichte und 3 Luftlandedivisionen sowie bis zu 1200 Flugzeuge – gegen unsere Grenzen gerichtet.
Dies widerspricht der Behauptung, dass I. Stalin erst mit einem deutschen Angriff gerechnet habe, als Deutschland den Krieg mit Großbritannien beendete.
Worte von G. Schukow:
Ich erinnere mich gut an Stalins Worte, als wir ihm über das verdächtige Vorgehen der deutschen Truppen berichteten: „Hitler und seine Generäle sind nicht so dumm, an zwei Fronten gleichzeitig zu kämpfen, an denen sich die Deutschen im Ersten Weltkrieg das Genick gebrochen haben.“ . Hitler hat nicht genug Kraft, um an zwei Fronten zu kämpfen, aber Hitler wird einem Abenteuer nicht zustimmen.“ 9
Der Plan ging davon aus, dass Deutschland mit Großbritannien im Rücken die UdSSR angreifen könnte. Ich schlage vor, dass wir uns in so heiklen Angelegenheiten wie den Absichten und Wünschen von Staatsoberhäuptern von konkreten Dokumenten leiten lassen sollten und nicht von „Memoirengerüchten“.
Karte von Europa bis zum 1. Juni 1941. Deutschland und seine Verbündeten in Blau (Vichy-Französisches Territorium nicht markiert), Großbritannien in Rot, UdSSR in Grün
Es wurde angedeutet, dass Ungarn, Rumänien und Finnland auf deutscher Seite teilnehmen würden. Wenn viele Historiker über Rumänien und Finnland sagen, dass sie die von der UdSSR eroberten Gebiete zurückgeben würden, was ist dann der Grund für die Teilnahme Ungarns am Krieg? Vielleicht war dies eine Folge der militärisch-politischen Kontrolle Deutschlands über diese Länder und ihres Wunsches, auf der Gewinnerseite zu stehen. Aus Dokument (1):
Deutschland - 173 Infanterie. div.; 10.000 Panzer; 13.000 Flugzeuge
Finnland - 15 Infanterie. div.; 0 Panzer; 400 Flugzeuge
Rumänien - 30 Infanteristen. div.; 250 Panzer; 1100 Flugzeuge
Ungarn - 15 Infanterie. div.; 300 Panzer; 600 Flugzeuge
Insgesamt - 233 Infanteristen. div.; 10550 Panzer; 15.100 Flugzeuge.
Der genehmigte Plan wies auf zwei wahrscheinliche deutsche Hauptangriffe hin. Nördliche Option (1):
Deutschland wird seine Hauptstreitkräfte höchstwahrscheinlich nördlich der Flussmündung stationieren. San, um den Hauptschlag von Ostpreußen durch die Litauische SSR in Richtung Riga, Kowno und weiter nach Dwinsk – Polozk oder nach Kowno – Wilno und weiter nach Minsk zu liefern und zu entwickeln.
Gleichzeitig ist mit konzentrischen Hilfsangriffen aus Lomza und Brest mit ihrer anschließenden Entwicklung in Richtung Baranowitschi, Minsk zu rechnen.
Es ist auch sehr wahrscheinlich, dass sie gleichzeitig mit dem Hauptangriff der Deutschen aus Ostpreußen von der Front von Kholm, Grubeschow, Tomaschew, Jaroslaw auf Dubno und Brody angreifen werden, mit dem Ziel, den Rücken unserer Lemberg-Gruppe zu erreichen und zu erobern Westukraine.
Südliche Option (1):
Es ist möglich, dass die Deutschen, um die Ukraine zu erobern, ihre Hauptkräfte im Süden, in den Gebieten Siedlce und Lublin, konzentrieren, um den Hauptschlag in Richtung Kiew auszuführen.
Dieser Angriff wird offenbar von einem Unterstützungsangriff aus Ostpreußen nach Norden begleitet sein
Es wurde die Richtung bestimmt, in der die Deutschen ihren Hauptangriff am wahrscheinlichsten durchführen würden (1):
Die wichtigste, politisch vorteilhafteste und damit wahrscheinlichste für Deutschland ist die 1. Option seines Handelns, d.h. mit dem Einsatz der Hauptkräfte der deutschen Wehrmacht nördlich der Flussmündung. San.
Im August-September 1940 glaubte der Generalstab der Roten Armee, dass die deutschen Truppen den Hauptschlag durch Weißrussland und die baltischen Staaten führen würden. Darüber hinaus wurde dies von der Sowjetregierung genehmigt. Dies war wichtig, da auf dieser Grundlage vorgeschlagen wurde (B. Shaposhnikov war der erste, der vorschlug), die Hauptkräfte der UdSSR zu konzentrieren. Stellen Sie die Hauptkräfte gegen die Hauptkräfte des Feindes, um einen Durchbruch des Feindes in der Hauptrichtung und die Gefahr einer Einhüllung benachbarter Fronten zu verhindern.
Es sei darauf hingewiesen, dass vorgeschlagen wurde, konkret auf das Vorgehen Deutschlands zu reagieren. Das heißt, die UdSSR fungierte bei diesen Plänen als verteidigende Partei.
Welche Maßnahmen sollten gegen die deutsche Aggression ergriffen werden? Südliche Option (1):
Die erste Option ist der Einsatz südlich von Brest-Litowsk. Die Grundlagen dieser Bereitstellung sollten sein:
1. Unsere Grenzen während der Zeit der Truppenkonzentration energisch durch aktive Verteidigung absichern.
2. In Zusammenarbeit mit der linken Armee der Westfront fügen die Streitkräfte der Südwestfront der feindlichen Gruppe Lublin-Sandomierz eine entscheidende Niederlage zu und erreichen den Fluss. Weichsel. Fahren Sie anschließend in Richtung Kielce und Krakau und erreichen Sie den Fluss. Tilitsa und der Oberlauf des Flusses. Oder.
3. Decken Sie während der Operation die Grenzen der Nordbukowina und Bessarabiens fest ab.
4. Durch aktive Aktionen an der Nordwest- und Westfront den größten Teil der deutschen Streitkräfte nördlich von Brest-Litowsk und in Ostpreußen festnageln und gleichzeitig die Richtungen Minsk und Pskow fest abdecken.
Nördliche Option (1):
Die zweite Option ist der Einsatz nördlich von Brest-Litowsk.
Die Grundlagen dieser Bereitstellung sollten sein:
1. Starke Abdeckung der Richtungen nach Minsk und Pskow während der Zeit der Truppenkonzentration.
2. Den Hauptkräften der in Ostpreußen konzentrierten deutschen Armee eine entscheidende Niederlage zufügen und diese erobern.
3. Mit einem Hilfsangriff aus Lemberg nicht nur die Westukraine, die Nordbukowina und Bessarabien fest abdecken, sondern auch die feindliche Gruppe in der Gegend von Lublin, Grubeshov, Tomashev besiegen.
Erste Stufe: Abdeckung der Grenzen während der Mobilisierung und Konzentration der Truppen. Die Truppenkonzentration für die westliche Richtung (Weißrussland) erfolgt 20 Tage nach Bekanntgabe der Mobilmachung. In südwestlicher Richtung (Ukraine) tritt die Konzentration nach 30 Tagen ein. Diese Phase beinhaltet ausschließlich defensive Aufgaben für 20–30 Tage. (1):
Während ... der Truppenkonzentration und bevor sie in die Offensive gehen, sind die Armeen verpflichtet, sich aktiv zu verteidigen und sich auf befestigte Gebiete zu verlassen, um unsere Grenzen fest zu schließen und die Deutschen am Eindringen in unser Territorium zu hindern.
Zweite Stufe: Truppen konzentrieren, eine Offensive durchführen mit dem Ziel, den Feind zu besiegen. Für den westlichen Militärbezirk wurde folgender Termin für den Beginn der Offensive festgelegt (1):
Unter der Voraussetzung, dass die Eisenbahnen in voller Übereinstimmung mit dem Truppentransportplan funktionieren, sollte der Tag des Übergangs zur Generaloffensive auf 25 Tage ab Beginn der Mobilmachung festgelegt werden, d. h. 20 Tage nach Beginn der Truppenkonzentration.
Mobilisierung, Truppenkonzentration in Richtungen (zu diesem Zeitpunkt finden Abwehrmaßnahmen statt) und erst dann ein Gegenangriff gegen den eindringenden Feind. Die Offensive selbst ist ganz grob umrissen: die Niederlage des Feindes im polnischen Generalgouvernement mit Zugang zum Fluss. Im Süden liegt die Oder, im Norden die Niederlage des Feindes und die Besetzung Ostpreußens. Offensivpläne sollten mit klaren Endzielen näher beschrieben werden, mit deren Erreichung der Krieg als gewonnen gilt. Und hier, um den Feind zu besiegen und große Grenzgebiete zu besetzen. Wenn dies ein Plan zur Übernahme Europas ist, dann ist das eindeutig unzureichend! Was denken Sie?
Das von mir zitierte Dokument befindet sich am Ende des Buches. Ich empfehle, es zu lesen. Aggressive, also aggressive Schritte gegenüber Deutschland habe ich nicht festgestellt. Alle Maßnahmen wurden im Hinblick auf das deutsche Vorgehen (Truppenkonzentration, Richtung des Hauptangriffs) geplant. Der Plan sah die Niederlage des eindringenden Feindes und die anschließende Zerstörung seines unmittelbaren Rückens vor. In der historischen Literatur wird der sowjetische Vorkriegsplan häufig als anstößig bezeichnet und gleichzeitig weitreichende Schlussfolgerungen über die Aggressivität der Sowjetunion gezogen. Kann ein Plan, der Maßnahmen im Falle einer feindlichen Aggression plant, als anstößig bezeichnet werden?
Im Wesentlichen bereitete sich die Rote Armee darauf vor, die Grenzen mit einem anschließenden Schlag gegen den einfallenden Feind und dem Übergang in sein Territorium („mit wenig Blut und auf fremdem Boden“) abzudecken.
Was ist der deutsche Plan? „Barbarossa“ sah eine Invasion des Territoriums eines anderen Landes, die Niederlage seiner Armeen und die Eroberung lebenswichtiger Gebiete (des gesamten europäischen Teils der UdSSR) vor. Aus der deutschen Weisung Nr. 21 vom 18. Dezember 1940:
Die deutschen Streitkräfte müssen bereit sein, Sowjetrußland in einem kurzfristigen Feldzug zu besiegen, noch bevor der Krieg gegen England beendet ist (Plan Barbarossa).
Die Bodentruppen müssen zu diesem Zweck alle ihnen zur Verfügung stehenden Einheiten einsetzen, mit Ausnahme derjenigen, die zum Schutz der besetzten Gebiete vor Überraschungen erforderlich sind.
Den Befehl zum strategischen Einsatz der Streitkräfte gegen Sowjetrußland werde ich, falls erforderlich, acht Wochen vor dem geplanten Einsatzbeginn erteilen.
Vorbereitungen, die längere Zeit erfordern, sollten, sofern sie noch nicht begonnen haben, jetzt beginnen und bis zum 15. Mai 1941 abgeschlossen sein.
Es ist wichtig, dass niemand von der Absicht erfährt, einen Anschlag zu verüben.
Das ultimative Ziel der Operation ist die Errichtung einer Barriere gegen den asiatischen Teil Russlands entlang der gemeinsamen Linie Wolga-Archangelsk. 10
Originalplan von Barbarossa (erste zwei Blätter)
Kurz und deutlich.
– Deutsche Truppen müssen bereit sein, die sowjetischen zu besiegen;
– Der Beginn des Einsatzes wird rechtzeitig angeordnet;
– Alle notwendigen Vorbereitungen sollten jetzt beginnen;
– Hauptsache, der Feind „ahnt nicht die Absicht, einen Angriff durchzuführen.“
Welcher der beiden Pläne ist also im Wesentlichen anstößig und infolgedessen aggressiv?
Und in der Regel beinhalten militärische Pläne die Niederlage des Feindes. Das bedeutet aber nicht, dass sie alle beleidigend sind. Sie sollten sich das Wesentliche der Pläne ansehen.
Daher wurde der Militärplan von der Sowjetregierung genehmigt. Dem Generalstab wurde die Aufgabe übertragen, zwei Optionen für den Hauptangriff des Feindes zu entwickeln: Süd und Nord. Alle Arbeiten sollen bis zum 1. Mai 1941 abgeschlossen sein.
Mit der Ernennung des Generalstabschefs G. Schukow begann die Förderung des Südplans, d. h. der Annahme, dass die Deutschen ihre Hauptkräfte im Süden konzentrieren würden und die UdSSR daher auch ihre Hauptkräfte im Süden behalten sollte Süd. Der Plan vom 11. März 1941 (von niemandem unterzeichnet) ist eine Weiterentwicklung der südlichen Variante. Darüber hinaus ist anzumerken, dass G. Schukow, als er im Dezember 1940 noch Befehlshaber der Truppen des Kiewer Sondermilitärbezirks war, eine Notiz an das Volkskommissariat für Verteidigung schrieb, in der er erklärte, dass der Feind die Hauptkräfte im Süden konzentrieren werde. Auf die eine oder andere Weise gab es während der Zeit, als G. Schukow Generalstabschef war, eine aktive Truppenverlagerung in die südliche Richtung.
Während der Perestroika-Zeit und danach begannen Forscher, die geöffneten Archive aktiv zu nutzen. Im Jahr 1992 wurde eine Notiz von A. Vasilevsky gefunden (datiert frühestens vom 15. Mai 1941), in der ein Präventivschlag gegen konzentrierte deutsche Truppen vorgeschlagen wurde (2). Das Dokument trug den Titel „Überlegungen des Generalstabs der Roten Armee zum Plan für den strategischen Einsatz der Streitkräfte der Sowjetunion im Falle eines Krieges mit Deutschland und seinen Verbündeten“. Es wurde in einer Entwurfsfassung von A. Vasilevsky mit Änderungen von N. Vatutin zusammengestellt (einer anderen Version zufolge wurden die Änderungen von G. Zhukov vorgenommen).
Im Plan heißt es (2):
Derzeit sind in Deutschland nach Angaben der Geheimdienstdirektion der Roten Armee etwa 230 Infanterie-, 22 Panzer-, 20 motorisierte, 8 Luft- und 4 Kavalleriedivisionen sowie insgesamt etwa 284 Divisionen im Einsatz.
Davon waren am 15. Mai 1941 bis zu 86 Infanterie-, 13 Panzer-, 12 motorisierte und 1 Kavalleriedivision, also insgesamt bis zu 112 Divisionen, an den Grenzen der Sowjetunion konzentriert.
Es wird davon ausgegangen, dass Deutschland in der aktuellen politischen Situation im Falle eines Angriffs auf die UdSSR insgesamt bis zu 137 Infanterie-, 19 Panzer-, 15 motorisierte, 4 Kavallerie- und 5 Luftlandedivisionen gegen uns aufstellen kann von bis zu 180 Divisionen...
Höchstwahrscheinlich werden die Hauptkräfte der deutschen Armee, bestehend aus 76 Infanterie-, 11 Panzer-, 8 motorisierten, 2 Kavallerie- und 5 Luftdivisionen sowie insgesamt bis zu 100 Divisionen, südlich von Demblin stationiert, um in Richtung Kowel anzugreifen , Riwne, Kiew...
Wenn man bedenkt, dass Deutschland derzeit seine Armee mit aufmarschiertem Rücken mobilisiert, hat es die Möglichkeit, uns im Aufmarsch zu warnen und einen Überraschungsangriff zu starten.
Um dies zu verhindern [und die deutsche Armee zu besiegen], halte ich es in keinem Fall für notwendig, der deutschen Führung die Initiative zu geben, dem Feind im Aufmarsch zuvorzukommen und die deutsche Armee in dem Moment anzugreifen, in dem sie sich im Aufmarschstadium befindet und dies getan hat hatte noch keine Zeit, die Front- und Interaktionszweige der Truppen zu organisieren.
Ich möchte betonen, dass ein Präventivschlag gegen die deutsche Gruppe geplant ist, die einen Angriff auf die UdSSR vorbereitet, um „dem Feind zuvorzukommen“. Der Unterschied zwischen einem aggressiven Kriegsplan und Präventivschlägen gegen den Feind ist meiner Meinung nach klar.
Es wurde angegeben, dass die wahrscheinlichste Richtung des deutschen Hauptangriffs die südliche Richtung sei. Daher wird erwartet, dass der Hauptschlag der sowjetischen Truppen in südwestlicher Richtung erfolgen wird. Der voraussichtliche Termin für einen möglichen Präventivschlag wurde jedoch nicht genannt, da dieser im Jahr 1941 oder 1942 stattfinden sollte (2):
Gleichzeitig ist es notwendig, den Bau und die Bewaffnung befestigter Gebiete auf jede erdenkliche Weise zu beschleunigen, 1942 mit dem Bau befestigter Gebiete an der Grenze zu Ungarn zu beginnen und auch den Bau befestigter Gebiete entlang der Linie fortzusetzen der alten Staatsgrenze...
Fordern Sie, dass die NKPS den Bau der Eisenbahnen gemäß dem Plan von 1941, insbesondere in Richtung Lemberg, vollständig und rechtzeitig abschließt.
Das heißt, es ist notwendig, den Plan für den Bau der Eisenbahnen für 1941 zu erfüllen und 1942 mit dem Bau der Befestigungsanlagen zu beginnen. Bis wann sollten wir uns auf einen Präventivschlag vorbereiten? Darüber sagt das Dokument nichts aus. Wenn der Streik für 1941 geplant ist, warum sollte dann für 1942 der Bau von Befestigungsanlagen an der neuen und alten Grenze geplant werden?
Ich möchte noch einmal betonen, dass der Plan von A. Vasilevsky nicht unterzeichnet wurde und zahlreiche Textkorrekturen enthält. Eine saubere Version, falls überhaupt vorhanden, wurde nicht gefunden. Wie mehrere Militärhistoriker betonen (V. Anfilov, N. Svetlishin), wurde der Plan für einen Präventivkrieg I. Stalin mitgeteilt, aber er lehnte ihn ab. Aus den Worten von G. Schukow:
Es ist gut, dass Stalin nicht mit uns einverstanden war, sonst hätten wir unter Berücksichtigung des Zustands der Truppen und der unterschiedlichen Ausbildung bei der deutschen Armee dann etwas Ähnliches wie bei der Operation in Charkow im Mai 1942 erhalten. 13
Laut G. Schukow war eine solche Operation zum Scheitern verurteilt (zu diesen Schlussfolgerungen kam er nach dem Krieg). Angebliche Durchbrüche mit einer Tiefe von bis zu 300 km könnten zu einer ernsthaften Bewährungsprobe für Truppen und Führungsstab werden. Erstmals gelang den sowjetischen Truppen in der Schlacht von Stalingrad ein solcher Durchbruch.
Heute sagen viele, ein Präventivschlag sei der einzig angemessene Schritt für die Sowjetunion und eine verpasste Chance gewesen, die Katastrophe von 1941-1942 hätte verhindern können. Aus heutiger Sicht lässt sich leicht darüber streiten, wie und was hätte getan werden sollen.
Ein Präventivschlag gegen Deutschland wäre nicht auf militärische Angelegenheiten beschränkt. Ein solcher Schritt führte zu einer schwierigen diplomatischen Situation, in die die UdSSR durch die Verletzung des Paktes geraten war. Die UdSSR wäre ein Aggressor für alle. Welche Art von Unterstützung könnte in diesem Fall der Sowjetunion im Falle von Misserfolgen an der Front gewährt werden? Wir sollten die schwierige Situation im Fernen Osten nicht vergessen, wo Japan unter Ausnutzung neuer diplomatischer Umstände handeln könnte.
Die Frage ist: Konnte die UdSSR Deutschland besiegen, indem sie 1941 als Erster zuschlug? Mit der damals vorhandenen Kampferfahrung der Soldaten und Offiziere, mit dem Grad der Interaktion zwischen den Truppengattungen, mit der allgemeinen Einsatzbereitschaft der Truppen (Mobilmachung, eingesetzte rückwärtige Gebiete). Das alles hatten die Deutschen im Überfluss. Über die Folgen einer solchen Operation kann man nur spekulieren, wenn sie 1941 scheitert. Nicht zu vergessen sind hier auch die diplomatischen Konsequenzen. Der Beginn eines Krieges und der Krieg selbst sind nicht nur das Handeln von Armeen und Generalstäben, sondern auch Diplomatie! Und daran müssen wir uns erinnern.
Bisher wurden keine weiteren Dokumente zur strategischen Planung der Vorkriegszeit gefunden. Ich denke, wenn es ein solches Dokument gäbe, wäre es schon vor langer Zeit gefunden und veröffentlicht worden; es gibt viele Leute, die ein solches Dokument finden möchten.
Im Kontext der Arbeit des sowjetischen Generalstabs sind die Aktivitäten der deutschen Seite interessant. Dort entwickelten sie zwei Optionen für den Hauptangriff von Norden durch Weißrussland, die baltischen Staaten und von Süden durch die Ukraine. Infolgedessen wurde die nördliche Option gewählt.
Trotz des geschlossenen Nichtangriffspakts waren Deutschland und die UdSSR also Gegner. Der deutsche Angriffsplan ist in allen Einzelheiten bekannt. Ein ähnlich umfassender Plan für den Angriff der UdSSR auf Deutschland wurde jedoch noch nicht gefunden. Ich glaube, dass der Verweis auf bestimmte Materialien und Aussagen, die nicht durch bestimmte Dokumente gestützt werden, nicht seriös ist. Bekannte Militärdokumente der UdSSR gehen von Abwehrmaßnahmen im Anfangsstadium aus.
Etappen des „Barbarossa-Plans“
 
2. Pläne, die Grenze abzudecken
Nach der Verabschiedung des Plans für den strategischen Einsatz der Streitkräfte der UdSSR wurden Anweisungen an die Grenzmilitärbezirke gesendet, um Pläne für den operativen Einsatz jedes Bezirks zu entwickeln.
Der Einfachheit halber verwende ich im Folgenden die folgende Abkürzung:
LVO – Militärbezirk Leningrad;
PribOVO – Baltischer Sondermilitärbezirk;
ZAPOVO – Westlicher Sondermilitärbezirk (Weißrussland);
KOVO – Kiewer Sondermilitärbezirk;
ODVO – Militärbezirk Odessa.
Ab Ende 1940 trafen in den Bezirken Anweisungen zur Ausarbeitung von Plänen ein. „Die Anweisung des Volkskommissariats für Verteidigung der UdSSR, einen Plan für den operativen Einsatz zu entwickeln“, kam „am 25. November 1940“ an die LVO KOVO „ab 28. November 1940“, zu PribOVO „spätestens Januar 1941“, in ZapOVO „spätestens Februar 1941“.
Nach einer gewissen Zeit erhielten die Bezirke erneut Anweisungen des Generalstabs zur Entwicklung, zum Beispiel „Anweisung des Volksverteidigungskommissars der UdSSR zur Entwicklung eines Plans für den operativen Einsatz der Armeen der baltischen OVO, w.“ /n, datiert 3. März 1941.“
Bis zum 22. Juni wurden die Pläne ständig verfeinert. In den Memoiren von P. Lapin (ehemaliger Stabschef der 10. Armee – ZapOVO) heißt es, dass im Januar 1941 die erste Anweisung zur Entwicklung eines Plans zur Verteidigung der Staatsgrenze eingegangen sei:
Mit dem Erhalt der Bezirksanweisung zur Verteidigung der Staatsgrenze im Januar 1941...
Wir haben den Plan zur Verteidigung der Staatsgrenzen von 1941 von Januar bis zum Beginn des Krieges wiederholt überarbeitet, ihn jedoch nie fertiggestellt. Die letzte Änderung der Betriebsdirektive des Bezirks erhielt ich am 14. Mai in Minsk. Es ordnete an, die Ausarbeitung des Plans bis zum 20. Mai abzuschließen und ihn dem Hauptquartier der ZapOVO zur Genehmigung vorzulegen. 15
Laut L. Sandalov (ehemaliger Stabschef der 4. Armee – ZapOVO):
Im April 1941 erhielt das Kommando der 4. Armee vom Hauptquartier des Zapovovo eine Weisung, wonach es notwendig sei, einen Plan zur Mobilmachung, Konzentration und Stationierung der Truppen in Richtung Brest zu entwickeln. Darin heißt es: „Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz von Truppen abzudecken, ist das gesamte Gebiet des Bezirks in Armeeabdeckungsgebiete unterteilt ...“. Gemäß der Bezirksrichtlinie wurde ein Heeresdeckungsplan entwickelt. 16
Lassen Sie mich betonen, dass der Zweck des Plans darin besteht, „die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz von Truppen abzudecken“. Ständige Weisungen des Generalstabs an die Westbezirke sehen die Umsetzung konsequenter Maßnahmen zur Ausarbeitung militärischer Pläne für die Bezirke vor. Nach welchen Vorgaben erfolgte die Planung der einzelnen Militärbezirke?
Die letzten Anweisungen zur Entwicklung von Plänen zur Abdeckung der Grenzbezirke wurden im Mai 1941 an jeden Westbezirk versandt. Die von den Bezirken entwickelten Deckungspläne sollten während eines deutschen Angriffs durchgeführt werden. Schauen wir sie uns genauer an.
Weisung an den Kommandeur der PribOVO-Truppen Nr. 503920/ss/ov [spätestens 30. Mai 1941] (4):
Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz der PribOVO-Truppen abzudecken, entwickeln Sie persönlich mit dem Stabschef und dem Leiter der Einsatzabteilung des Bezirkshauptquartiers bis zum 30. Mai 1941:
a) ein detaillierter Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze der Litauischen SSR von Palanga bis zum Anspruch. Kapchiamiestis, Plan zur amphibischen Verteidigung der Ostseeküste südlich der Matsalu-Bucht und der Inseln Dago und Ezel;
b) ein detaillierter Luftverteidigungsplan.
I. Verteidigungsaufgaben:
1. das Eindringen von Boden- und Luftfeinden in das Bezirksgebiet zu verhindern;
2. mit hartnäckiger Verteidigung der Befestigungen entlang der Staatsgrenze die Mobilisierung, Konzentration und Stationierung der Bezirkstruppen fest abdecken;
3. Verteidigung der Küste und der Inseln Ezel und Dago zusammen mit der Red Banner Baltic Fleet, um feindliche Amphibienlandungen zu verhindern;
4. Luftverteidigungs- und Luftfahrteinsätze zur Gewährleistung des unterbrechungsfreien Eisenbahnbetriebs und der Konzentration der Bezirkstruppen;
Weisung an den Befehlshaber der ZapOVO-Truppen Nr. 503859/ss/ov [spätestens 20. Mai 1941] (3):
Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz der Bezirkstruppen abzudecken, erarbeiten Sie persönlich zusammen mit dem Stabschef und dem Leiter der Einsatzabteilung des Bezirkshauptquartiers bis zum 20. Mai 1941:
a) ein detaillierter Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze von Kanchiamiestis bis zum See. Switez (Klage);
b) ein detaillierter Luftverteidigungsplan.
I. Verteidigungsaufgaben:
1. Verhindern Sie das Eindringen von Boden- und Luftfeinden in das Bezirksgebiet.
2. Eine starke Verteidigung der Befestigungen entlang der Staatsgrenze wird die Mobilisierung, Konzentration und Entsendung der Truppen des Bezirks sicher absichern.
3. Luftverteidigungs- und Luftfahrteinsätze gewährleisten den normalen Betrieb der Eisenbahnen und die Konzentration der Truppen.
Weisung an den Befehlshaber der KOVO-Truppen Nr. 503862/ss/ov [spätestens 20. Mai 1941] (5):
Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz der Bezirkstruppen bis zum 25. Mai 1941 abzudecken, entwickeln Sie gemeinsam mit dem Stabschef und dem Leiter der Einsatzabteilung des Bezirkshauptquartiers persönlich:
1. Detaillierter Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze vor dem See. Svityazskoye nach Lipkana;
2. Detaillierter Luftverteidigungsplan.
I. Verteidigungsaufgaben:
1. Verhindern Sie das Eindringen von Boden- und Luftfeinden in das Bezirksgebiet.
2. Eine starke Verteidigung der Befestigungen entlang der Staatsgrenze wird die Mobilisierung, Konzentration und Entsendung der Truppen des Bezirks sicher absichern.
3. Luftverteidigungs- und Luftfahrtoperationen gewährleisten den normalen Betrieb der Eisenbahnen und die Konzentration der Truppen des Bezirks.
Die gleichen Weisungen ergingen an die OdVO und die LVO. Die darin enthaltenen Aufgaben sind identisch, daher werde ich sie nicht zitieren (ich habe diese Dokumente nicht am Ende des Buches angehängt, sie sind aber leicht im Internet zu finden).
Den Bezirken wurde also eine konkrete Aufgabe übertragen: die Mobilisierung und Konzentration der Truppen durch hartnäckige Verteidigung abzudecken. Von einem Angriff auf Deutschland ist keine Rede. In jedem Bezirk wurden Deckungsgebiete für jede Armee sowie die gefährlichsten Richtungen ausgewiesen.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Deckungspläne (laut Dokumenten) eine Reihe von Verteidigungsmaßnahmen (die erste Phase des Krieges) darstellten.
Wie ich bereits sagte, stellte der Generalstab durch Weisungen im Allgemeinen ähnliche Aufgaben für die Bezirke fest (allgemeine Aufgaben werden in jeder Weisung wörtlich wiederholt). Sehen wir uns daher am Beispiel der Weisung für ZapOVO (3) an, welche Aufgaben zugewiesen wurden zu den westlichen Militärbezirken. Ich rate Ihnen, diese Dokumente zu prüfen. Das ist zumindest interessant.
Die Organisation der Verteidigung der Staatsgrenze wurde auf der Grundlage von (3) angeordnet:
1. Grundlage der Verteidigung sollte die beständige Verteidigung der entlang der Staatsgrenze errichteten befestigten Gebiete und Feldbefestigungen unter Einsatz aller Kräfte und Möglichkeiten für deren Weiterentwicklung sein. Geben Sie der Verteidigung den Charakter aktiver Aktionen. Alle feindlichen Versuche, die Verteidigungsanlagen zu durchbrechen, sollten sofort durch Gegenangriffe von Korps und Armeereserven abgewehrt werden.
2. Achten Sie besonders auf die Panzerabwehr. Im Falle eines Durchbruchs der Verteidigungsfront durch große motorisierte mechanisierte Einheiten des Feindes muss der Kampf gegen diese und die Beseitigung des Durchbruchs auf direkten Befehl des Bezirkskommandos erfolgen, wofür der massive Einsatz der meisten Panzerabwehr-Artillerie-Brigaden, mechanisierte Korps und Luftfahrt.
Die Aufgabe der Panzerabwehrbrigaden besteht darin, die Panzer an vorbereiteten Linien mit starkem Artilleriefeuer zu treffen und zusammen mit der Luftfahrt ihren Vormarsch zu verzögern, bis sich unser motorisiertes mechanisiertes Korps nähert und zum Gegenangriff übergeht.
Die Aufgabe des mechanisierten Korps besteht darin, unter dem Deckmantel von Panzerabwehrbrigaden mit kraftvollen Flanken- und konzentrischen Angriffen zusammen mit der Luftfahrt den mechanisierten Einheiten des Feindes eine endgültige Niederlage zuzufügen und den Durchbruch zu verhindern.
Die wichtigste Waffe zur Bekämpfung mechanisierter Divisionen und Korps war die Artillerie. Der Artillerie kam bei Verteidigungseinsätzen eine besondere Rolle zu. Es sollte gesagt werden, dass die Situation mit der Artillerie und ihrem Einsatz in der Anfangszeit des Krieges sehr unklar ist.
13 Befestigte Gebiete (UR). Ab Anfang 1940 wurde mit dem Bau von UR an der neuen Grenze begonnen.
Für ZapOVO wurden besonders wichtige Bereiche berücksichtigt (3):
a) Suvapki, Lida;
b) Suwapki, Bialystok;
c) von der Front Ostroleka, Malkinya bis Bialystok;
d) Siedlce, Wolkowysk;
d) Brest-Litowsk, Baranowitschi.
Es wurde angeordnet, einen Plan für den Fall erfolgloser Militäreinsätze zu erstellen, der Panzersperren, den Abbau von Brücken und Eisenbahnknotenpunkte bis zur gesamten Tiefe der Verteidigungslinien (bis einschließlich des Flusses Beresina) umfasste. Darüber hinaus wurde angeordnet, Pläne für die Evakuierung von Fabriken, Fabriken und anderen Institutionen zu erstellen. (3):
VII. Im Auftrag des Kommandos des Westlichen Sondermilitärbezirks:
2. Sorgen Sie für Gegenangriffe durch mechanisierte Korps und Luftfahrt in Zusammenarbeit mit Schützenkorps und Panzerabwehrbrigaden.
Entwickeln Sie im Falle eines erzwungenen Rückzugs einen Plan für die Errichtung von Panzersperren bis zur vollen Tiefe und einen Plan für den Abbau von Brücken, Eisenbahnknotenpunkten und Punkten möglicher feindlicher Konzentration (Truppen, Hauptquartiere, Krankenhäuser usw.).
4. Einen Plan entwickeln, um befestigte Gebiete an der ehemaligen Staatsgrenze innerhalb des Bezirks in volle Kampfbereitschaft zu bringen.
5. Entwicklung: a) eines Plans zur Erhöhung der Alarmbereitschaft und zur Zuweisung von Unterstützungseinheiten für die Grenztruppen; b) ein Plan zum Schutz und zur Verteidigung der wichtigsten Industrieunternehmen, Bauwerke und Einrichtungen.
6. Im Falle eines erzwungenen Abzugs gemäß besonderen Anweisungen einen Plan für die Evakuierung von Fabriken, Fabriken, Banken und anderen Wirtschaftsunternehmen, Regierungsbehörden, Lagerhäusern, Militär- und Staatseigentum, Militärpersonal, Transportmitteln usw. entwickeln .
Bei günstigen Konditionen (3):
Alle verteidigenden Truppen und Reserven der Armeen und Bezirke sollten auf Anweisung des Oberkommandos zu schnellen Angriffen bereit sein.
Für Luftfahrt- und Luftverteidigungssysteme wurde die Erstellung eines Plans vorgeschrieben (3):
b) den Einsatz und die Aktionen von Kampfflugzeugen, die Einrichtung von Bereichen zur Zerstörung feindlicher Flugzeuge für einzelne Lufteinheiten;
c) gründlicher Schutz ständiger Luftverteidigungspunkte und -einrichtungen, Entladebereiche und Truppenkonzentrationsbereiche durch Flugabwehrartillerie und Kampfflugzeuge;
Als nächstes allgemeine Anweisungen (3):
1. Der erste Flug oder das Überschreiten der Staatsgrenze ist nur mit besonderer Genehmigung des Oberkommandos gestattet.
3. Der Deckungsplan wird nach Erhalt eines verschlüsselten Telegramms von mir, einem Mitglied des Hauptmilitärrats, dem Chef des Generalstabs, in Kraft gesetzt, das mit folgendem Inhalt unterzeichnet ist: „Fahren Sie mit der Umsetzung des Deckungsplans von 1941 fort.“ .“
5. Entwickeln Sie einen Deckungsplan in zwei Kopien, legen Sie mir eine Kopie zur Genehmigung durch den Chef des Generalstabs vor und bewahren Sie die zweite Kopie, versiegelt mit dem Siegel des Bezirksmilitärrats, im persönlichen Safe des Bezirkschefs auf Personal.
6. Von den Armeen entwickelte und vom Bezirksmilitärrat genehmigte Deckungspläne für jedes der Deckungsgebiete, versiegelt mit dem Siegel des Bezirksmilitärrats, sollten im persönlichen Safe des entsprechenden Leiters des Deckungsgebiets aufbewahrt werden.
7. Für militärische Formationen erstellte Exekutivdokumente sollten in Beuteln aufbewahrt werden, die mit dem Siegel des Militärrats der Armee bei ... der Formation versiegelt sind.
8. Die Akten und Pakete mit den Vertuschungsdokumenten werden auf schriftlichen oder telegrafischen Befehl geöffnet – in den Armeen – durch den Militärrat des Bezirks und in Formationen – durch den Militärrat des Heeres.
Es wird klargestellt, dass der Grenzübertritt nur mit Sondergenehmigung des Kommandos möglich ist. Den Armeen bestimmter Deckungsgebiete wurde befohlen, in ihren Hauptquartieren Pläne zur Deckung der Gebiete zu haben, die durch Beschluss des Militärrats des Bezirks erstellt wurden.
Verteidigungslinien für ZapOVO. Der Fluss ist blau markiert. Beresina.
In den Anweisungen wurden die hinteren Linien festgelegt, die „erkundet und zur Verteidigung vorbereitet“ werden mussten. Aufklärung ist eine visuelle Untersuchung des Feindes und des Geländes, um die auf der Karte getroffene Entscheidung zu verdeutlichen. Sie wird persönlich vom Bataillons- (Kompanie-)Kommandeur und höher, bis hin zu den Kommandeuren der Armeen und Fronten, durchgeführt.
Für ZapOVO die folgenden Bereiche (3):
Erkunden und bereiten Sie die hinteren Linien für die gesamte Verteidigungstiefe bis zum Fluss vor. Beresina inkl.
Es war geplant, fast das gesamte Territorium der Weißrussischen SSR zu verteidigen.
Verteidigungslinien für PribOVO (4):
a) an der Front – Darbenom, Kulnai, Rytavas, Shilom, Ulinas, Skaudvine, Rasientai, Serdjus, Kazlu-Ruda, Pilvsikai, Mariampol, Siminas und Dusis, Anspruch. Druskeniki;
b) r. Barta, Kalvariya, Telshinai, Luske, Dubissa, weiter am Ostufer des Flusses entlang. Neman.
Tatsächlich das Gebiet der Litauischen SSR und teilweise der Lettischen SSR.
Verteidigungslinien für KOVO (5):
Erkunden und bereiten Sie die hinteren Verteidigungslinien für die gesamte Verteidigungstiefe bis zum Fluss vor. Dnjepr inklusive.
Daher sollte die Verteidigung ziemlich tiefgreifend sein, mit dem Abbau von Brücken und Eisenbahnknotenpunkten und bei Bedarf der Evakuierung von Fabriken und Werken.
Verteidigungslinien KOVO (bis einschließlich Dnjepr). Blau markiert die äußerste Verteidigungslinie.
Anschließend erteilten die Wehrkreise Weisungen an die ihnen zugeteilten Armeen, regionale Deckungspläne zu erstellen. So sandte der Militärrat der ZapOVO insbesondere am 14. Mai eine Weisung an seine Armeen mit der Anweisung, bis zum 20. Mai Armeepläne zu entwickeln (jeder Armee wurde ein eigenes Gebiet zugewiesen). Die 3. Armee wurde beauftragt, einen Deckungsplan für das Gebiet Nr. 1 (6) zu erstellen:
3. Aufgaben der Truppen des Deckungsgebiets: Feldtruppen - die UR Grodno und die Feldbefestigungen an der Staatsgrenze im Armeesektor fest zu verteidigen, die Richtungen Lida, Grodno und Bialystok abzudecken und die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz sicherzustellen die Bezirkstruppen.
Die Aufgabe der Panzerabwehr-Artillerie-Brigade besteht darin, den Panzern an einer vorbereiteten Linie mit starkem Artilleriefeuer zu begegnen...
Im Kampf um den Vordergrund stehen der umfangreiche Einsatz von Barrikadendiensten, Schäden an Brücken und Straßen sowie Panzerhindernisse. Brücken über den Augustow-Kanal, r. Bebrza, geb. Bereiten Sie Brzozówka auf die Zerstörung vor. Die Zerstörung selbst sollte auf besonderen Befehl des Kommandanten des Deckungsgebiets erfolgen.
Die Weisung legte den Zeitpunkt der Kampfbereitschaft und Besetzung der Feldbefestigungen fest. Darüber hinaus wurde die Aufgabe gestellt, Material (Treibstoff, Munition, Ersatzteile für die Ausrüstung) bereitzustellen (6):
7) Alle Militäranlagen am Vorderrand des Urals müssen mit einer vollständigen Garnisonsstärke besetzt und mit Kanonen und Maschinengewehren ausgestattet sein. Die Besetzung und Wiederherstellung der vollen Kampfbereitschaft der an der Front befindlichen Strukturen muss spätestens 2-3 Stunden nach Ausrufung des Alarms und für Einheiten des Urals nach 45 Minuten abgeschlossen sein.
Mit der Ankündigung des Alarms besetzen die Garnisonen militärische Einrichtungen und sind vollständig auf den Kampf vorbereitet, Militärwachen werden entsandt und die Kommunikation wird hergestellt.
Wichtig: Die vollständige Kampfbereitschaft der Einheiten an der Front erfolgt in 2-3 Stunden, die Einheiten der befestigten Gebiete in 45 Minuten! Die Aufgabe bestand darin, die Verteidigungslinie in kürzester Zeit zu besetzen.
Es war geplant, Trainingsausgänge durchzuführen, um das Auslösen von Einheiten im Alarmzustand zu üben (6):
e) Führen Sie vor dem 15. Juni 1941 Folgendes durch:
1) zwei Feldfahrten mit dem Führungsstab der Einheiten in die nach Plan geplanten Gebiete;
2) ein oder zwei Übungsausgänge zur Alarmierung der Einheiten, mit gründlicher Prüfung ihrer Kampfbereitschaft in jeder Hinsicht, mit ihrem Vormarsch entlang der im Plan festgelegten Routen, ohne die Einheiten näher als 5 km an die Staatsgrenze zu bringen.
Die ZapOVO-Armeen hielten sich an die Weisung, es wurden Deckungspläne entwickelt. Aus den Memoiren von P. Lapin (ehemaliger Stabschef der 10. Armee - ZapOVO):
Die letzte Änderung der Betriebsdirektive des Bezirks erhielt ich am 14. Mai in Minsk. Es ordnete an, die Ausarbeitung des Plans bis zum 20. Mai abzuschließen und ihn dem Hauptquartier der ZapOVO zur Genehmigung vorzulegen. Am 20. Mai berichtete ich: „Der Plan ist fertig, die Zustimmung des Kommandeurs der Bezirkstruppen ist erforderlich, um mit der Ausarbeitung von Ausführungsdokumenten beginnen zu können.“ 17
Der Kommandeur der ZapOVO, D. Pavlov, stimmte den Plänen nicht zu, aber dennoch schreibt P. Lapin:
Zu diesem Zeitpunkt verfügten die Divisionskommandanten jedoch über folgende Dokumente zur Landesgrenzverteidigung im Kriegsfall:
a) einen Plan zur Aufstellung der Truppen in Alarmbereitschaft und das Verfahren zu ihrer Konzentration in Sammelgebieten;
b) ein Plan für den Kampf und die materielle Unterstützung der Truppen;
c) ein Landesgrenzschutzplan für jede Division unter Angabe der Aufgaben bis einschließlich des Bataillons;
d) ein Diagramm der Kommunikation zwischen der Armee und Korps und Divisionen.
Das Vorhandensein dieser Dokumente stellte vollständig sicher, dass die Formationen die zugewiesenen Aufgaben erfüllten. 18
Die Bezirke entwickelten ihre Deckungspläne in PribOVO und KOVO bis zum 2. Juni, in OdVO bis zum 19. Juni und in ZapOVO bis zum 10. Juni:
– PribOVO – PP Nr. 0030 2. Juni 1941 (TsAMO RF, f. 16, op. 2951, gest. 242, Z. 1-35), vom Generalstab am 12. Juni 1941 zur Genehmigung erhalten.
– ZapOVO – PP Nr. (keine Nummer) (TsAMO RF, f. 16, op. 2951, gest. 243, l. 4-34), am 11. Juni 1941 vom Bezirk zur Genehmigung an den Generalstab geschickt.
– KOVO – PP Nr. (keine Nummer) (TsAMO RF, f. 16, op. 2951, gest. 262, l. 2-49), am 19. Juni 1941 vom Bezirk an den Generalstab geschickt.
– ODVO – PP Nr. 00276/op 20. Juni 1941 (TsAMO RF, f. 16, op. 2951, gest. 253, l. 9-46), am 20. Juni 1941 vom Bezirk an den Generalstab geschickt.
Gemäß den Anweisungen sollten alle Bezirkspläne bis zum 20.-30. Mai 1941 entwickelt werden. Es ist nicht klar, warum sie mit einer solchen Verzögerung an den Generalstab übermittelt wurden. Dennoch gab es Bezirkspläne zur Abdeckung in den Bezirken. Für jede Armee gab es Deckungspläne bis hinunter zur Division. Das heißt, theoretisch kannte jeder Teil seinen Platz und seine Rolle im Alarmfall, da die Arbeitsmaterialien selbst und die Personen, die sie zusammenstellten, vorhanden waren. In der Nacht vom 21. auf den 22. Juni wurde der Befehl erteilt, die roten Säcke zu öffnen. Was war in den roten Tüten? In ihnen wurde den Truppen befohlen, die ihnen gemäß den erarbeiteten Deckungsplänen zugewiesenen Stellungen zu besetzen.
Nachfolgende Weisungen des Generalstabs und des Volkskommissariats für Verteidigung beziehen sich auf die Mai-Weisungen zu Deckungsplänen. Es ist davon auszugehen, dass sie aktiv waren. Warum sollte sich der Generalstab sonst auf sie beziehen? Und wenn ja, dann sind Deckungspläne ein Leitfaden für das Handeln vor Ort.
Besonders hervorheben möchte ich die Planung der Tiefe der Verteidigungslinien. Ständig wurden neue Befestigungsanlagen gebaut. Es sind Pläne für den Bau von Befestigungsanlagen in der Region Wjasma im Jahr 1942 bekannt. Was war die Aufgabe einer solchen Befestigung und warum so weit von der Grenze entfernt?
Die Frage nach der Bereitschaft neuer und dem Zustand alter Befestigungsanlagen bedarf einer gesonderten Antwort. Ich werde hier nicht darauf eingehen.
Daher führte die UdSSR an den Westgrenzen schwerwiegende militärische Maßnahmen durch. Wie beurteilten die Deutschen den Charakter dieser Vorbereitungen? Laut E. Manstein:
Es gab viele Debatten darüber, ob der Einsatz der sowjetischen Streitkräfte defensiver oder offensiver Natur war. Aufgrund der Anzahl der in den westlichen Regionen der Sowjetunion konzentrierten Streitkräfte und der Konzentration großer Panzermassen sowohl in der Region Bialystok als auch in der Region Lemberg kann man durchaus davon ausgehen, dass Hitler auf jeden Fall motiviert war Entscheidung, so anzugreifen, dass die Sowjetunion früher oder später in die Offensive gehen wird. Andererseits sprach die Gruppierung der sowjetischen Streitkräfte am 22. Juni nicht für die Absicht, in naher Zukunft eine Offensive zu starten. 19
E. Manstein weist auf die größere Staffelung der sowjetischen Positionen hin.
Zwar kann man sagen, dass der Einsatz sowjetischer Truppen, der mit der Entsendung großer Kräfte während der Besetzung Ostpolens, Bessarabiens und der baltischen Staaten begann, ein „Einsatz für jeden Anlass“ war.
Am 22. Juni 1941 waren die sowjetischen Truppen zweifellos so tief gestaffelt, dass sie angesichts ihrer Stellung nur noch zur Verteidigung bereit waren. Doch je nach Entwicklung der politischen und militärischen Lage in Deutschland könnte sich das Bild schnell ändern. Die Rote Armee, die in der Zusammensetzung ihrer Heeresgruppen den deutschen Truppen zahlenmäßig, aber qualitativ nicht überlegen war, konnte für kurze Zeit so konzentriert werden, dass sie in die Lage versetzt wurde, eine Offensive zu starten. Der Einsatz sowjetischer Truppen, der vor dem 22. Juni zur Vorbereitung der Verteidigung hätte dienen können, stellte eine versteckte Bedrohung dar. Sobald die Sowjetunion eine politische oder militärische Chance hätte, würde sie zu einer unmittelbaren Bedrohung für Deutschland werden.
Natürlich hätte Stalin im Sommer 1941 noch nicht mit Deutschland gekämpft. 20
Die Sowjetunion war eine „versteckte Bedrohung“ für Deutschland, genau wie Deutschland für die Sowjetunion. Doch im Sommer 1941 waren die sowjetischen Truppen „nur zur Verteidigung bereit“. Fazit des deutschen Generals.
 
3. „Seien Sie in höchster Alarmbereitschaft“
Ich werde nicht auf Geheimdienstfragen eingehen. Hier ist jedoch anzumerken, dass eine der Maßnahmen Deutschlands zur Desorientierung der UdSSR am Vorabend der Invasion darin bestand, eine große Anzahl falscher Daten zu erstellen, die unter anderem über Botschafter in anderen Ländern und Militärattachés übermittelt wurden. Derselbe R. Sorge nannte in seinen Berichten den Beginn des Angriffs: „nach dem Sieg über England“, „ungefähr am 15. Juni“ und so weiter. All diese Informationen hörte er vom deutschen Botschafter in Japan O. Ott und dem Militärattache. Diese Informationen waren Teil eines Plans zur Desorientierung der politischen und militärischen Führung der UdSSR. Darüber hinaus haben die Deutschen selbst während des Vorbereitungsprozesses ständig die Fristen verschoben. Während des Angriffs auf Frankreich beispielsweise wurde der Termin aus verschiedenen Gründen 37 Mal verschoben.
Wenn Informationen eintreffen, die auf unterschiedliche Daten des Angriffs hinweisen (und es gab viele solcher Nachrichten), bleibt nur noch, die Informationen noch einmal zu überprüfen und sich auf zusätzliche bestätigende Daten zu konzentrieren (z. B. Aufklärung der Frontlinie, Berichte des NKWD). Grenztruppen über Verstöße, diplomatische Methoden). In einer solchen Situation wäre es ein Fehler, voreilige Schlussfolgerungen über das Misstrauen gegenüber Geheimdiensten zu ziehen, basierend auf I. Stalins bekannter Resolution „Senden Sie Ihre Quelle an diese und jene Mutter.“
Die endgültige deutsche Entscheidung über den Zeitpunkt des Angriffs fiel am 10. Juni 1941 (8):
1. Es wird vorgeschlagen, den 22. Juni als D-Day der Operation Barbarossa zu betrachten.
2. Im Falle einer Verschiebung dieser Frist erfolgt die entsprechende Entscheidung spätestens am 18. Juni.
3. Am 21. Juni um 13.00 Uhr wird eines der beiden folgenden Signale an die Truppe gesendet:
a) Dortmunder Signal. Das bedeutet, dass die Offensive wie geplant am 22. Juni beginnen wird und die Befehle offen ausgeführt werden können;
b) Alton-Signal. Das bedeutet, dass die Offensive auf einen anderen Zeitpunkt verschoben wird;
4. 22. Juni, 3 Stunden 30 Minuten: Beginn der Offensive der Bodentruppen und der Flug der Luftfahrt über die Grenze. Sollten meteorologische Bedingungen den Abflug der Luftfahrt verzögern, werden die Bodentruppen aus eigener Kraft eine Offensive starten.
Von diesem Moment an begann der intensive Aufbau der deutschen Truppengruppe. Die Luftfahrt wurde wenige Tage vor dem Angriff als letztes verlegt. Berichte über Verletzungen des Luftraums der UdSSR durch deutsche Flugzeuge, die 100–150 km tief in sowjetisches Gebiet eindrangen, häuften sich; über Schießereien mit Sabotagegruppen, die von Deutschland aus die Grenze verletzten und bei denen Waffen und tragbare Sender gefunden wurden (7).
Mehrere Forscher weisen darauf hin, dass am Nachmittag des 18. Juni ein U-2-Aufklärungsflugzeug entlang der ZapOVO-Grenze von Süden nach Norden flog. Sie beziehen sich auf die Memoiren von G. Sacharow (zu Beginn des Krieges war er Fliegeroberst). Seinen Erinnerungen zufolge verzeichnete die U-2-Besatzung entlang der gesamten Grenze eine große Konzentration deutscher Truppen. Es gibt keine weiteren Daten oder Dokumente, die die Tatsache eines solchen Aufklärungsfluges bestätigen.
Welche militärpolitischen Ereignisse fanden in der UdSSR vor dem 22. Juni 1941 statt?
Baltischer Sondermilitärbezirk
Es gibt eine Vielzahl von Befehlen des PribOVO, Einheiten in Kampfbereitschaft zu bringen. So wurde am 18. Juni das 12. Mechanisierte Korps in Kampfbereitschaft versetzt. Am 18. Juni 1941 um 23:00 Uhr erhielten die Korpseinheiten den Befehl, die Winterquartiere zu verlassen und sich zu konzentrieren (15):
1. Nach Erhalt dieses Befehls alle Einheiten in Kampfbereitschaft versetzen.
2. Einheiten gemäß den Plänen zur Auslösung eines Kampfalarms in Alarmbereitschaft versetzen, den Alarm selbst jedoch nicht auslösen. Führen Sie alle Arbeiten schnell, aber ohne Lärm, ohne Panik und Redseligkeit aus und verfügen Sie über die erforderlichen Standards für tragbare und transportable Vorräte an Lebensmitteln, Treibstoff und Schmiermitteln, Munition und anderen Arten militärisch-technischer Unterstützung. Nehmen Sie nur mit, was zum Leben und zum Kampf notwendig ist.
3. Füllen Sie jede Einheit mit Personal auf. Rufen Sie das Personal sofort von Geschäftsreisen ab und entfernen Sie es bei allen Arbeiten.
5. Märsche sollten nur nachts durchgeführt werden. Tarnen Sie sich in Konzentrationsbereichen sorgfältig und organisieren Sie eine Rundumsicherung und -überwachung. Graben Sie Schlitze und verteilen Sie die Truppen bis zu einer Kompanie mit einer Kompanieentfernung von 300–400 m von der Kompanie.
7. Stellen Sie eine reibungslose und schnelle Kommunikation mit untergeordneten Einheiten in Konzentrationsbereichen her.
In der Nacht vom 18. auf den 19. Juni wurde das 12. Mechanisierte Korps in Kampfbereitschaft versetzt. Das Korps wurde in dem ihm im Deckungsplan vorgeschriebenen Gebiet konzentriert.
Am selben 18. Juni erließ das PribOVO-Hauptquartier eine Anweisung, den Kriegsschauplatz des Bezirks in Kampfbereitschaft zu versetzen (19):
a) Legen Sie auf dem Gelände jeder Armee die Punkte fest, an denen Feldlager, Panzerabwehrminen, Sprengstoffe und Antipersonenbarrieren für den Bau bestimmter im Plan vorgesehener Barrieren organisiert werden sollen. Konzentrieren Sie das angegebene Eigentum bis zum 21.6.41 in organisierten Lagerhäusern;
b) Minenfelder zu legen, die Zusammensetzung der Teams, deren Einsatzort und ihren Arbeitsplan festzulegen. All dies durch die Kommandeure der Grenzdivisionen;
e) der Kommandeur der 8. und 11. Armee – mit dem Ziel, die wichtigsten Brücken in der Zone zu zerstören: die Staatsgrenze und die hintere Linie von Siauliai, Kaunas, r. Neman soll diese Brücken erkunden, für jede von ihnen die Anzahl der Sprengstoffe und Sprengtrupps bestimmen und alle Sprengmittel an den nächstgelegenen Punkten konzentrieren. Der Plan zur Zerstörung der Brücken sollte vom Militärrat der Armee genehmigt werden. Fälligkeitsdatum 21.06.41.
Der Bezirk bereitet Minenfelder vor und sprengt die Hauptbrücken an der Grenze und in der hinteren Linie. Ich möchte betonen, dass die Frist auf den 21. Juni festgelegt wurde. Dies alles ist in der Richtlinie zur Erstellung eines Deckungsplans für PribOVO Nr. 503920/ss/ov vorgesehen.
Am 19. Juni erließ das PribOVO-Hauptquartier die folgende Anordnung (20):
1. Verwalten Sie die Ausrüstung der Verteidigungslinie.
2. Beenden Sie die Arbeit auf dem Feld. Nehmen Sie jedoch nur dann Stellungen vor, wenn der Feind die Staatsgrenze verletzt.
Um eine schnelle Stellungsbesetzung sowohl im Vorfeld als auch (in) der Hauptverteidigungszone zu gewährleisten, müssen die entsprechenden Einheiten vollständig kampfbereit sein.
4. Installieren Sie Minenfelder gemäß dem Plan des Armeekommandanten dort, wo sie gemäß dem Verteidigungsbauplan platziert werden sollen. Achten Sie auf absolute Geheimhaltung gegenüber dem Feind und Sicherheit für Ihre Einheiten. Trümmer und andere Panzer- und Personenhindernisse sollten nach dem Plan des Heereskommandanten – auch nach dem Plan des Verteidigungsbaus – erstellt werden.
6. Unsere vorrückenden Einheiten müssen sich in ihre Schutzgebiete begeben. Berücksichtigen Sie die steigende Zahl von Fällen, in denen deutsche Flugzeuge die Staatsgrenze überqueren.
Besonders hervorheben möchte ich, dass Militäreinheiten in Kampfbereitschaft sein mussten, um das Vorfeld und in der Verteidigungszone schnell besetzen zu können. Dies ist für den 19. Juni. Worauf bereiteten sich die PribOVO-Truppen vor?
Westlicher Sondermilitärbezirk
Bekannt ist die Weisung des Volkskommissariats für Verteidigung für ZapOVO vom 13. Juni 1941 über den Vormarsch tiefer Divisionen von ZapOVO in die im Deckungsplan vorgesehenen Gebiete (24):
1. Um die Kampfbereitschaft der Truppen in den Bezirken zu erhöhen, sind alle Tiefschützendivisionen und Kommandos des Infanteriekorps mit Korpsverbänden in den für sie im Deckungsplan vorgesehenen Gebieten zu lagern (Unteroffiziersrichtlinie Nr. 503859/ SS/OV).
2. Belassen Sie die Grenzdivisionen an Ort und Stelle und veranlassen Sie deren Rückzug an die Grenze in den ihnen zugewiesenen Gebieten, falls erforderlich, dies wird durch meine besondere Anweisung erfolgen.
Anweisungen des Volkskommissariats für Verteidigung erforderten eine Erhöhung der Kampfbereitschaft der Truppen des Bezirks. Lassen Sie mich betonen, dass die tiefen Divisionen bis zur Grenze im Zapowovo vordrangen, um die von ihnen gemäß dem Deckungsplan vom 13. Juni vorgesehenen Gebiete zu besetzen.
Kiewer Sondermilitärbezirk
Auch hier begann man, tiefe Spaltungen abzubauen. Zunächst möchte ich jedoch ein Dokument über die Vorbereitung eines Gefechtsstandes auf dem Gebiet des Bezirks im April 1941 zitieren, dessen Standort mit dem Generalstab vereinbart wurde. Der KOVO-Militärrat sandte die Note Nr. A1-00209 an den Generalstab, in der er über die Unvorbereitetheit des Kommandopostens in Tarnopol und seine Verwundbarkeit berichtete (31):
Der Bau eines unterirdischen Kommandopostens in Tarnopol ist noch nicht abgeschlossen. Tarnopol ist eine kleine Stadt ohne natürlichen Luftschutz und daher ein sehr günstiges Ziel für Luftangriffe. Darüber hinaus kann die Nähe dieses Punktes zu den am stärksten bedrohten Abschnitten der Staatsgrenze (Sokal – Tarnopol 140 km und Chernovitsy – Tarnopol 170 km) bei relativ geringem Erfolg des Feindes während der Zeit unserer Deckungsoperation zu ungünstigen Ergebnissen führen Bedingungen für die kontinuierliche Führung und Kontrolle der Truppen.
Es wird gesagt, dass es zu Schwierigkeiten bei der Führung und Kontrolle der Truppen des Distrikts kommen kann, wenn der Feind bei der Deckungsoperation erfolgreich ist. Das militärische KOVO geht davon aus, dass der Feind bei einer Deckungsoperation erfolgreich ist. Dies bedeutet zunächst, dass tiefe Verteidigungsformationen vorbereitet werden. Zweitens warten die Truppen des Bezirks auf den ersten Militärschlag von deutscher Seite. Darüber hinaus schlägt der Militärrat von KOVO vor, einen vorübergehenden Kommandoposten in der Stadt Nowograd-Wolynski zu errichten, bis der Kommandoposten in Tarnopol fertig ist (31):
Aufgrund dieser Überlegungen beantragt der Militärrat des Bezirks die Erlaubnis, den Kommandoposten des Truppenkommandanten in Nowograd-Wolynski für die Dauer der Deckung bis zur Fertigstellung des unterirdischen Kommandopostens in Tarnopol anzusiedeln.
Der Militärrat ist davon überzeugt, dass das Vorhandensein günstiger Bedingungen für die Ansiedlung eines Kommandopostens in Nowograd-Wolynski und seine tiefere Lage ab gefährdeten Abschnitten der Staatsgrenze mit guten Kommunikationswegen mit den Armeen eine ununterbrochene Führung und Kontrolle der Truppen bei etwaigen Schwankungen in vollem Umfang gewährleisten wird die Frontlinie.
Die Einrichtung eines Kommandopostens in Nowograd-Wolynsk wird eine ununterbrochene Führung und Kontrolle der Truppen „im Falle einer Fluktuation an der Frontlinie“ gewährleisten. Im Allgemeinen ist es sehr wichtig, dass der Erfolg des Feindes in der ersten Phase zugelassen wird, wenn auch in geringem Umfang. Dies ist nur bei der Abwehr von Aggressionen möglich und nicht während des eigenen Angriffs.
Der Generalstab entschied nach Prüfung der Notiz, dass der Hauptkommandoposten in Tarnopol liegen sollte. Auf dem Dokument vermerkte G. Schukow: „t. Watutin. Bereiten Sie ein verschlüsseltes Telegramm mit folgendem Inhalt vor: Halten Sie den Hauptkontrollpunkt im Raum Tarnopol ein. Ich habe nichts gegen Novograd-Volynsky als Reserve.“ Gleichzeitig möchte ich darauf hinweisen, dass der Generalstab in keiner Weise auf den in der Notiz erwähnten möglichen Erfolg des Feindes in KOVO reagiert hat. Tatsächlich glaubt das KOVO-Militär, dass der Feind einen Teil des Territoriums der UdSSR besetzen kann. Der Generalstab ignorierte diese Bemerkung. Als ob die vom Militärrat geäußerte KOVO für die Mitarbeiter des Generalstabs natürlich und verständlich wäre. Warum? Vielleicht gibt er das selbst zu.
Am 11. Juni 1941 erließ der Militärrat des Kiewer Bezirks die Richtlinie Nr. A1-00211 (11), die eine Reihe von Maßnahmen für (11) vorsah:
Verringerung der Kampfbereitschaft von Deckungseinheiten und Abteilungen zur Unterstützung der Grenztruppen
Die Richtlinie schrieb vor, einen tragbaren Vorrat an Gewehrpatronen und ½ Munition für Maschinengewehre, Artillerie, Flugabwehrgeschütze und Panzer bereitzuhalten, die in versiegelten Kisten geladen und gelagert werden sollten. Für eine Versorgung mit Nahrungsmitteln und Verpflegung muss ebenfalls gesorgt sein. Es wurde angeordnet, dass die Küchen in gutem Zustand und für die Reise bereit gehalten werden.
Die Kraftstoffversorgung für alle Fahrzeugtypen sollte zwei Tankvorgänge betragen. Besonderes Augenmerk wurde jedoch auf die Praxis gelegt, Einheiten in Alarmbereitschaft zu versetzen und die vorgeschriebenen Plätze mit der Ausgabe von Waffen, Munition und Lebensmitteln schnell zu besetzen (11):
Die Lagerung von Eigentum sollte eine schnelle Freigabe an die Einheiten gewährleisten.
Die Alarmbereitschaftstermine lauten wie folgt (11):
Ich lege die Fristen für die Alarmbereitschaft fest: für Pferdegewehr- und Artillerieeinheiten - 2 Stunden; für Kavallerie, motorisierte mechanisierte Einheiten und mechanisierte Artillerie - 3 Stunden. Im Winter sind die Teile in 3 bzw. 4 Stunden fertig. Für Unterstützungseinheiten beträgt die Bereitschaftszeit 45 Minuten.
Innerhalb von 2-3 Stunden werden die alarmierten Truppen in Kampfbereitschaft versetzt. Truppen zur Unterstützung des Grenzschutzes werden innerhalb von 45 Minuten in Kampfbereitschaft gebracht.
Was bedeutet es, Einheiten in Alarmbereitschaft zu versetzen (11):
a) Das Führungspersonal und das Personal der Roten Armee werden zahlenmäßig zugeteilt, um die Sicherheit und die Fähigkeit zur Durchführung aller Arbeiten zu gewährleisten, bevor die Einheit in den Kriegszustand verfällt. Flugabwehrmaschinengewehre und Artillerie nehmen vorbereitete Schusspositionen ein und sind bereit, sofort das Feuer auf feindliche Flugzeuge und Fallschirmjäger zu eröffnen.
b) Die Sicherheit von Lagerhallen, Parks und Garagen wird verstärkt.
c) Der transportable Vorrat an Feuerlöschmitteln, Treibstoff und Lebensmitteln für die erste Staffel wird im Konvoi (Kampffahrzeuge) untergebracht; Am Sammelplatz wird ein tragbarer Vorrat an Feuerlöschmitteln ausgegeben. In Panzereinheiten werden Magazine mit Patronen und Granaten in Fahrzeugen untergebracht.
Das Heben von Teilen muss geübt werden, bis es automatisch erfolgt (11):
Das Auslösen von Einheiten im Alarmzustand und ihr Abgang zu Sammelplätzen müssen bis zur Automatisierung gebracht werden, wofür es insbesondere erforderlich ist, den gesamten internen Ablauf der Einheit klar zu etablieren, den Alarmdienst für Führungspersonal auszuarbeiten und zu überprüfen.
Am 13. Juni erhielt KOVO vom Volkskommissariat für Verteidigung die Weisung Nr. 504205 über das Vorrücken tiefer Divisionen bis zur Grenze (sowie in ZapOVO) und deren Besetzung etablierter Gebiete (12):
Um die Kampfbereitschaft der Kreistruppen zu erhöhen, sollten laut beigefügter Karte bis zum 1. Juli 1941 alle tiefen Divisionen und Korpsdirektionen mit Korpseinheiten näher an der Staatsgrenze in neue Lager verlegt werden.
Lassen Sie die Grenzdivisionen an Ort und Stelle, wobei zu beachten ist, dass ihr Rückzug an die Staatsgrenze, falls erforderlich, nur auf meinen besonderen Befehl erfolgen kann
Truppenbewegungen müssen streng geheim gehalten werden.
Der Marsch sollte während taktischer Übungen nachts durchgeführt werden.
Ziehen Sie mit der Truppe alle transportablen Reserven an Feuerlöschmitteln sowie Kraft- und Schmierstoffen ab. Zur Bewachung des Winterquartiers ist eine unbedingt erforderliche Mindestanzahl an Militärangehörigen zurückzulassen, die aus gesundheitlichen Gründen zumeist nicht für den Feldzug geeignet sind.
Nehmen Sie keine Familien mit.
Tatsächlich erfolgte ein Abgang (aus den Winterquartieren) und die Kampfeinheiten besetzten ihre Stellungen mit allen notwendigen materiellen Mitteln. Im Kiewer Sondermilitärbezirk begann spätestens am 13. Juni 1941 der Abzug der Divisionen aus den Winterquartieren mit den notwendigen Vorräten an Munition sowie Treib- und Schmierstoffen.
Marine
Am 20. Juni teilte der Kommandeur der Baltischen Flotte, Vizeadmiral Tributs, den Kommandeuren des LVO (Militärbezirk Leningrad) und des PribOVO mit, dass er die Schiffe der Flotte seit dem 19. Juni in Kampfbereitschaft Nr. 2 (22) versetzt habe :
Seit dem 19. Juni 1941 wurden Einheiten der Rotbanner-Ostseeflotte gemäß Plan Nr. 2 in Kampfbereitschaft versetzt, Kommandoposten eingesetzt und der Patrouillendienst an der Mündung des Finnischen Meerbusens und der Irbe-Straße verstärkt .
Schlachtschiffe der Schwarzmeerflotte Juni 1941
Luftfahrt und Flugplätze
Im Befehl des Volkskommissariats für Verteidigung L/g 0042 vom 19. Juni 1941 heißt es, dass bis zum 19. Juni nichts zur Tarnung von Flugplätzen und anderen wichtigen Einrichtungen unternommen worden sei. Das heißt, es lagen entsprechende Aufträge vor. (13):
Zur Tarnung von Flugplätzen und wichtigen Militäreinrichtungen wurde bisher nichts Wesentliches unternommen.
Die Flugplatzfelder sind nicht alle besät, die Start- und Landebahnen sind nicht passend zur Geländefarbe gestrichen und die Flugplatzgebäude, die sich in leuchtenden Farben deutlich abheben, ziehen über Dutzende Kilometer hinweg die Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich.
Die überfüllte und lineare Anordnung der Flugzeuge auf Flugplätzen mit völligem Mangel an Tarnung und schlechter Organisation der Flugplatzdienste durch den Einsatz von Demaskierungszeichen und Signalen entlarvt den Flugplatz vollständig.
Artillerie und mechanisierte Einheiten zeigen eine ähnliche Nachlässigkeit bei der Tarnung: Die überfüllte und lineare Anordnung ihrer Parks bietet nicht nur hervorragende Beobachtungsobjekte, sondern auch Ziele, die sich gut für Luftangriffe eignen.
Es wurde nichts unternommen, um Lagerhäuser und andere wichtige militärische Einrichtungen zu tarnen.
Ich möchte Sie daran erinnern, dass der Befehl, das 12. Mechanisierte Korps in Kampfbereitschaft zu versetzen, die Sicherstellung seiner Tarnung im Konzentrationsbereich erforderte.
Es folgte der Befehl des Volkskommissariats für Verteidigung (13):
1. Besäen Sie bis zum 1.7.41 alle Flugplätze mit Gräsern, die der Farbe der Umgebung entsprechen, streichen Sie die Start- und Landebahnen und imitieren Sie die gesamte Flugplatzumgebung entsprechend dem umgebenden Hintergrund.
3. Eine lineare und überfüllte Anordnung von Flugzeugen ist strengstens untersagt; Die verteilte und getarnte Positionierung der Flugzeuge sorgt dafür, dass sie aus der Luft völlig unsichtbar sind.
4. Organisieren Sie bis 5.7. In jedem Luftfahrtstützpunktgebiet von 500 km Grenzstreifen gibt es 8 bis 10 falsche Flugplätze, die jeweils mit 40 bis 50 Flugzeugmodellen ausgestattet sind.
7. Überprüfen Sie die Tarnung von Flugplätzen, Lagerhallen, Kampf- und Transportfahrzeugen aus der Luft durch Beobachtung durch den Verantwortlichen. Kommandeure des Bezirkshauptquartiers und Fotografieren. Alle von ihnen festgestellten Mängel sind unverzüglich zu beheben.
Es wurde angeordnet, Mängel in der Tarnung von Bodenobjekten unverzüglich zu beseitigen.
Die ZapOVO-Luftdivisionen und -Regimenter erhielten folgende Telegramme (21):
Der Kommandeur der Luftwaffe befahl, alle Einheiten in Kampfbereitschaft zu versetzen, die erforderliche Menge an Munition bereitzustellen und die erforderlichen Maßnahmen zur Tarnung von Flugplätzen, Material und Transportmitteln zu ergreifen. Melden Sie die Ausführung am 21.06.41, ich wiederhole den 21.06.41. bis 18:00 Uhr.
NKWD-Grenztruppen
Am 20. Juni verstärkten belarussische Grenzposten ihre Maßnahmen zum Schutz der Grenze vom 20. bis 30. Juni. Insbesondere wurde angeordnet (10):
1. Bis zum 30. Juni 1941 sollten keine planmäßigen Personalschulungen durchgeführt werden.
2. Personal, das sich in Trainingslagern an Trainingsaußenposten befindet, sollte sofort zu den Außenposten zurückgebracht werden und wird von nun an bis auf Weiteres nicht mehr einberufen.
4. Dem Personal werden bis zum 30. Juni 1941 keine freien Tage gewährt.
5. Grenzpatrouillen sollen nachts (von 23.00 bis 5.00 Uhr) in einer Zusammensetzung von jeweils drei Personen entsandt werden. Alle leichten Maschinengewehre sollten in Nachttrupps in den wichtigsten Richtungen eingesetzt werden.
7. Berechnen Sie die Anzahl der diensthabenden Personen so, dass von 23.00 bis 5.00 Uhr alle Personen an der Grenze dienen, mit Ausnahme derjenigen, die bis 23.00 Uhr von den Patrouillen zurückkehren, und der Wachposten.
11. Grenzschutzbeamte sollten nicht näher als 300 m von der Grenzlinie entfernt sein.
Vom 20. bis 30. Juni wurden die Grenzposten in volle Kampfbereitschaft versetzt. Besonders interessant ist die Klausel, die anordnete, dass „von 23.00 bis 17.00 Uhr alle Menschen an der Grenze dienen sollten“. Ein nächtlicher Angriff war eindeutig zu erwarten.
Die Familien des Führungsstabes der Grenztruppen wurden auf die Evakuierung vorbereitet. Es gab auch eine Evakuierung von Familienangehörigen einiger Einheiten der Roten Armee nach PribOVO – Memorandum des stellvertretenden Volkskommissars für innere Angelegenheiten, Generalleutnant Maslennikov – 9.
Tatsächlich wurden an der gesamten Westfront Bodentruppen und Marine in Kampfbereitschaft gebracht. Die Dokumente sprechen direkt darüber. Worauf hast du dich vorbereitet?
Einige Forscher gehen davon aus, dass am 18. Juni ein Telegramm des Generalstabs an die Bezirke gesendet wurde, in dem es darum ging, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen. Dieses Dokument wurde noch nicht gefunden. Seine Existenz wird jedoch angezeigt durch:
– es gibt einen Link dazu aus der Ermittlungsakte von General D. Pavlov (ich werde weiter unten auf dieses Thema zurückkommen);
- Vom 18. bis 19. Juni wurden PribOVO-Einheiten alarmiert und in Kampfbereitschaft versetzt, mit dem Bereitschaftsdatum 21. Juni 1941.
Könnte der Kommandeur von PribOVO aus eigener Initiative die Bezirkstruppen in Kampfbereitschaft versetzen? Darüber hinaus begann PribOVO mit der Vorbereitung eines Kriegsschauplatzes (Schauplatz militärischer Operationen), der Minenbrücken und der Verlegung von Minenfeldern nach Deckungsplänen. Außergewöhnliche Unabhängigkeit des Bezirkskommandanten! Wie ist es zu erklären?
Ich möchte die Meinung von G. Schukow zitieren. 1969 wurden seine „Memoirs and Reflections“ veröffentlicht. Doch Jahre später wurden einige Entwurfsfassungen der Memoiren des Marschalls veröffentlicht. Aus den Memoirenentwürfen von G. Schukow:
Hätte die oberste militärische Führung in der Person von Timoschenko und Schukow im Voraus Deckungstruppen in Kampfformationen entsenden und Truppengruppen in alle strategischen Richtungen bilden können, die in der Lage wären, massive Angriffe deutscher Truppen abzuwehren und die Mobilisierung, Konzentration und Entsendung der Hauptgruppen sicherzustellen? bewaffnete Kräfte?
Niemand könnte dies ohne die Erlaubnis des Politbüros und Stalins persönlich tun. Wie Sie wissen, wurden alle unsere wichtigen militärischen Fragen, insbesondere solche von operativer und strategischer Bedeutung, im Politbüro entschieden, und auch jetzt noch werden sie im Präsidium des Zentralkomitees der Partei entschieden. 21
Den vorgelegten Unterlagen zufolge werden die Truppen der Bezirke, des Grenzschutzes und der Marine in Kampfbereitschaft gebracht. Wir können G. Schukow darin zustimmen, dass dies nur mit dem Input der politischen Führung des Landes möglich ist.
 
4. Der letzte Tag vor dem Krieg
Laut dem Tagebuch von F. Halder bat V. Molotow um ein Treffen mit A. Hitler am 18. Juni:
20. Juni 1941.
Herr Molotow wollte 18.6. Sprich mit dem Führer. 22
Am 18. Juni erschien es erneut. Es ist wohl kein Zufall, dass die sowjetische Seite am 18. Juni dringend ein Treffen anstrebte. Zu diesem Zeitpunkt war der Transfer deutscher Truppen an die Grenze zur UdSSR wieder aufgenommen worden. Und Geheimdienstinformationen aus den westlichen Bezirken bestätigten dies.
Die deutsche Seite lehnte den Vorschlag für ein Treffen ab. Dies war nur eines der diplomatischen Manöver. Bisher reagierte Deutschland in keiner Weise auf die berühmte TASS-Nachricht vom 13. Juni (in der die UdSSR die Gerüchte über einen angeblich bevorstehenden deutsch-sowjetischen Krieg für unbegründet erklärte und damit Deutschland aufforderte, diese ebenfalls zu widerlegen). Kurz vor dem Angriff zogen es die Deutschen vor, jeglichen Kontakt mit der sowjetischen Seite zu vermeiden und auch nicht auf deren Äußerungen zu reagieren. Der Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten W. Molotow erläuterte die Beweggründe der sowjetischen Führung wie folgt:
Eine Woche bis anderthalb Wochen vor Kriegsbeginn wurde in einem TASS-Bericht verkündet, dass die Deutschen nichts gegen uns unternehmen würden, wir hätten normale Beziehungen unterhalten... Und das ist keine Dummheit, das ist sozusagen sprechen, ein Versuch, auf eine Klärung des Sachverhalts zu drängen. Und die Tatsache, dass sie sich weigerten, hierauf zu reagieren, zeigte nur, dass sie uns gegenüber eine falsche Linie verfolgten ... Dieser Schritt wurde gezielt, diktiert und gerechtfertigt, um den Deutschen keinen Grund zu geben, ihren Angriff zu rechtfertigen.
Wir hatten keine andere Wahl ... Die TASS-Nachricht war als letztes Mittel nötig ... Und es stellte sich heraus, dass Hitler am 22. Juni vor der ganzen Welt zum Aggressor wurde. Und wir hatten Verbündete. 23
Laut W. Molotow hat sich die UdSSR mit ihren politischen Äußerungen eine vorteilhaftere diplomatische internationale Position in einem zukünftigen Krieg geschaffen. Und hier war es wichtig, Deutschland keinen einzigen Grund zu geben, Deutschland militärische Vorbereitungen vorzuwerfen. Daher bereitete sich die UdSSR auf den Krieg vor und versuchte, die Deutschen nicht zu provozieren.
Die deutsche politische Führung reagierte nicht auf sowjetische Äußerungen und führte gleichzeitig eine intensive Truppenverlegung an die Grenze zur Sowjetunion durch. Die Entscheidung der UdSSR in dieser Situation bestand darin, Truppen in den westlichen Bezirken in Kampfbereitschaft zu bringen (mit dem Einmarsch begannen sie am 18.).
1. L. Beria Volkskommissar für innere Angelegenheiten 2. N. Voznesensky seit 1941 1. Stellvertretender Rat der Volkskommissare 3. L. Mehlis Stellvertretender Volkskommissar für Verteidigung
Am 21. Juni rief V. Molotov V. Schulenburg vor und überreichte eine Kopie der Erklärung über die systematischen Verletzungen der Staatsgrenze der UdSSR durch deutsche Flugzeuge. Hierzu erklärte F. Schulenburg, dass er davon nichts wisse. Weiter (23):
Dann Genosse Molotow teilt Schulenburg mit, dass er ihn gerne zur allgemeinen Lage in den sowjetisch-deutschen Beziehungen befragen würde. Genosse Molotow fragt Schulenburg, was los sei, dass kürzlich mehrere Mitarbeiter der deutschen Botschaft und ihre Frauen Moskau verlassen hätten, Gerüchte über einen bevorstehenden Krieg zwischen der UdSSR und Deutschland in akuter Form immer mehr verbreitet würden, dass die friedliebende TASS-Botschaft von Der 13. Juni wurde in Deutschland nicht veröffentlicht. Wie groß ist die Unzufriedenheit Deutschlands gegenüber der UdSSR, wenn überhaupt? Genosse Molotow fragt Schulenburg, ob er eine Erklärung für diese Phänomene geben könne.
Zu den deutsch-sowjetischen Beziehungen haben sich eine ganze Reihe von Fragen angesammelt, die F. Schulenburg jedoch nicht beantworten kann, da Berlin ihn nicht informiert.
V. Schulenburg versprach, die Aussage von V. Molotow nach Berlin zu übermitteln. Die deutsche Seite vermied weiterhin politische Äußerungen und Kontakte mit der sowjetischen Seite. Das kann nicht anders, als alarmierend zu sein.
Dieses Gespräch kann als diplomatisches Manöver zur Klärung der deutschen Position bezeichnet werden.
In dieser schwierigen internationalen Situation spielte die UdSSR ihr Spiel, soweit es die Umstände erlaubten. Das Gespräch zwischen V. Molotov und G. Dimitrov (Führer der Kommunistischen Internationale 1935-1943), das am 21. Juni 1941 stattfand, ist hier sehr bezeichnend. Aus G. Dimitrovs Tagebuch:
– In einem Telegramm von Zhou En-lai aus Chongqing an Yanan (an Mao Tse-Tung) wird unter anderem darauf hingewiesen, dass Chiang Kai-shek hartnäckig erklärt, dass Deutschland die UdSSR angreifen wird, und sogar ein Datum festlegt – den 21.06 .41!
– Gerüchte über den bevorstehenden Angriff mehren sich von allen Seiten.
- Wir müssen auf der Hut sein...
– Ich habe heute Morgen Molotow angerufen. Er bat um ein Gespräch mit Jos. Vissarionovich über die Situation und notwendige Anweisungen für die kommunistischen Parteien.
– Mol.: „Die Situation ist unklar. Es wird ein großes Spiel gespielt. Nicht alles hängt von uns ab. Ich werde mit I.V. reden. Wenn es etwas Besonderes gibt, rufe ich dich an!“ 24
Was ist dieses „große Spiel“, das V. Molotov erwähnt? Und er versprach, mit I. Stalin darüber zu sprechen. Die sowjetische Führung sah den bevorstehenden Krieg. Ich gehe von militärischen Weisungen und Befehlen an die Westbezirke aus.
Am selben Tag, dem 21. Juni, fanden mehrere Treffen mit I. Stalin statt. Es war V. Molotov, der zuerst angenommen wurde (um 18:27). Aber von 19:05 bis 20:15 Uhr wurden sie vom Volkskommissar der Marine N. Kusnezow und dem Volkskommissar für Verteidigung S. Timoschenko empfangen. Anschließend waren von 20:50 bis 22:20 Uhr der Volksverteidigungskommissar S. Timoschenko und der Generalstabschef G. Schukow eingeladen.
Auszug aus den Protokollen der von Stalin aufgenommenen Personen für den 21. Juni 1941:
1. T. Molotow – 18.27–23.00 Uhr
2. T. Woronzow – 19.05–23.00 Uhr
3. t. Beria – 19.05–23.00 Uhr
4. t. Voznesensky – 19.05—20.15
5. t. Malenkow – 19.05—22.20
6. t. Kuznetsov – 19.05—20.15
7. t. Timoschenko – 19.05—20.15
8. t. Safonov – 19.05—20.15
9. t. Timoschenko – 20.50—22.20
10. t. Schukow – 20.50—22.20
11. t. Budyonny – 20.50—22.20
12. t. Mehlis – 21.55—22.20
13. t. Beria – 22.40—23.00 Uhr
Letzte übrig – 23.00 Uhr
Wir wissen nichts über die Entscheidungen, die bei den Treffen mit I. Stalin getroffen wurden, aber es gibt Dokumente, die an die Truppen geschickt wurden. In der Nacht vom 21. auf den 22. Juni wurde die Weisung Nr. 1 (16) an die Westbezirke verschickt:
Ich übermittle den Befehl des Volkskommissariats für Verteidigung zur sofortigen Ausführung:
1. Vom 22. bis 23. Juni 1941 ist ein Überraschungsangriff der Deutschen an den Fronten von LVO, PribOVO, ZAPOVO, KOVO, OdVO möglich. Ein Angriff kann mit provokativen Aktionen beginnen.
2. Die Aufgabe unserer Truppen besteht darin, keinen provokativen Aktionen nachzugeben, die zu größeren Komplikationen führen könnten.
Gleichzeitig sollten die Truppen der Militärbezirke Leningrad, Baltikum, West, Kiew und Odessa in voller Kampfbereitschaft sein, um einem möglichen Überraschungsangriff der Deutschen oder ihrer Verbündeten zu begegnen.
Der Befehl betont die volle Kampfbereitschaft. Bereits am 18. und 19. Juni wurde die Kampfbereitschaft der Einheiten erhöht (den Dokumenten zufolge zumindest ein Teil des Baltischen Sondermilitärbezirks). Daher weist das Volkskommissariat alle Grenzbezirke an, nicht zu bringen, sondern in Alarmbereitschaft zu sein. Im Zustand der Kampfbereitschaft können Truppen befestigte Gebiete schnell besetzen und sich auf die Abwehr eines Angriffs vorbereiten.
ZapOVO befiehlt der 3., 4. und 10. Armee (16):
a) in der Nacht des 22. Juni 1941 heimlich Schießstände befestigter Gebiete an der Staatsgrenze besetzen;
b) vor Tagesanbruch des 22. Juni 1941 die gesamte Luftfahrt, einschließlich der Militärluftfahrt, auf Feldflugplätze verteilen und sorgfältig tarnen;
d) die Luftverteidigung ohne zusätzliche Aufstockung des eingesetzten Personals in Kampfbereitschaft zu bringen. Bereiten Sie alle Maßnahmen vor, um Städte und Objekte abzudunkeln;
e) keine anderen Tätigkeiten ohne besondere Anordnung durchführen.
Die Weisung enthält folgende Vermerke: „Empfangen am 22. Juni 1941 um 01:45 Uhr“, „Gesendet am 22. Juni 1941 um 02:25 – 02:35 Uhr.“ Das heißt, die Weisung Nr. 1 traf um 01:45 Uhr bei ZapOVO ein. Dann wurde sie zur Armee des Bezirks geschickt. Es ist bekannt, dass die Trainingszeit für URs 45 Minuten beträgt.
Die gleiche Anweisung kam an KOVO. M. Purkaev (ehemaliger Stabschef von KOVO) schrieb:
In der Zeit von 1 bis 2 Stunden am 22. Juni erhielt der Kommandeur der Bezirkstruppen vom Generalstab einen Befehl, die Truppen in volle Kampfbereitschaft zu versetzen, falls die Deutschen die Staatsgrenze überschreiten sollten. Sie sollten mit allen Kräften und Mitteln zurückgeschlagen werden und bis auf weiteres weder die Grenzen überschreiten noch überfliegen... 26
Die Weisung Nr. 1 des Volkskommissariats für Verteidigung wurde am 22. Juni 1941 um 00:30 Uhr von der Verschlüsselungsabteilung der Einsatzleitung des Generalstabs an das Kommunikationszentrum des Generalstabs gesendet.
Es stellt sich die Frage: Warum hat S. Timoschenko so lange gebraucht, um die Anweisung an die Truppen zu senden? Zusammen mit dem Volkskommissar N. Kusnezow verließ er um 20:15 Uhr erstmals I. Stalin (Kusnezow kam nicht wieder, es ist davon auszugehen, dass die allgemeine militärische Entscheidung mit Heer und Marine vereinbart wurde). Als S. Timoschenko Stalin zum zweiten Mal um 22:20 Uhr mit G. Schukow verließ und das Kommunikationszentrum des Generalstabs die Anweisung um 00:30 Uhr erhielt, traf die Anweisung um 01:45 Uhr im ZapOVO-Hauptquartier ein (der Zeitunterschied ist groß).
1. G. Malenkov, Leiter der Personaldirektion des Zentralkomitees 2. B. Budyonny, Kommandeur der Truppengruppe der Reservearmeen des Hauptquartiers 3. K. Woroschilow Juli-August 1941, Kommandeur der Nordwestfront
Tatsächlich ging die Weisung Nr. 1 zur vollständigen Kampfbereitschaft der Truppen und zur Besetzung der Grenzbefestigungen in den Bezirken am 22. Juni von 1.00 bis 2.00 Uhr ein. Wenn wir berücksichtigen, dass die Kampfbereitschaft vom 18. bis 20. Juni gestiegen ist, ist die Richtlinie Nr. 1 der logische Abschluss des Vorbereitungsprozesses. Und die Aufgabe ist in der Weisung umrissen: „Seien Sie in voller Kampfbereitschaft, um einem möglichen Überraschungsangriff der Deutschen zu begegnen.“ Denn bisher wurden Truppen, auch tiefe Divisionen, in die ihnen zugewiesenen Gebiete an der Staatsgrenze abgezogen, Grenzbefestigungen durften sie jedoch nicht besetzen. Nun befahl uns die letzte Vorkriegsdirektive, Befestigungsanlagen zu besetzen und auf die Abwehr einer militärischen Invasion vorbereitet zu sein.
In der Nacht zum 22. Juni wurde auch die Marine in Alarmbereitschaft Nr. 1 versetzt. Ich möchte Sie daran erinnern, dass er am 19. Juni in die Kampfbereitschaft Nr. 2 versetzt wurde. Es gibt eine gewisse Synchronizität der Vorbereitungsmaßnahmen in Heer und Marine. Der Volkskommissar der Marine konnte die Flotte nicht aus eigener Initiative in die volle Kampfbereitschaft bringen, ebenso wenig wie der Kommandeur der PribOVO die Bezirksdivisionen aus eigener Initiative in die Kampfbereitschaft bringen konnte. Dieser Prozess lässt sich im Grundriss militärpolitischer Aktionen verstehen.
Offen bleibt die Frage, wie die Wehrkreise die Weisungen umgesetzt haben und wie hoch der Bereitschaftsgrad der Westgrenzdivisionen, der Artillerie und der Luftfahrt in einigen Bereichen ist. Hier zeigt sich bereits, wie die Anweisungen der Zentrale vor Ort umgesetzt wurden. Nach dem Krieg wurde dieses Thema von der Kommission von Generaloberst A. Pokrovsky aufgegriffen (nächstes Kapitel).
Und das letzte Dokument – am 21. Juni erstellte G. Malenkov einen Entwurf zur Organisation der Fronten und zur Ernennung von Kommandeuren (14). Die Kämpfe haben noch nicht begonnen, aber die Fronten werden bereits organisiert und Kommandeure ernannt. Dies ist ein Entwurf, aber der Kern des Dokuments weist darauf hin, dass sich die politische Führung auf einen Krieg vorbereitete. Es ist davon auszugehen, dass Kriegsvorbereitungen auf hoher politischer Ebene stattfanden.
Welche Bedeutung hatten die militärpolitischen Ereignisse vor dem Krieg?
Es ist erwähnenswert, dass der rote Faden, der sich durch alle Anweisungen und Anordnungen zieht, darin besteht, „Provokationen nicht nachzugeben“ und sich auf keinen Fall selbst zu provozieren. Deutschland musste vor der Welt als „reiner“ Aggressor auftreten, und die UdSSR erhielt Verbündete und wurde einer der Teilnehmer der Anti-Hitler-Koalition. Die Wechselfälle und Komplexität der internationalen Lage am Vorabend des Krieges sind ein eigenständiges ernstes Thema.
 
5. Die ersten Kriegstage – Schukows Plan!
Der Krieg wird vorbereitet, alle Memoirenschreiber, auch G. Schukow, sprechen vom bevorstehenden Krieg. Worauf bereitete sich der Generalstab der Roten Armee vor?
Ich möchte Sie daran erinnern, dass gemäß den von der Regierung der UdSSR genehmigten Grundsätzen des strategischen Truppeneinsatzes in der ersten Phase des Krieges eine Deckung (Verteidigungsmaßnahmen) für die Mobilisierung und Konzentration der Bezirkstruppen vorgesehen war. Die Mobilisierung und Konzentration sollte innerhalb von 20–30 Tagen erfolgen. Während dieser Zeit wurden „einige feindliche Erfolge“ zugelassen (aus der Korrespondenz zwischen KOVO und dem Generalstab am Kommandoposten). Für ZapOVO war geplant, am 25. Tag eine Generaloffensive zu starten (1):
Während der 20 Tage der Truppenkonzentration und bevor sie in die Offensive gehen, sind die Armeen verpflichtet, sich aktiv zu verteidigen und sich auf befestigte Gebiete zu verlassen, um unsere Grenzen fest zu schließen und die Deutschen am Eindringen in unser Territorium zu hindern.
Unter der Voraussetzung, dass die Eisenbahnen in voller Übereinstimmung mit dem Truppentransportplan funktionieren, sollte der Tag des Übergangs zur Generaloffensive auf 25 Tage ab Beginn der Mobilmachung festgelegt werden.
Für den Kiewer Militärbezirk könnte die Offensive aufgrund seiner Größe und schwachen Verkehrsinfrastruktur am 30. Tag nach Beginn der Mobilmachung beginnen (1):
Folglich kann die Konzentration der Hauptkräfte der Frontarmeen bei der derzeitigen Kapazität der Eisenbahnen im Südwesten erst am 30. Tag nach Beginn der Mobilmachung abgeschlossen werden, erst danach kann eine Generaloffensive gestartet werden Lösen Sie die oben gestellten Aufgaben.
Cover plant detaillierte Verteidigungsmaßnahmen für die Anfangszeit bis zu den vorgesehenen hinteren Linien, einschließlich Minenfeldern, Panzersperren und Artilleriebrigaden in panzergefährdeten Richtungen. Und gleichzeitig mussten die Truppen bereit sein, unter günstigen Umständen in die Offensive zu gehen. Aber eine Generaloffensive ist nach der Mobilisierung möglich. Für KOVO am 30. Tag.
K. Rokossovsky (ehemaliger Kommandeur des 9. Mechanisierten Korps, stationiert in KOVO) beschreibt die Situation vor dem deutschen Angriff:
Nachdem ich die Art der Aktionen deutscher Truppen in Polen und Frankreich sehr sorgfältig untersucht hatte, konnte ich nicht herausfinden: Wie sieht der Aktionsplan unserer Truppen in dieser Situation im Falle eines Angriffs der Deutschen aus? Gemessen an der Konzentration unserer Fliegerei auf vorgelagerten Flugplätzen und der Lage zentral wichtiger Lagerhäuser in der Frontlinie sah dies wie eine Vorbereitung für einen Sprung nach vorne aus, und die Aufstellung der Truppen und die in der Truppe durchgeführten Aktivitäten entsprachen nicht diesem.
Selbst als die Deutschen begannen, ihre Truppen in der Nähe unserer Grenze zu konzentrieren und sie aus dem Westen zu verlegen, was dem Generalstab und dem KOVO-Kommando nicht verborgen bleiben konnte, kam es bei uns zu keinen Veränderungen. In den Truppen des Bezirks herrschte weiterhin eine Atmosphäre unverständlicher Ruhe. Allerdings wurde diese Selbstgefälligkeit von der Führungsspitze nicht geteilt. Wir waren der Meinung, dass wir am Vorabend des Krieges standen. Es lag ein Kriegsgeruch in der Luft, und nur die Blinden und Tauben bemerkten ihn nicht oder wollten ihn nicht wahrnehmen ...
Auf jeden Fall entsprach, sofern es einen Plan gab, eindeutig nicht der Situation, die sich zu Beginn des Krieges entwickelt hatte, was in der Anfangszeit des Krieges zu einer schweren Niederlage unserer Truppen führte. 27
K. Rokossovsky spricht von der Bereitschaft der Armee, vorwärts zu springen. Dabei handelt es sich eher um eine Gegenschlagstrategie als um eine systematische Verteidigung.
Wie wurde der wichtigste militärische Plan umgesetzt? Die ersten Weisungen des Volkskommissars für Verteidigung können dies belegen. Zu Beginn des Krieges verwirklichte das Volkskommissariat für Verteidigung seine Vision des Krieges, da es die volle Wucht des deutschen Schlags und seine künftigen Folgen nicht kannte. Darüber hinaus wird das Hauptquartier des Hauptkommandos erst am 24. Juni eingerichtet. Und am 30. Juni wurde das State Defense Committee (GKO) gegründet, als klar wurde, dass die Situation außer Kontrolle geriet. Der deutsche Angriff war vorhersehbar und den Dokumenten zufolge bereiteten sich sowohl das Militär als auch die Politiker darauf vor. Das heißt, die Situation war ernst, aber normal. Und in diesem Moment hielt niemand das Militär davon ab, zu handeln.
Führung des bewaffneten Kampfes der UdSSR mit Deutschland
Unmittelbar nach dem Angriff erhielten die westlichen Bezirke am 22. Juni um 7:15 Uhr die Weisung Nr. 2, die befahl (17):
1. Die Truppen greifen mit aller Kraft und Mitteln die feindlichen Streitkräfte an und vernichten sie in den Gebieten, in denen sie die sowjetische Grenze verletzt haben.
2. Einsatz von Aufklärungs- und Kampfflugzeugen zur Festlegung der Konzentrationsgebiete feindlicher Flugzeuge und der Gruppierung ihrer Bodentruppen.
Zerstören Sie mit mächtigen Angriffen von Bombern und Angriffsflugzeugen Flugzeuge auf feindlichen Flugplätzen und bombardieren Sie Gruppen seiner Bodentruppen.
Luftangriffe sollten bis zu einer Tiefe von 100-150 km auf deutschem Territorium durchgeführt werden.
Bombe Königsberg und Memel.
Führen Sie keine Razzien auf dem Territorium Finnlands und Rumäniens durch, es sei denn, es liegen besondere Anweisungen vor.
Das Volkskommissariat befahl zunächst, den eindringenden Feind zu vertreiben. Als nächstes wird der Befehl die Luftfahrt einbeziehen, die die feindliche Luftfahrt angreifen soll, indem sie ihre Truppen bis zu 100-150 km tief im Territorium ansammelt.
Bereits am Abend des 22. Juni um 21:15 Uhr wurde die Weisung Nr. 3 an die Bezirke (jetzt umbenannt in Fronten) verschickt. Die Weisung legte den Truppen Aufgaben für den 23. bis 24. Juni (25) fest:
a) mit konzentrischen, konzentrierten Angriffen der Truppen der Nordwest- und Westfront die feindliche Suwalki-Gruppe einzukreisen und zu zerstören und das Suwalki-Gebiet bis Ende des 24. Juni zu erobern;
b) Mit mächtigen konzentrischen Angriffen des mechanisierten Korps, der gesamten Luftfahrt der Südwestfront und anderer Truppen der 5. und 6A die feindliche Gruppe, die in Richtung Wladimir-Wolynski, Brody vorrückt, einkreisen und zerstören. Erobern Sie bis Ende des 24. Juni die Region Lublin.
Hierzu wurde angeordnet (25):
b) Die Armeen der Nordwestfront, die die Ostseeküste fest im Griff haben, führen einen mächtigen Gegenangriff aus dem Raum Kaunas auf die Flanke und den Rücken der feindlichen Suwalki-Gruppe durch, zerstören sie in Zusammenarbeit mit der Westfront und zerstören sie am Ende Erobern Sie am 24. Juni das Gebiet von Suwalki.
c) Die Armeen der Westfront, die den Feind in Richtung Warschau zurückhalten, starten einen mächtigen Gegenangriff mit den Kräften von mindestens zwei mechanisierten Korps und der Frontflieger an der Flanke und im Rücken der feindlichen Gruppe Suwalki und zerstören sie zusammen mit der Nordwestfront und erobern Sie bis Ende des 24. Juni das Gebiet von Suwalki.
d) Die Armeen der Südwestfront, die die Staatsgrenze zu Ungarn fest halten, kreisen und zerstören die feindliche Gruppe mit konzentrischen Angriffen in der allgemeinen Richtung von Lublin mit Kräften von 5 und 6 A, mindestens fünf mechanisierten Korps und der gesamten Frontluftfahrt Vorrücken an der Front Wladimir-Wolynski, Krystynopol, bis Ende 26. Juni, Eroberung der Region Lublin. Versorgen Sie sich aus Richtung Krakau sicher.
Das heißt, es war eine Offensive entlang der gesamten Frontlinie geplant. Für solche entgegenkommenden Offensivoperationen sei es laut K. Rokossovsky notwendig, grenznahe Flugplätze zu konzentrieren, mechanisierte Korps hochzuziehen und sich auf den Sprung vorzubereiten. Gleichzeitig war die Armee jedoch nicht vollständig mobilisiert. Und die Lage der Fronttruppen bringt sie im Falle eines feindlichen Angriffs mit allen möglichen Kräften in eine schwierige Lage.
Die Richtlinien Nr. 2 und Nr. 3 wurden von G. Schukow und S. Timoschenko unterzeichnet. Später schrieb G. Schukow in seinen Memoiren, dass er gezwungen wurde, die Weisungen zu unterzeichnen (wer und warum?). Aber ich wiederhole es noch einmal: Man muss verstehen, dass das Volkskommissariat in den ersten Stunden und Tagen unabhängig arbeitete. Später wurde die Kontrolle über die Aktivitäten des Militärs eingeführt. Bei militärischen Memoiren und Erinnerungen sollte man vorsichtig sein. Oft versuchen ihre Autoren, ihre Handlungen und Entscheidungen zu rechtfertigen und zu retuschieren.
Die an die Fronten gesendeten Angriffsanweisungen wurden nicht umgesetzt, die Kommunikation mit den Truppen war unterbrochen, die Fronten selbst wussten nicht, was mit den Armeen geschah, die Armeen wussten nicht, was mit den Divisionen geschah – die Situation geriet außer Kontrolle .
Heute können wir anhand fragmentarischer Informationen über das Vorgehen des Generalstabs urteilen. Die Richtlinien Nr. 2 und Nr. 3 waren dafür ein beredter Beweis. Inwieweit entsprachen die Aktionen des Generalstabschefs der Roten Armee G. Schukow und des Volksverteidigungskommissars S. Timoschenko dem militärischen Hauptplan? Oder handelte der Generalstab nach einem eigenen Plan und gab am ersten Kriegstag den Befehl, eine Offensive entlang der gesamten Frontlinie zu starten?
Eine detaillierte Untersuchung dieser Probleme ist erforderlich.
 
Kapitel 2. Kommission von General Pokrovsky
 
Der Zweite Weltkrieg ist nicht nur eine große Tragödie, sondern auch eine große historische Erfahrung, die nicht nur eine militärische Komponente (Waffen, Strategie und Taktik) umfasst, sondern auch Medizin, Kultur, neue Technologien und gesellschaftliche Veränderungen, die dadurch verursacht werden Krieg. Jeder dieser Aspekte kann in vielen Punkten weiter ausgebaut werden. Die Bedeutung der Untersuchung des Zweiten Weltkriegs wird nicht nur durch die Notwendigkeit der Propaganda bestimmt, sondern auch durch die Notwendigkeit einer ernsthaften wissenschaftlichen Untersuchung militärischer Ereignisse, der Ursachen von Niederlagen und Erfolgen, die auf einer objektiven Liste von Faktenmaterial basiert.
Es wäre falsch zu glauben, dass Militärhistoriker die Ereignisse von 1941-1945 nicht analysiert hätten. Aber diese analytische Arbeit war im Gegensatz zu Propagandaaktivitäten geschlossener Natur. Und Arbeiten in dieser Richtung werden der breiten Öffentlichkeit erst nach einiger Zeit zugänglich.
Unmittelbar nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs begann jedes siegreiche Land mit der Verallgemeinerung der neuen militärischen Erfahrungen. Für die Organisation der Streitkräfte der Nachkriegszeit waren Lösungen erforderlich, die den neuen Realitäten gerecht werden. Und dafür ist es notwendig, die Militäreinsätze detailliert zu beschreiben und zu analysieren.
Also insbesondere bereits 1946-1947. Das amerikanische Kommando zog eine große Gruppe gefangener deutscher Generäle und Offiziere (A. Kesselring, O. Skorzeny, H. Mantelfein und andere) an, um in der Abteilung für Militärgeschichte des Hauptquartiers der US-Streitkräfte zu arbeiten. Einer der Organisatoren der Arbeit der deutschen Generäle war der ehemalige Chef des deutschen Generalstabs F. Halder, der von 1950 bis 1959. arbeitete in der historischen Abteilung der US-Armee.
Im Allgemeinen fand die Hauptarbeit der Militärexperten in den meisten Ländern zur Beschreibung der Ereignisse des Zweiten Weltkriegs in der zweiten Hälfte der 1940er Jahre bis 1961 statt. Auch die Arbeit der UdSSR in diesem Bereich passte in den vorgegebenen Rahmen.
 
1. Die Arbeit der „General Pokrovsky Commission“ zur Befragung von Generälen und Offizieren der Roten Armee
Entscheidungen zur Untersuchung der Erfahrungen des Großen Vaterländischen Krieges wurden auf hoher staatlicher Ebene getroffen. Im Frühjahr 1946 wurde beschlossen, den Krieg in verschiedenen Bereichen zu untersuchen: Militär, Technologie, Medizin, Bildung, Kultur und andere.
Beispielsweise wurde am 26. März 1946 das Dekret des Ministerrats der UdSSR Nr. 664 „Über die wissenschaftliche Entwicklung und Verallgemeinerung der Erfahrungen der sowjetischen Medizin während des Großen Vaterländischen Krieges 1941-1945“ erlassen. Der Beschluss war Anlass für wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der Medizin. Die Arbeiten wurden von 1946 bis 1950 fortgesetzt und die Zusammenstellung des 35-bändigen Werks „Die Erfahrungen der sowjetischen Medizin im Großen Vaterländischen Krieg 1941-1945“ abgeschlossen. Im Bildungsbereich wurde sehr interessante Arbeit geleistet, aber ich werde sie in einer anderen Arbeit analysieren.
Im Mai 1946 wurde die Militärhistorische Direktion des Generalstabs geschaffen. Die Aufgaben dieser Abteilung waren:
– Erstellung einer Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges;
– Beschreibung der einzelnen Operationen und der aus militärischer Sicht interessantesten Schlachten;
– Entwicklung einiger Themen zur Geschichte der Militärkunst während des Zweiten Weltkriegs.
Eines der Ergebnisse der Arbeit der Militärhistorischen Direktion sollte ein „kurzer strategischer Überblick über den Großen Vaterländischen Krieg“ sein. Dieser Aufsatz würde nicht nur eine kurze Beschreibung der Kriegsereignisse, sondern auch Schlussfolgerungen zur Entwicklung der Militärkunst der UdSSR enthalten.
Am 22. März 1949 wurde auf Anordnung des Verteidigungsministeriums der UdSSR die Hauptdirektion für Militärwissenschaft eingerichtet, die Folgendes umfasste:
– Militärhistorische Abteilung;
– Direktion für Forschung zu Taktik und operativer Kunst;
– Gesetzliche Geschäftsführung.
Generaloberst A. Pokrovsky wurde zum Leiter der neu geschaffenen Abteilung ernannt. Unter seiner Leitung erfolgte die Sammlung, Analyse und Strukturierung von Informationen über den vergangenen Krieg. Im Rahmen dieser Arbeit wurden Befragungen von Generälen und Offizieren der Roten Armee durchgeführt, um Primärinformationen zu sammeln. (Ich stelle noch einmal fest, dass in der amerikanischen Studie ein identischer Prozess stattfand – die Erinnerungen deutscher Generäle wurden gesammelt.) Unter Historikern wird die durchgeführte Arbeit oft als „General Pokrovsky-Kommission“ bezeichnet. Nur hier sei daran erinnert, dass dies alles im Rahmen der Sammlung von Informationen zur Erstellung einer Beschreibung der Ereignisse des Großen Vaterländischen Krieges geschah.
Der zweite erwähnenswerte Punkt ist, dass sowohl deutsche als auch sowjetische Generäle in ihren Memoiren oft versuchten, ihre Taten und Misserfolge zu rechtfertigen. Ein markantes Beispiel war F. Halder, der als erster die Ansicht vertrat, dass Deutschland ohne Hitlers Eingreifen in militärische Angelegenheiten zu einem günstigeren Ergebnis gekommen wäre.
Zurück zum Thema der wissenschaftlichen Forschung des Großen Vaterländischen Krieges: Es ist anzumerken, dass die Annahme, dass dieser Krieg und insbesondere die Anfangszeit in der UdSSR nicht untersucht wurde, nicht richtig ist. Die Studie wurde durchgeführt, war jedoch lange Zeit für einen breiten Personenkreis unzugänglich.
Die Kommission von General Pokrowski widmete der Anfangszeit des Krieges große Aufmerksamkeit. Hier trat jedoch das Problem des Mangels an Dokumenten und Materialien auf. Tatsache ist, dass in der Anfangsphase des Krieges ein großer Teil der militärischen Einsatzdokumentation vor Ort verloren ging. Diese Lücken mussten geschlossen werden.
Um dieses Problem in den Jahren 1949-1950 zu lösen. Die Abteilung Militärgeschichte führte eine Befragung ehemaliger Kommandeure der Roten Armee durch, die in der Anfangszeit des Krieges beteiligt waren. Es wurden Fragen an ehemalige Kommandeure von Bezirken, Armeen, Korps und Divisionen (die bis zum 22. Juni 1941 Kommandopositionen in den westlichen Grenzbezirken innehatten) gerichtet. An alle Empfänger (202 Personen) wurden Briefe verschickt, in denen sie gebeten wurden, die Ereignisse der Anfangszeit des Krieges - Juni-September 1941 - zu schildern.
Die überwiegende Mehrheit der ersten Umfragen blieb unbeantwortet. Von 202 Personen gaben nur 33 Antworten. Weitere 15 weigerten sich zu antworten. Die restlichen 164 ignorierten den Brief völlig.
Zu den wichtigsten Empfängern der Anfragen zählten die Kommandeure der Grenzbezirke (Truppenkommandeure und Chefs der Bezirkshauptquartiere). Von den sieben Anfragen antwortete nur M. Purkaev, der ehemalige Stabschef des Kiewer Sondermilitärbezirks, auf solche Adressaten. Zwei weitere, M. Zakharov (Stabschef des Militärbezirks Odessa) und F. Kuznetsov (Kommandeur des Baltischen Sondermilitärbezirks), weigerten sich, schriftlich auf die Anfrage zu antworten. Mit ihnen wurde ein Gespräch geführt. Bisher wurden keine Dokumente gefunden, die auf den Ergebnissen dieses Gesprächs basieren.
Am 7. Juli 1951 genehmigte der Generalstabschef einen dreijährigen Arbeitsplan zur Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges. Das Hauptwerk, an dem die Militärhistorische Direktion arbeiten sollte, war nach wie vor der „Brief Strategic Outline“ (umbenannt in „Brief Strategic Description“).
Bis Anfang 1952 waren alle eingegangenen Antworten der Generäle bearbeitet. Die Abteilung Militärgeschichte hat das Erhebungsformular überarbeitet. Als Ergebnis wurden neue Umfrageformulare mit Fragen für kombinierte Waffengeneräle und -offiziere, Artilleriekommandeure und Luftwaffenkommandanten zusammengestellt (anschließend wurden Fragen zusammengestellt und an die Leiter der Geheimdienstabteilungen der Grenzbezirke gesendet). Diese Fragen wurden zwischen 1952 und 1953 verschickt. als Erinnerung für diejenigen, die ihre Erinnerungen nicht eingesandt haben.
Im März 1953 erstellte die Militärgeschichtliche Abteilung eine detaillierte Aufzeichnung aller eingegangenen Anfragen und eingegangenen Antworten.
Der Tod von I. Stalin (5. März) und die politischen Prozesse in der UdSSR haben ihre Spuren in der Arbeit der Militärhistorischen Direktion hinterlassen:
– Gemäß der Anweisung des Verteidigungsministeriums der UdSSR Nr. 316895 (1954) war es notwendig, eine neue Struktur für das Abschlussdokument vorzubereiten – einen strategischen Entwurf;
– Im Jahr 1956 (nach dem 20. Kongress – Februar 1956) kam es zu einem Führungswechsel in der Militärhistorischen Direktion. Am 8. Juni 1956 wurde Armeegeneral V. Kurasov zum Leiter der Abteilung ernannt. A. Pokrovsky wurde zum stellvertretenden Abteilungsleiter ernannt.
1. A. Pokrovsky Generaloberst 2. V. Kurasov Armeegeneral 3. S. Platonov Generalleutnant
Gleichzeitig wurde jedoch weiterhin daran gearbeitet, Erinnerungen an die Anfangszeit des Krieges zu sammeln. 1955-1956 Fragen wurden an den ehemaligen Führungsstab der Regiments- und Divisionsebene (der diese Positionen am 22. Juni 1941 innehatte) gerichtet. In dieser Phase der Arbeit wurden der Zustand, die Kampfbereitschaft und die Teilnahme an Feindseligkeiten kleinerer Militäreinheiten geklärt.
1957-1960 Die erhaltenen Materialien über den Krieg wurden verarbeitet und an einem strategischen Aufsatz gearbeitet. Bis 1960 waren die Arbeiten an der Hauptforschungsarbeit abgeschlossen. Und 1961 wurde die Studie unter dem Titel „Strategischer Essay über den Großen Vaterländischen Krieg 1941-1945“ veröffentlicht.
Die bei Interviews mit Kommandeuren der Schlachten zu Beginn des Krieges gesammelten Materialien wurden nicht nur zur Erstellung eines Aufsatzes verwendet. Die Materialien dienten als Aufarbeitung der Fehler der Roten Armee. So verfasste Generalleutnant S. Platonov (Leiter der Abteilung für Militärgeschichte) im Jahr 1956 einen Bericht zum Thema „Über einige Lehren aus den Erfahrungen der Vorbereitung auf den Großen Vaterländischen Krieg und seine Anfangszeit“.
Im Allgemeinen wurden die Werke der militärhistorischen Abteilung untersucht:
– strategische und Fronteinsätze der sowjetischen Truppen;
– Kampfmethoden;
– der Einsatz und das Zusammenspiel verschiedener Arten von Streitkräften;
– Vorbereitung und Durchführung von Angriffsoperationen;
– Fragen der Bestimmung der Richtung der Hauptangriffe;
– Fragen der Erzielung von Überraschung und Wirksamkeit militärischer Operationen;
– Führungs- und Interaktionssysteme.
Veröffentlichungen von Umfragematerialien
Einer der Vorschläge für die weitere Arbeit mit Materialien aus Befragungen militärischer Führer 1949-1956. Einige der interessantesten Materialien wurden veröffentlicht. Im September 1956 wurde auf einer Sitzung der Militärwissenschaftlichen Direktion beschlossen, einen Teil der Memoiren über die Anfangszeit des Krieges zu veröffentlichen. Die Umfragematerialien wurden zur Veröffentlichung ausgewählt und bearbeitet. (Alle bearbeiteten Materialien werden im Zentralarchiv des Verteidigungsministeriums aufbewahrt.) Die redaktionelle Arbeit wurde 1959 abgeschlossen, die vorbereiteten Memoiren wurden jedoch nie veröffentlicht. Umfragematerialien wurden lange Zeit klassifiziert. Vielleicht würde die öffentliche Diskussion über den Beginn des Krieges mit der Veröffentlichung dieser Materialien konkreter und mit weniger Mythen geführt.
Die Materialien der „General-Pokrowski-Kommission“ wurden erstmals 1989 im Military Historical Journal veröffentlicht. Das Magazin veröffentlichte einen Teil der Antworten aus Umfragen unter Militärführern aus den Jahren 1952–1953.
Eine groß angelegte Arbeit mit Umfragematerialien wurde vom Forscher S. Chekunov durchgeführt, der 2017 den Hauptteil der Memoiren mit dem Titel „Ich schreibe ausschließlich aus dem Gedächtnis... Kommandanten der Roten Armee über die Katastrophe der Ersten“ vorbereitete und veröffentlichte Tage des Großen Vaterländischen Krieges.“ Das Buch enthielt Memoiren von 79 Kommandeuren der Roten Armee (die am 22. Juni 1941 Kommandopositionen innehatten).
S. Chekunov wies darauf hin, dass nicht alle Materialien gefunden wurden. Dennoch wurden die meisten Memoiren über die Anfangszeit des Krieges veröffentlicht. Und diese Erinnerungen sind eine äußerst wertvolle Quelle über Vorkriegsereignisse, den Stand der Bereitschaft und die ersten Monate der Feindseligkeiten. Die Analyse dieser Dokumente ermöglicht es uns, einige der Ursachen der militärischen Katastrophe im Sommer 1941 einzuschätzen.
 
2. Fünf Hauptfragen an die Generäle der Roten Armee
Wenden wir uns nun direkt den Beweisen aus den Umfragematerialien von A. Pokrovsky über die Anfangszeit des Krieges zu. Die Untersuchung dieser Daten liefert viele wertvolle Informationen, die es uns ermöglichen, uns besser vorzustellen, was im Sommer 1941 in den Truppen der Westbezirke geschah. Solch wichtiges Material muss unbedingt in Studien über die Anfangszeit des Krieges einbezogen werden .
Natürlich kann ich hier nicht alle Materialien zur Verfügung stellen. In Zukunft plane ich, dieses Material zu einzelnen Themen, Bezirken und Armeen zu systematisieren. Eine solche Systematisierung wird es nicht nur ermöglichen, die laufenden vorbereitenden und militärischen Prozesse, die sich in den verschiedenen Militärbezirken unterscheiden, allgemein darzustellen, sondern auch die Wahrnehmung dieser riesigen Materialvielfalt für alle Interessierten zu erleichtern. Die Materialien habe ich dem „Military Historical Journal“ und S. Chekunovs Buch „Ich schreibe ausschließlich aus dem Gedächtnis“ entnommen (Links dazu finden Sie oben).
Was interessierte die Abteilung für Militärgeschichte? (Alle Fragen sind am Ende des Buches aufgeführt.) Folgende Befragungsformulare standen zur Verfügung (26):
– kombinierte Waffenkommandanten (ehemalige Kommandeure von Militärbezirken, Armeen, Korps, Divisionen und deren Stabschefs);
– Artilleriekommandeure;
- Kommandeure der Luftwaffe;
– Leiter der Geheimdienstabteilungen der Grenzbezirke;
– Divisions- und Regimentskommandanten.
Ich empfehle jedem, diese Fragen zu lesen, denn genau das interessiert Militäranalysten. Und die Fragen sind ziemlich bemerkenswert und regen zum Nachdenken an. Hier werde ich nur Fragen an kombinierte Waffenkommandeure (26) berücksichtigen:
1. Ist den Truppen, soweit sie betroffen sind, der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze mitgeteilt worden? Wann und was haben das Kommando und das Hauptquartier getan, um die Umsetzung dieses Plans sicherzustellen?
2. Ab wann und auf welcher Grundlage begannen die Deckungstruppen mit dem Einmarsch in die Staatsgrenze und wie viele davon waren vor Beginn der Feindseligkeiten im Einsatz?
3. Als der Befehl einging, die Truppen im Zusammenhang mit dem erwarteten Angriff Nazi-Deutschlands am Morgen des 22. Juni in Alarmbereitschaft zu versetzen; Was und wann wurden die Anweisungen zur Ausführung dieses Befehls gegeben und was wurde von der Truppe unternommen?
4. Warum befand sich der Großteil der Artillerie in Ausbildungszentren?
5. Inwieweit waren die Hauptquartiere auf die Führung und Führung der Truppen vorbereitet und inwieweit hatte dies Auswirkungen auf den Operationsverlauf in den ersten Kriegstagen?
Anfrage von A. Pokrovsky an Generalleutnant A. K. Kondratiev
Die Militärhistorische Abteilung interessierte sich für:
– Wurde der Landesgrenzschutzplan den Truppen mitgeteilt?
– Wann begannen die Deckungstruppen die Grenze zu erreichen?
- Wann kam der Befehl, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen, und wann wurde er ausgeführt?
Eine gesonderte Frage wurde zur Präsenz von Artillerie in Ausbildungszentren gestellt: Warum gab es in den Truppen, die in Kampfbereitschaft versetzt wurden, keine Artillerie?
Hier kann man unterschiedliche Interpretationen aufbauen, aber die Fragen selbst weisen erneut auf das Vorhandensein eines Verteidigungsplans oder Deckungsplans hin, der entwickelt wurde von: dem Generalstab, Militärbezirken, Armeen, Divisionen (all dies wurde im vorherigen Kapitel besprochen). Die Truppen bereiteten sich zunächst darauf vor, einen Angriff Deutschlands und seiner Verbündeten abzuwehren. Es wurden bisher keine Dokumente gefunden, dass die Rote Armee selbst einen Angriff vorbereitete. Deshalb schlage ich vor, mit bekannten Dokumenten zu operieren und nicht mit Spekulationen. Ich möchte betonen, dass man sich nicht auf einzelne Worte oder vermeintliche Wünsche einer Person verlassen muss, sondern auf einen dokumentarischen Komplex.
Den Dokumenten zufolge bereitete sich die Rote Armee also auf Verteidigungsaktionen vor. Hierzu gab es:
– Grenzabdeckungspläne wurden entwickelt,
- Die Truppen sollten die im Deckungsplan vorgesehenen Grenzabschnitte besetzen,
- und zum Zeitpunkt der Invasion in voller Kampfbereitschaft sein.
Nun interessierte sich der Generalstab für die Umsetzung der Vorkriegsanweisungen und -befehle des Volkskommissariats für Verteidigung.
Wenn es keine Deckungspläne gab, die Truppen nicht bis zur Grenze vorrückten und nicht in Kampfbereitschaft versetzt wurden, dann sind alle Fragen des Generalstabs bedeutungslos. Welche Lücken zum Krieg in diesem Fall er schließen wollte, bleibt unklar. Inzwischen interessierte sich der Generalstab für Fragen der tatsächlichen Situation in der Truppe, die sich natürlich aus allen Vorbereitungen und Planungen der Vorkriegszeit ergaben.
Bei der Betrachtung des Materials der Kommission von A. Pokrovsky (hier werden nur die ersten drei Fragen behandelt) werde ich noch einmal auf die zuvor zitierten Weisungen des Volkskommissariats für Verteidigung zurückkommen. Dies ist notwendig, um ein vollständiges Bild des Geschehens zu zeigen.
 
3. „Wurde der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze den Truppen mitgeteilt?“
Wenden wir uns gleich den Umfragematerialien zu den ersten beiden Fragen des Generalstabs zu. Es werden Materialien für drei Bezirke präsentiert: den Baltischen Sondermilitärbezirk, den Westlichen Sondermilitärbezirk und den Kiewer Sondermilitärbezirk. Tatsächlich betrachtete die militärisch-politische Führung der UdSSR selbst diese Bezirke als die wichtigsten und fügte ihren Namen „Special“ hinzu. Die Materialien sind nach Bezirk gruppiert. Dies erleichtert die Beurteilung des Zustands des gesamten Bezirks.
Baltischer Sondermilitärbezirk
Erste Frage.
Wurde den Truppen, soweit sie betroffen sind, der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze mitgeteilt? Wann und was haben das Kommando und das Hauptquartier getan, um die Umsetzung dieses Plans sicherzustellen?
Generalleutnant P. P. Sobennikov (ehemaliger Kommandeur der 8. Armee):
Im März 1941 wurde ich zum Kommandeur ernannt. Die Position verpflichtete mich zunächst dazu, mich mit dem Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze vertraut zu machen, um den Platz und die Rolle der Armee im Gesamtplan zu verstehen. Aber leider wurde ich weder beim Generalstab noch bei meiner Ankunft in Riga im PribOVO-Hauptquartier über die Existenz eines solchen Plans informiert. Auch in den Unterlagen des Armeehauptquartiers, das sich in Jelgava befand, habe ich zu diesem Thema keine Hinweise gefunden.
Ich habe den Eindruck, dass es unwahrscheinlich ist, dass es zu diesem Zeitpunkt (März 1941) einen solchen Plan gab. Erst am 28. Mai 1941 wurde ich mit dem Stabschef, Generalmajor G. A. Larionov, und einem Mitglied des Militärrats, Divisionskommissar S. I. Shabalov, in das Bezirkshauptquartier gerufen, wo der Befehlshaber der Truppen, Generaloberst F. I. Kuznetsov, hastig stellte uns der Verteidigungsplan vor
Dies alles geschah in großer Eile und in einer etwas nervösen Atmosphäre. Der Plan wurde dem Stabschef zur Prüfung und Prüfung vorgelegt. Es war ein ziemlich umfangreiches, dickes Notizbuch, getippt.
Ungefähr 1,5 bis 2 Stunden nach Erhalt des Plans, ohne überhaupt Zeit zu haben, mich damit vertraut zu machen, wurde ich zu Generaloberst F. I. Kusnezow gerufen, der mich in einem abgedunkelten Raum empfing und seine Entscheidung persönlich diktierte. Letzteres lief darauf hinaus, die Hauptanstrengungen in Richtung Siauliai, Gaurage (125. und 90. Infanteriedivision) zu konzentrieren und mit der 10. Infanteriedivision der 11. Infanteriedivision die Grenze von der Ostsee (Palanga) auf einer Front von etwa 80 km abzudecken Korps.
Das 12. Mechanisierte Korps wurde in der zweiten Staffel der Armee in das Gebiet nördlich von Siauliai zurückgezogen.
Meine Unterlagen sowie die des Stabschefs wurden mitgenommen. Gleichzeitig wurde uns versprochen, dass Anweisungen zur Erstellung eines Verteidigungsplans und unsere Arbeitsbücher unverzüglich an das Hauptquartier der Armee geschickt würden. Leider haben wir weder Bestellungen noch unsere Arbeitshefte erhalten.
Somit wurde der Verteidigungsplan der Truppe nicht mitgeteilt. Die an der Grenze stationierten Verbände (10., 125. und ab Frühjahr 1941 90. Schützendivision) waren jedoch mit der Vorbereitung von Feldbefestigungen an der Grenze in den Gebieten der im Bau befindlichen befestigten Gebiete (Telshai und Siauliai) beschäftigt und waren praktisch nicht in der Lage, dies zu tun auf ihre Aufgaben und Verteidigungsbereiche ausgerichtet.
Generalleutnant V.I. Morozov (ehemaliger Kommandeur der 11. Armee):
Wie Sie wissen, begann 1940 die Organisation und der Bau befestigter Gebiete. Divisionskommandeure waren an der Aufklärung der Gebiete beteiligt, in denen sie operieren sollten.
Befestigungen wurden von Divisionen in ihren eigenen Verteidigungszonen errichtet. Daher kannten sie die Regiments- und Bataillonskommandeure gut. Darüber hinaus wurden immer wieder Trainingseinheiten vor Ort mit den Hauptquartieren von Korps, Divisionen und Regimentern durchgeführt. Ihr Thema und Charakter ergab sich aus den spielbaren Handlungsmöglichkeiten im Kriegsfall.
Generalleutnant I.P. Shlemin (ehemaliger Stabschef der 11. Armee):
Ich habe kein solches Dokument gesehen, in dem die Aufgaben der 11. Armee dargelegt wurden. Im Frühjahr 1941 fand im Bezirkshauptquartier ein Einsatzspiel statt, bei dem jeder Teilnehmer seiner Position entsprechend Aufgaben wahrnahm. Es scheint, dass in dieser Lektion die Hauptthemen des staatlichen Grenzschutzplans untersucht wurden. Nach ihm wurden die Verteidigungslinien vor Ort mit den Divisionskommandeuren und ihren Hauptquartieren (5., 33., 28. Infanteriedivision) untersucht. Den Truppen wurden die Grundvoraussetzungen für ihre Ausbildung mitgeteilt. Mit den Hauptquartieren der Divisionen und Regimenter wurde eine Erkundung des Gebietes durchgeführt, um Verteidigungslinien und deren Ausrüstung auszuwählen. Es scheint, dass diese Entscheidungen den untergeordneten Kommandeuren und dem Hauptquartier mitgeteilt wurden. Sie bereiteten die Verteidigung mit ihren eigenen Kräften und Mitteln vor.
Generaloberst M. S. Shumilov (ehemaliger Kommandeur des 11. Schützenkorps der 8. Armee):
Der staatliche Grenzschutzplan wurde weder dem Hauptquartier noch mir vorgelegt. Es war geplant, dass das Korps getrennte Aufgaben der Feldauffüllung im im Bau befindlichen neuen befestigten Gebiet und im Streifen des geplanten Vorfelds wahrnimmt. Diese Arbeiten waren zu Beginn der Soldaten noch nicht vollständig abgeschlossen, daher wurde offenbar beschlossen, dass das Korps die Verteidigung entlang des Ostufers des Juraflusses, d. h. entlang der Linie des im Bau befindlichen befestigten Gebiets, übernimmt In den Schützengräben des Vorfeldes wurde befohlen, pro Regiment nur eine Kompanie zurückzulassen.
Generalmajor I. I. Fadeev (ehemaliger Kommandeur der 10. Infanteriedivision der 8. Armee):
Ich kannte den Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze der Litauischen SSR in der Zone meiner Division und des Nachbarn links – der 125. Die Hauptquartiere der Division und der Regimenter erarbeiteten Kampfdokumente: Befehle, Anweisungen, Karten, Diagramme usw. Einheiten der Formation wurden darin geschult, von ihren Standorten aus Verteidigungsgebiete und Feueranlagen zu besetzen.
Die Schützenregimenter wurden mit den mir zur Verfügung stehenden Mitteln verstärkt. Der Schwerpunkt lag auf den Richtungen Kretinga, Ppungi und entlang der Ostseeküste bis Libaau, sowie Klaipeda, Retovas. Auch die gesamte Artillerie kam zum Einsatz. Dafür wurden Dokumentation und mehrere Schusspositionen vorbereitet.
Das Gelände des gesamten Verteidigungssektors der Division war gut erforscht, vom Divisionshauptquartier bis hin zu den Kompanieführern waren die nächstgelegenen Annäherungsversuche zur Besetzung von Verteidigungsstellungen und Feuerstrukturen bis hin zum Zugführer, Haupt- und Reservekommando sowie Beobachtungsposten ausgestattet.
Zweite Frage.
Ab wann und auf welcher Grundlage begannen die Deckungstruppen mit dem Einmarsch in die Staatsgrenze und wie viele davon waren vor Beginn der Feindseligkeiten im Einsatz?
Generalleutnant P. P. Sobennikov (ehemaliger Kommandeur der 8. Armee):
Am Morgen des 18. Juni 1941 gingen der Stabschef der Armee und ich in die Grenzzone, um den Fortschritt der Verteidigungsarbeiten im befestigten Gebiet Siauliai zu überprüfen. In der Nähe von Siauliai überholte mich ein Pkw und hielt bald an. Daraus ging Generaloberst F.I. Kuznetsov (Kommandeur der PribOVO-Truppen) hervor. F. I. Kuznetsov rief mich beiseite und teilte mir aufgeregt mit, dass einige deutsche mechanisierte Einheiten in Suwalki konzentriert seien. Er befahl mir, die Verbände sofort an die Grenze zurückzuziehen und bis zum Morgen des 19. Juni das Hauptquartier der Armee an einem Kommandoposten 12 km südwestlich von Siauliai zu errichten.
Der Kommandeur der Bezirkstruppen beschloss, nach Tayraga zu gehen und das 11. Schützenkorps von Generalmajor M. S. Schumilow dort in Kampfbereitschaft zu versetzen, und er befahl mir, an die rechte Flanke der Armee zu gehen. Wir schickten den Stabschef der Armee, Generalmajor G. A. Larionow, nach Jelgava zurück. Ihm wurde die Aufgabe übertragen, das Hauptquartier zum Gefechtsstand zu führen.
Am Ende des Tages wurde mündlich befohlen, die Truppen auf Tynitsa zu konzentrieren. Am Morgen des 19. Juni habe ich persönlich den Fortschritt der Bestellung überprüft. Einheiten der 10., 90. und 25. Infanteriedivision besetzten Schützengräben und Holz-Erde-Schießstände, obwohl viele der Strukturen noch nicht vollständig fertiggestellt waren. In der Nacht des 19. Juni wurden Einheiten des 12. Mechanisierten Korps in den Raum Siauliai zurückgezogen, gleichzeitig traf das Hauptquartier der Armee am Kommandoposten ein.
Es ist anzumerken, dass niemand schriftliche Anweisungen zum Einsatz von Formationen erhalten hat. Alles wurde auf der Grundlage eines mündlichen Befehls des Kommandeurs der Bezirkstruppen durchgeführt. Anschließend gingen per Telefon und Telegraf widersprüchliche Anweisungen zum Bau von Detektoren, zum Bergbau usw. ein. Es war schwierig, sie zu verstehen. Sie wurden abgesagt, erneut bestätigt und abgesagt; in der Nacht des 22. Juni erhielt ich persönlich den Befehl vom Stabschef des Bezirks, Generalleutnant P. S. Klenov, Truppen von der Grenze abzuziehen. Generell herrschte überall große Nervosität und Angst, „Krieg zu provozieren“, und in der Folge kam es zu Inkonsistenzen im Handeln.
Generalleutnant V.I. Morozov (ehemaliger Kommandeur der 11. Armee):
Auf mündlichen Befehl des Truppenkommandanten im Bezirk rückten die Einheiten der 11. Armee in die vorbereitete Verteidigungslinie vor. Dies geschah unter dem Deckmantel der Verbesserung der Feldbefestigungen.
An der Grenze befand sich aus jeder Division ein Regiment, in der Regel verstärkt durch ein Artillerie-Bataillon. Anfang Juni wurden einige Regimenter durch andere ersetzt.
Anfang Juni 1941 hatten Divisionen in ihren Gebieten Gefechtsstände eingerichtet, an denen ständig Offiziere Dienst leisteten.
Generalleutnant I.P. Shlemin (ehemaliger Stabschef der 11. Armee):
Ich kann mich an keinen Befehl zum Abzug der Truppen an die Staatsgrenze erinnern. Anscheinend war er nicht dort, da sich die 28. und 33. Schützendivision in unmittelbarer Nähe befanden und die 5. im Lager lag (30-35 km von der Grenze entfernt).
In der zweiten Junihälfte konzentrierte sich die 23. Infanteriedivision aus Dwinsk unter dem Vorwand, in ein Feldlager in der Region Kowno zu gehen.
Im Juni, zwischen dem 18. und 20., wandten sich die Kommandeure der Grenzeinheiten an das Hauptquartier der Armee mit der Bitte, ihnen bei der Bekämpfung der in das Gebiet Litauens eindringenden Saboteure Hilfe zu leisten. In diesem Zusammenhang wurde beschlossen, dass die Divisionen unter dem Deckmantel taktischer Übungen in ihren Sektoren Verteidigungspositionen einnehmen und den Kämpfern Munition übergeben würden, deren Entfernung der Kommandeur der Bezirkstruppen jedoch anordnete Lieferung an Abteilungslager.
So bezogen bis zum 20. Juni drei Schützendivisionen Verteidigungsstellungen mit der Aufgabe, ihre Stellungen im Falle eines feindlichen Angriffs sicher zu halten.
Generaloberst M. S. Shumilov (ehemaliger Kommandeur des 11. Schützenkorps der 8. Armee):
Korpstruppen begannen am 18. Juni auf Befehl des Armeekommandanten mit der Einnahme von Verteidigungsstellungen. Ich habe den Befehl nur dem Kommandeur der 125. Infanteriedivision und den Korpseinheiten erteilt. Auch andere Einheiten erhielten mündliche Befehle durch Verbindungsoffiziere der Armee. Dies wurde dem Korpshauptquartier mitgeteilt. Es wurde angeordnet, keine Munition auszugeben. Es durfte lediglich die wehrtechnische Ausrüstung verbessert werden. Als ich jedoch am 20. Juni die drohende Gefahr erkannte, ordnete ich die Verteilung von Patronen und Granaten an die Einheiten und den Beginn des Bergbaus in bestimmten Gebieten an.
Am 21. Juni war ein Mitglied des Militärrats des Bezirks (Korpskommissar P.A. Dibrova) im Korpshauptquartier, der über den Stabschef die Beschlagnahme von Munition anordnete. Ich habe das Hauptquartier der Armee um eine schriftliche Anordnung zu diesem Thema gebeten, aber keine Antwort erhalten.
Generalmajor I. I. Fadeev (ehemaliger Kommandeur der 10. Infanteriedivision der 8. Armee):
Am 19. Juni 1941 erhielt der Kommandeur des 10. Schützenkorps, Generalmajor I.F. Nikolaev, den Befehl, die Division in Kampfbereitschaft zu versetzen. Alle Einheiten wurden sofort in den Verteidigungsbereich zurückgezogen und besetzten Bunker und Artilleriefeuerstellungen. Im Morgengrauen klärten die Kommandeure der Regimenter, Bataillone und Kompanien vor Ort die Kampfeinsätze gemäß dem zuvor entwickelten Plan und übermittelten sie den Zug- und Truppkommandanten.
Um die Aktivitäten an der Grenze zu verschleiern, wurden normale Verteidigungsarbeiten durchgeführt und ein Teil des Personals befand sich verkleidet in den Verteidigungsanlagen und befand sich in voller Kampfbereitschaft.
Oberst S. M. Firsov (ehemaliger Chef der Pioniertruppen der 11. Armee):
Am 20. Juni versammelten sich die Abteilungs- und Direktionschefs der Armee mit dem Stabschef, Generalmajor I.P. Shlemin, der ankündigte, dass sie noch in dieser Nacht zum Kommandoposten aufbrechen würden. Wir wurden gewarnt, dass diese Veranstaltung auf Trainingsstrecken stattfindet.
Es war ihnen nicht gestattet, technische Einheiten in Kampfbereitschaft zu versetzen. Dennoch hatte das Kommando keine Einwände gegen Abbaugebiete an der Staatsgrenze, sofern ich selbst für diese Aktionen verantwortlich wäre. Begann mit der Arbeit. Am nächsten Tag wurde ich jedoch zum Stabschef der Armee gerufen, wo mir ein Telegramm aus dem Bezirk bekannt gegeben wurde. „Der Kommandeur der Bezirkstruppen“, hieß es darin, „macht den Kommandeur der 11. Armee auf die unbefugten Handlungen des Chefs der Armee-Ingenieurtruppen, Oberstleutnant Firsov, aufmerksam, der sich in der Entfernung von zwei Pionierbataillonen äußerte.“ von der Verteidigungsarbeit befreit und ihm die Aufgabe übertragen, an der Grenze Bergbauarbeiten durchzuführen. Der Bezirkskommandeur weist Oberstleutnant Firsov zurecht und befiehlt, die Bataillone zurückzugeben und die Bergbauarbeiten nicht durchzuführen.“
Generaloberst der Panzerstreitkräfte P. P. Poluboyarov (ehemaliger Chef der Panzertruppen von PribOVO):
Am 16. Juni um 23 Uhr erhielt das Kommando des 12. Mechanisierten Korps die Anweisung, die Einheit in Kampfbereitschaft zu versetzen. Dies wurde dem Korpskommandeur, Generalmajor N. M. Shestopalov, am 17. Juni um 23:00 Uhr bei seiner Ankunft von der 202. motorisierten Division mitgeteilt, wo er die Mobilisierungsbereitschaft überprüfte.
Am 18. Juni stellte der Korpskommandant Verbände und Einheiten in Kampfbereitschaft und befahl deren Rückzug in die geplanten Gebiete. Dies geschah am 19. und 20. Juni.
Am 16. Juni wurde auf Befehl des Bezirkshauptquartiers auch das 3. Mechanisierte Korps (Kommandeur Generalmajor der Panzertruppen A.V. Kurkin) in Kampfbereitschaft versetzt, das sich gleichzeitig im angegebenen Gebiet konzentrierte.
1. P. P. Sobennikov, Kommandeur der 8. Armee 2. V. I. Morozov, Kommandeur der 11. Armee 3. M. S. Shumilov, Kommandeur des 11. Schützenkorps 4. P. P. Poluboyarov, Kommandeur der automatischen Panzertruppen der PribOVO
Ein Kommentar.
Im Allgemeinen wurden den Kommandeuren Verteidigungspläne zur Deckung der Grenze in PribOVO teilweise mitgeteilt. Dennoch geht aus den vorgelegten Daten hervor, dass die Militäreinheiten zumindest „in ihren Verteidigungsbereichen orientiert“ waren, Aufklärung durchgeführt wurde, Feldbefestigungen teilweise vorbereitet wurden und bei einer Reihe von Stabsübungen Verteidigungsmaßnahmen vorbereitet wurden.
Alle Kommandeure sprechen davon, am 18. und 20. Juni an die Grenze vorzurücken. Darüber hinaus enthalten die Antworten die Formulierung „über die Bereitstellung der Division/Formation zur Gefechtsbereitschaft“. Ich werde im nächsten Absatz über den Grad der Kampfbereitschaft der Roten Armee sprechen (das ist wichtig!). Erinnern wir uns zunächst daran, wie die PribOVO-Kommandeure den Vormarsch zur Grenze charakterisierten. Erwähnenswert ist auch die Anordnung des PribOVO-Hauptquartiers (20):
Um eine schnelle Stellungsbesetzung sowohl im Vorfeld als auch (in) der Hauptverteidigungszone zu gewährleisten, müssen die entsprechenden Einheiten vollständig kampfbereit sein.
Alle Einheiten im Vorfeld und in der Hauptverteidigungszone müssen ab dem 19. Juni „vollständig kampfbereit“ sein.
Im Allgemeinen begannen die Armeen und Divisionen der PribOVO ab dem 18. Juni mit dem Einsatz und der Besetzung der im Deckungsplan vorgeschriebenen Verteidigungsgebiete. Dies geschah teilweise durch schriftliche Weisungen, beispielsweise durch den Befehl an das 12. Mechanisierte Korps, sich in Kampfbereitschaft zu versetzen und in ein bestimmtes Gebiet zu ziehen (15). Die meisten Befehle zum Vorrücken und Einsatz von Truppen in Verteidigungslinien wurden jedoch mündlich vom Kommandeur von PribOVO F. Kuznetsov erteilt. Ich möchte betonen, dass der Bezirkskommandeur persönlich die Truppen in Kampfbereitschaft gebracht hat.
Hätte er dies beispielsweise im April-Mai getan, hätte es als Provokation gewertet werden können. Und dies vor militärischen Einsätzen zu tun bedeutet, die Truppen auf den Krieg vorzubereiten.
In den nachfolgenden Feindseligkeiten erwies sich F. Kusnezow nicht als guter Militärbefehlshaber, doch am 22. Juni wurden die Bezirkstruppen aufgestellt, was es den Deutschen nicht erlaubte, die schlafenden Garnisonen anzugreifen.
Gleichzeitig war überall Nervosität zu spüren, Befehle wurden erteilt und wieder aufgehoben (zum Beispiel Bergbaugebiete an der Grenze):
… Überall war große Nervosität zu spüren, die Angst, „einen Krieg zu provozieren“, und in der Folge kam es zu Widersprüchen im Handeln.
Westlicher Sondermilitärbezirk
Erste Frage.
Wurde den Truppen, soweit sie betroffen sind, der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze mitgeteilt? Wann und was haben das Kommando und das Hauptquartier getan, um die Umsetzung dieses Plans sicherzustellen?
Generalmajor P. I. Lyapin (ehemaliger Stabschef der 10. Armee):
Mit Erhalt der Bezirksanweisung zur Verteidigung der Staatsgrenze im Januar 1941 traf der Armeekommandant, Generalmajor K. D. Golubev, eine Entscheidung. Das 1. Schützenkorps verteidigt mit Einheiten der 8. Schützendivision einen Abschnitt der Staatsgrenze von der Demarkationslinie rechts bis zum Fluss Narev bei Novogrudok. Die 2. Infanteriedivision sorgt mit einem verstärkten Regiment für eine Verbindung mit ihrem rechten Nachbarn und drängt sie an die Losevo-Linie (15 km nordwestlich von Osovets). Die verbleibenden Kräfte der 2. Infanteriedivision werden in der zweiten Staffel stehen und die Festung Osowiec mit der Ganendz-Festung verteidigen. Dem 5. Schützenkorps, verstärkt durch zwei Armeeartillerieregimenter, wurde befohlen, den Rest der Verteidigungslinie der Armee von Novogrudok bis Zuzel abzudecken, wobei beide Divisionen in der ersten Staffel standen.
So wurde die Verteidigungszone der 10. Armee (145 km breit) in der ersten Staffel nur von drei Schützendivisionen abgedeckt und befand sich auf einem Gelände, das für Operationen aller Arten feindlicher Truppen in jede Richtung zugänglich war. Unter diesen Bedingungen konnten Korps- und Divisionskommandeure keine Reserven bilden. Der Armeekommandant hatte kein Recht, seine Reserven ohne Erlaubnis von oben einzusetzen. Daher war das gesamte staatliche Grenzschutzsystem instabil, ohne dass ein geplantes Kräfte- und Mittelmanöver aus der Tiefe und entlang der Front erfolgte.
Wir haben den Staatsgrenzverteidigungsplan von 1941 von Januar bis zum Beginn des Krieges wiederholt überarbeitet, ihn jedoch nie fertiggestellt. Die letzte Änderung der Betriebsdirektive des Bezirks erhielt ich am 14. Mai in Minsk. Es ordnete an, die Ausarbeitung des Plans bis zum 20. Mai abzuschließen und ihn dem Hauptquartier der ZapOVO zur Genehmigung vorzulegen. Am 20. Mai berichtete ich: „Der Plan ist fertig; die Zustimmung des Kommandeurs der Bezirkstruppen ist erforderlich, um mit der Ausarbeitung von Ausführungsdokumenten beginnen zu können.“ Doch vor Kriegsbeginn kam der Anruf nicht an. Darüber hinaus geht aus dem letzten Bericht vom Mai hervor, dass in der Armee viele Schulungsveranstaltungen durchgeführt wurden, wie z. B. Exkursionen, Methodenschulungen für Führungspersonal usw. Daher konnte niemand die Entwicklung von Exekutivdokumenten über den Staat in Angriff nehmen Grenzverteidigungsplan.
Alle Befehle des ZapOVO-Hauptquartiers zielten jedoch darauf ab, eine selbstgefällige Atmosphäre in den Köpfen der Untergebenen zu schaffen. Die „Dudelsäcke“ mit der Genehmigung des von uns entwickelten Staatsgrenzverteidigungsplans waren einerseits die offensichtliche Vorbereitung des Feindes auf entscheidende Aktionen, über die wir durch die Geheimdienste ausführlich informiert wurden, andererseits verwirrten sie uns völlig und uns dazu veranlassen, der sich abzeichnenden Situation keine ernsthafte Bedeutung beizumessen.
Generaloberst L. M. Sandalov (ehemaliger Stabschef der 4. Armee):
Im April 1941 erhielt das Kommando der 4. Armee vom Hauptquartier des Zapovovo eine Weisung, wonach es notwendig sei, einen Plan zur Mobilmachung, Konzentration und Stationierung der Truppen in Richtung Brest zu entwickeln. Darin heißt es: „Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz von Truppen abzudecken, ist das gesamte Gebiet des Bezirks in Armeeabdeckungsgebiete unterteilt ...“. Gemäß der Bezirksrichtlinie wurde ein Heeresdeckungsplan entwickelt. Bei der Beurteilung ist anzumerken, dass es der Weisung des Bezirks entsprach, in der im Wesentlichen alle wesentlichen Fragen für das Heer bereits geklärt waren – die für das Deckungsgebiet eingesetzten Kräfte und ihre Konzentrationsorte wurden angegeben Gefechtsalarm, Fristen für die Truppenbereitschaft, Aufgaben und die Reihenfolge ihrer Durchführung und damit einhergehend Fehler bei der Entscheidung des Bezirkskommandos zur Deckung wurden automatisch in den Heeresplan übernommen.
Der Hauptnachteil der Bezirks- und Armeepläne war ihre Unwirklichkeit. Ein erheblicher Teil der für Deckungsaufgaben vorgesehenen Truppen existierte noch nicht. So befanden sich beispielsweise die 13. Armee, die mit der Schaffung eines Deckungsgebiets zwischen der 10. und 4. Armee betraut war, und das 14. mechanisierte Korps, das Teil der 4. Armee war, im Aufstellungsprozess. Das Eintreffen einiger Verbände in neuen Gebieten im Falle eines militärischen Konflikts war zu einem Zeitpunkt geplant, dass sie keine Zeit hatten, sich an der Lösung von Deckungsaufgaben zu beteiligen (100. Infanteriedivision mit Eintreffensfrist bei M-3). Eine solche Planung der Truppenkonzentration an der Grenze war von vornherein zum Scheitern verurteilt. Und so geschah es. Die Division traf weder am dritten Kriegstag noch später als Teil der 4. Armee ein.
Generaloberst V.S. Popov (ehemaliger Kommandeur des 28. Schützenkorps der 4. Armee):
Der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze wurde mir als Kommandeur des 28. Schützenkorps nicht mitgeteilt.
Generalmajor M. A. Zashibalov (ehemaliger Kommandeur der 86. Infanteriedivision der 10. Armee):
Am 1. Mai 1941 war die Verteidigungszone der Division ausgerüstet, mit deren Aufbau wir im August 1940 begonnen hatten. In der zweiten Maihälfte wurden der Stabschef und ich in das Hauptquartier der 10. Armee einberufen. Dort machte uns der Stabschef, Generalmajor L.I. Lapin, auf die Entscheidung des Kommandanten aufmerksam, eine neue Divisionsverteidigungslinie aufzubauen und auszurüsten. Vor dem 1. Juni wurde ihm die Aufklärung von Regiments- und Bataillonverteidigungsgebieten, Artilleriefeuerstellungen, Kommando- und Beobachtungsposten befohlen.
Der Verteidigungsarbeitsplan wurde genehmigt. Basierend auf meiner Entscheidung entwickelte das Divisionshauptquartier einen Befehl und eine geplante Interaktionstabelle für die Durchführung eines Verteidigungskampfes in der neuen Zone.
Für alle Einheiten der Division wurden Pläne entwickelt, sie in Kampfbereitschaft zu versetzen; [sie] wurden in versiegelten Umschlägen in den Tresoren der Kommandeure aufbewahrt. Eine Autopsie wurde einem etablierten Signal zufolge gestattet.
Die Kommandeure von Schützen- und Artillerieregimenten, einzelnen Bataillonen und Divisionen kannten die Aufgaben und entwickelten entsprechend Lösungen und Kampfbefehle zur Verteidigung der Staatsgrenze.
Oberst S.I. Gurov (ehemaliger Stabschef der 49. Infanteriedivision der 4. Armee):
Ende März oder Anfang April wurden der Divisionskommandeur und ich in das Hauptquartier der 4. Armee gerufen. Dort wurde schließlich die Entscheidung getroffen, ein Plan erstellt und ein Kampfbefehl für die Einheiten zur Verteidigung des Divisionssektors verfasst. Alle Dokumente wurden in Umschläge gesteckt, mit dem Siegel des Heereshauptquartiers versiegelt und anschließend zum Divisionshauptquartier gebracht, wo sie zusammen mit dem „Roten Paket“ in meinem Safe aufbewahrt wurden.
Es war uns nicht möglich, für die Division unter Berücksichtigung des Brandes des befestigten Gebiets ein Feuerschutzsystem aufzubauen, da ihr Hauptquartier sich weigerte, diese Daten herauszugeben, mit der Begründung, dass das Hauptquartier der ZapOVO die Herausgabe jeglicher Informationen zu diesen Themen verboten habe.
Oberst A. S. Kislitsyn (ehemaliger Stabschef der 22. Panzerdivision des 14. Mechanisierten Korps):
Etwa im März-April 1941 wurden der Divisionskommandeur, ich selbst, die Leiter der Einsatz- und Kommunikationsabteilung in das Hauptquartier der 4. Armee (Kobrin) einberufen.
Innerhalb von 2-3 Tagen entwickelten wir einen Plan zur Erhöhung der Kampfbereitschaft der Division, der Dokumente wie einen Marschbefehl zum Konzentrationsbereich, Funk- und Telefonkommunikationsdiagramme sowie Anweisungen an den diensthabenden Divisionsoffizier im Falle eines Kampfes enthielt Alarm. Es gab keine Pläne, die Division zu stärken.
Es war strengstens verboten, auch Kommandeure von Regimenten und Divisionseinheiten mit dem Inhalt der entwickelten Dokumente vertraut zu machen. Darüber hinaus war die Einrichtung von Beobachtungs- und Gefechtsständen im Konzentrationsbereich des Verbandes nicht gestattet, obwohl dies von den Bahnwärtern zur Sprache gebracht wurde.
Zweite Frage.
Ab wann und auf welcher Grundlage begannen die Deckungstruppen mit dem Einmarsch in die Staatsgrenze und wie viele davon waren vor Beginn der Feindseligkeiten im Einsatz?
Generalmajor P.I. Lapin (ehemaliger Stabschef der 10. Armee):
Gemessen an der Tatsache, dass das Bezirkshauptquartier wenige Tage vor Kriegsbeginn mit der Einrichtung eines Kommandopostens begann, war sich der Kommandeur der ZapOVO-Truppen des Zeitpunkts eines möglichen Kriegsausbruchs bewusst. Aus irgendeinem Grund verlangte er jedoch nichts von uns.
Unter diesen Bedingungen gelang es uns, unabhängig nur zwei Feldkommandoposten (im Wald, 18 km westlich von Bialystok, zwischen den Stationen Schednja und Walili) vorzubereiten und auch das Hauptquartier des Schützenkorps zu verlegen: das 1. nach Viziu, das 5. an Sambrow.
An der Staatsgrenze, in der Heereszone, waren bis zu 70 Bataillone und Divisionen mit einer Gesamtstärke von 40.000 Menschen mit Verteidigungsarbeiten beschäftigt. Verstreut über eine 150 km lange Front und bis in große Tiefen, schlecht oder völlig unbewaffnet, konnten sie keine wirkliche Streitmacht zur Verteidigung der Staatsgrenze darstellen. Im Gegenteil, das Personal der Bau-, Pionier- und Schützenbataillone begann sich bei den ersten Angriffen feindlicher Flugzeuge ohne Waffen und Artillerieunterstützung nach Osten zurückzuziehen, was im Rücken Panik auslöste
Und welche andere Reaktion hätte es zum Beispiel beim Personal der 25. und 31. Panzerdivision des 13. mechanisierten Korps geben können, die zu Beginn des Krieges über mehrere Ausbildungspanzer verfügten, jeweils bis zu 7.000 Menschen, völlig unbewaffnet .
Generalmajor B. A. Fomin (ehemaliger stellvertretender Leiter der operativen Abteilung des ZapOVO-Hauptquartiers):
Von April bis Mai 1941 begannen die Divisionen in Marschreihenfolge mit der Verlegung in Grenzgebiete. Mechanisierte Artillerie und neuseeländische Lagerhäuser wurden per Bahn transportiert. Die folgenden Formationen zogen um: die 85. Schützendivision – Gebiete westlich von Grodno, das 21. Schützenkorps – von Witebsk nordwestlich und nördlich von Lida, die 49. und 113. Schützendivision – westlich von Belovezhskaya Pushcha, die 75. – von Mozyr in den Bezirk Malority, 42 - von Bereza-Kartuzskaya nach Brest und weiter nördlich.
Mitte Juni wurde dem Kommando des 47. Schützenkorps befohlen, vom 21. bis 23. Juni per Bahn in das Gebiet Obuz-Lesny zu ziehen. Zur gleichen Zeit marschierten die 55. (Slutsk), 121. (Bobruisk), 143. (Gomel) Schützendivision in einem gemeinsamen Marsch dorthin und die 50. Schützendivision von Witebsk in die Region Gainovka.
Vor Beginn der Feindseligkeiten war es den Truppen verboten, in ihren Zonen entlang der Staatsgrenze Verteidigungsstellungen einzunehmen.
Bis zum Beginn des Luftangriffs (am 22. Juni um 3.50 Uhr) und des Artilleriebeschusses (am 22. Juni um 4 Uhr morgens) gelang es dem Feind, sich umzudrehen und die Verteidigung der Staatsgrenze zu übernehmen: in der 3. Armee - Kontrolle des 4. Infanterieregiments, der 27. und 56. Infanteriedivision; im 10. - Kontrolle von 1 und 5 SK, 2, 8, 13 und 86 SD; in der 4. - 6. und 75. Schützendivision. Während des Vormarsches wurden sie angegriffen: in der 3. Armee - 85. Infanteriedivision, in der 4. Armee - 42. Infanteriedivision.
Generalleutnant G.V. Revunenkov (ehemaliger Stabschef der 37. Infanteriedivision der 3. Armee):
Am 17. Juni 1941 wurden ich, der Kommandeur des 1. Schützenkorps, Generalmajor D. Rubtsov, und der Divisionskommandeur, Oberst A. E. Chekharin, in das Bezirkshauptquartier gerufen. Uns wurde gesagt, dass die 37. Infanteriedivision zum Feldlager Lida aufbrechen sollte, obwohl klar war, dass die Umverteilung im Sinne einer Truppenverlegung an der Staatsgrenze stattfand. Ihnen wurde befohlen, alles für das Leben im Lager bei sich zu haben.
Zwei Regimenter brachen in Marschreihenfolge von Lepel auf, Teile der Witebsker Garnison wurden per Bahn geschickt. Die Staffeln wurden nach dem Prinzip der Transportfreundlichkeit zusammengestellt, daher folgte das Divisionshauptquartier ohne Kommunikationsbataillon und die Munition befand sich in der letzten Staffel.
Vom Beginn des Krieges erfuhren wir am 22. Juni um 12 Uhr auf dem Bahnhof Bogdanow aus einer Rede von W. M. Molotow. Zu diesem Zeitpunkt waren Einheiten der Division noch im Vormarsch, es gab keinen Kontakt zu ihnen, weder der Kommandant noch das Hauptquartier kannten die Lage.
1. L. M. Sandalov, Stabschef der 4. Armee 2. A. S. Kislitsyn, Stabschef der 22. Panzerdivision 3. M. S. Zashibalov, Kommandeur der 86. Infanteriedivision 4. G. V. Revunenkov, Stabschef der 37. 1. Infanteriedivision
Ein Kommentar.
Zunächst ist festzuhalten, dass Heereskommandeure und Stabschefs auf die Erstellung und ständige Anpassung von Deckungsplänen ab Januar 1941 verweisen. Eine Reihe von Kommandeuren gibt an, dass die Verteidigungsgebiete ihrer Einheiten geklärt würden (10. Armee: 86. Infanteriedivision (M. Zashibalov), 4. Armee: 49. Infanteriedivision (S. Gurov)).
Mitte Juni führte ZapOVO wie andere Bezirke den Befehl aus, tiefe Divisionen näher an die durch Deckungspläne festgelegte Grenze zu verlegen. Aber nicht allen Einheiten gelang es, an dem ihnen angegebenen Ort anzukommen (zu Beginn des Krieges waren sie ohne Informationen und ohne genaues Verständnis des Geschehens unterwegs). Der Stabschef von ZapOVO V. Klimovskikh gab den Befehl zum Einsatz von Divisionen bis zum Kriegsbeginn am 21. Juni.
Kein einziger Kommandant gab an, dass Einheiten in Kampfbereitschaft versetzt werden sollten. In dieser Hinsicht unterscheidet sich die Situation in ZapOVO deutlich von der in PribOVO, wo die meisten Truppen nach einem Deckungsplan in ihren Sektoren stationiert waren.
Das Bezirkshauptquartier organisierte innerhalb weniger Tage seinen Gefechtsstand, bei der 10. Armee gab es solche Anweisungen jedoch nicht. Darüber hinaus durften die bestehenden Gefechtsstände nicht über die erforderliche Kommunikationsausrüstung verfügen. Das Hauptquartier der 10. Armee organisierte unabhängig voneinander zwei Kommandoposten.
Kiewer Sondermilitärbezirk
Erste Frage.
Wurde den Truppen, soweit sie betroffen sind, der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze mitgeteilt? Wann und was haben das Kommando und das Hauptquartier getan, um die Umsetzung dieses Plans sicherzustellen?
Armeegeneral M. A. Purkaev (ehemaliger Stabschef des Sondermilitärbezirks Kiew):
Der Landesgrenzschutzplan wurde den Truppen mitgeteilt. Seine Entwicklung wurde im April vom Stabschef des Bezirks, der Einsatzabteilung und den Kommandeuren der Armeen und Einsatzgruppen ihrer Hauptquartiere durchgeführt. In den ersten zehn Tagen des Monats Mai wurden die Armeepläne vom Bezirksmilitärrat genehmigt und an das Armeehauptquartier weitergeleitet. Vor den Formationen wurden Heerespläne gemäß Verwaltungsdokumenten entwickelt.
Ihre Kommandeure und Stabschefs wurden im Hauptquartier der Armee mit den Dokumenten der Formationen vertraut gemacht und anschließend zur Lagerung in versiegelten Paketen bis etwa zum 1. Juni an die Stabschefs übergeben.
Alle Einheiten und Formationshauptquartiere hatten Alarmpläne. Der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze sollte durch ein Telegramm des Militärrates des Bezirks (mit drei Unterschriften) umgesetzt werden, das ich an die Befehlshaber der Armeen und den Befehlshaber des Kavalleriekorps (Befehlshaber des 5 Kavalleriekorps, Generalmajor F.V. Kamkov). In Formationen und Einheiten sollte der Aktionsplan nach bedingten Alarmtelegrammen der Militärräte der Armeen und des Kommandeurs des Kavalleriekorps durchgeführt werden.
Armeegeneral I. Kh. Bagramyan (ehemaliger Leiter der operativen Abteilung des KOVO-Hauptquartiers):
Der Landesgrenzverteidigungsplan wurde der Truppe, soweit sie betroffen war, wie folgt mitgeteilt: Die unmittelbare Deckungstruppe ... verfügte über detaillierte Pläne und Dokumentationen bis hin zum Regiment; Die übrigen Truppen des Bezirks (fünf Schützenkorps, sieben mechanisierte Korps, die die Formation noch nicht abgeschlossen hatten, und Verstärkungseinheiten) hatten einen versiegelten Umschlag mit einem Kampfbefehl und allen Anweisungen zur Kampfunterstützung der zugewiesenen Aufgaben, der im Safe des Bezirks aufbewahrt wurde korrespondierender Stabschef der Formation.
Der Nutzungsplan und die Dokumentation in allen Einzelheiten wurden im Bezirkshauptquartier nur für Korps und Divisionen erstellt. Die Testamentsvollstrecker konnten davon erst aus den in versiegelten Umschlägen beigelegten Dokumenten erfahren, nachdem sie diese geöffnet hatten.
Generalmajor 3. 3. Rogozny (ehemaliger Stabschef des 1. Schützenkorps der 5. Armee):
Etwa Mitte Mai 1941 entwickelte das Hauptquartier der 5. Armee einen Plan zur Abdeckung der Staatsgrenze. Es wurde ihm im Armeehauptquartier vorgestellt von: dem Kommandeur des 15. Schützenkorps, Oberst I. I. Fedyuninsky, mir und den Divisionskommandanten: Generalmajor G. I. Sherstyuk, Oberst M. P. Timoschenko (Kommandeure der 45. bzw. 62. Infanteriedivision). Das Korps- und Divisionshauptquartier verfügte über keine Unterlagen zum Verteidigungsplan, kannte aber die Aufgaben und privaten Verteidigungspläne... Die Divisionen erkundeten ihre Verteidigungslinien, legten Gefechtsformationen fest, skizzierten die Organisation der Gefechtsführung... Alles, was die Die Regimenter wurden ihnen direkt vor Ort mitgeteilt und die getroffenen Entscheidungen wurden von den Divisionskommandanten genehmigt.
Generalmajor G.I. Sherstyuk (ehemaliger Kommandeur der 45. Infanteriedivision der 5. Armee):
Der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze vom Hauptquartier des 15. Schützenkorps und der 5. Armee aus wurde mir als Kommandeur der 45. Schützendivision nie mitgeteilt, und die Kampfhandlungen der Division [I] wurden entsprechend durchgeführt Indikativer Plan, der von mir und dem Stabschef Oberst Chumakov entwickelt und den Kommandeuren von Einheiten, Bataillonen und Divisionen vorgelegt wurde.
Oberst P. Novikov (ehemaliger Stabschef der 62. Infanteriedivision der 5. Armee):
Es scheint mir, dass es keinen Divisionsplan für die Verteidigung der Staatsgrenze gab, sondern der Divisionsplan war Teil des Armeeplans. Die Division hatte entlang der Vorderseite und in der Tiefe nur einen ungefähren Streifen. So wurde ich Anfang April 1941 zusammen mit den Stabschefs der 87. und 45. Schützendivision in das Hauptquartier der 5. Armee gerufen, wo wir in der Operationsabteilung Karten erhielten und persönlich Auszüge aus dem Heeresplan anfertigten für die technische Ausstattung unserer Streifen.
Generalmajor P. I. Abramidze (ehemaliger Kommandeur der 72. Gebirgsschützendivision der 26. Armee):
Vor dem Angriff Nazi-Deutschlands auf die Sowjetunion kannten die Kommandeure der Einheit und ich den Mobilmachungsplan (MP-41) nicht, aber nachdem wir ihn geöffnet hatten, waren alle davon überzeugt, dass es Verteidigungsarbeiten an der Staatsgrenze und Kommandopostenübungen am Boden geben würde basierten auf dem Generalplan von KOVO, der vom Generalstab genehmigt wurde.
Generalmajor P.V. Chernous (ehemaliger Stabschef der 72. Gebirgsschützendivision der 26. Armee):
Der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze wurde den Einheiten der Division durch das Kommando des 8. Schützenkorps mitgeteilt. Es wurde jedoch nicht nach der Organisation einer Gebirgsschützendivision, sondern einer Schützendivision zusammengestellt. Tatsache ist, dass die Division im Frühjahr 1941 mit dem Übergang zum Stab einer Gebirgsschützendivision begann, diese Aktivitäten jedoch bis zum 22. Juni noch nicht abgeschlossen hatte.
Generalmajor S. F. Gorokhov (ehemaliger Stabschef der 99. Infanteriedivision der 26. Armee):
Der Landesgrenzschutzplan ging im Februar-März 1941 in einem verschlossenen Umschlag im Hauptquartier der 26. Armee ein und wurde nicht mit uns ausgearbeitet. Aber schon vor der Präsentation teilte mir der Armeekommandant, Generalleutnant F. Ya. Kostenko, und der Divisionskommandeur, Oberst N. I. Dementyev, persönlich die Demarkationslinien des Verteidigungssektors der Formation und der Regimenter sowie die Standorte der Kommando- und Beobachtungsposten mit. und Artilleriefeuerstellungen. Darüber hinaus wurde der Division durch einen Sonderbefehl befohlen, den Vordergrund des befestigten Gebiets Przemysl vorzubereiten und in seinem Bereich Schützengräben auszuheben.
Das Hauptquartier der Division und des Grenzkommandos entwickelte einen Plan zur Abdeckung der Staatsgrenze nach zwei Optionen – im Falle einer Sabotage und eines möglichen Krieges.
Zweite Frage.
Ab wann und auf welcher Grundlage begannen die Deckungstruppen mit dem Einmarsch in die Staatsgrenze und wie viele davon waren vor Beginn der Feindseligkeiten im Einsatz?
Armeegeneral M.A. Purkaev (ehemaliger Stabschef der KOVO):
Am 13. oder 14. Juni machte er den Vorschlag, Schützendivisionen auf die Linie des befestigten Gebiets Wladimir-Wolyn zurückzuziehen, dessen Verteidigungsanlagen über keine Waffen verfügen. Der Bezirksmilitärrat nahm diese Überlegungen an und erteilte dem Kommandeur der 5. Armee entsprechende Weisungen.
Am nächsten Morgen beschuldigte mich jedoch Generaloberst M.P. Kirponos im Beisein eines Mitglieds des Militärrats, einen Krieg provozieren zu wollen. Unmittelbar von meinem Büro aus rief ich den Generalstabschef an und teilte ihm die Entscheidung mit. G. K. Schukow befahl unter Beachtung von Tarnmaßnahmen den Truppenabzug auf die UR-Linie.
Armeegeneral I. Kh. Bagramyan (ehemaliger Leiter der operativen Abteilung des KOVO-Hauptquartiers):
Unmittelbar an der Grenze wurden Deckungstruppen stationiert, die mit Ausbruch der Feindseligkeiten mit dem Einsatz begannen. Ihr Vorbetreten zu vorbereiteten Stellungen wurde vom Generalstab verboten.
Einsatzreserven wurden aus den Einsatzgebieten abgezogen: Schützenkorps – fünf Tage vor Kriegsbeginn, hatte aber keine Zeit zum Verlassen; mechanisiertes Korps - 22. Juni.
Oberst P. A. Novichkov (ehemaliger Stabschef der 62. Infanteriedivision der 5. Armee):
Einheiten der Division machten sich in der Nacht des 16. Juni auf Befehl des Armeehauptquartiers vom Lager Kivertsy auf den Weg. Nach zwei Nachtmärschen erreichten sie am Morgen des 18. Juni die Verteidigungszone. Sie besetzten jedoch nicht die Verteidigungslinie, sondern konzentrierten sich auf die Wälder und Siedlungen in deren Nähe. Diese Maßnahmen wurden unter dem Deckmantel eines Umzugs an einen neuen Standort ergriffen. Hier begann das Kampftraining.
Am 19. Juni führten die Kommandeure der Einheit eine Erkundung der Verteidigungsgebiete durch, doch all dies geschah mit der Ungewissheit, dass es nicht bald zu einem Kriegsausbruch kommen würde. Wir glaubten nicht, dass wir kämpfen würden, und nahmen alles Unnötige für den Kampf mit. Infolgedessen überluden sie ihr Auto und ihren Pferdetransporter mit überschüssigem Eigentum.
Generalmajor P. I. Abramidze (ehemaliger Kommandeur der 72. Gebirgsschützendivision der 26. Armee):
Zwei Schützenregimenter (187. und 14. Schützenregiment) der Division befanden sich seit August 1940 nahe der Staatsgrenze.
Am 20. Juni 1941 erhielt ich vom Generalstab folgende verschlüsselte Nachricht: „Alle an der Grenze selbst befindlichen Einheiten und Einheiten Ihrer Formation müssen mehrere Kilometer, also auf die Linie der vorbereiteten Stellungen, zurückgezogen werden.“ Reagieren Sie nicht auf Provokationen deutscher Einheiten, bis diese die Staatsgrenze überschreiten. Alle Einheiten der Division müssen in Kampfbereitschaft versetzt werden. Liefern Sie die Hinrichtung bis 24 Stunden am 21. Juni 1941 ab.“
Genau zum angegebenen Zeitpunkt meldete ich telegraphisch die Ausführung des Befehls. An dem Bericht nahm der Kommandeur der 26. Armee, Generalleutnant F. Ya. Kostenko, teil, der mit der Überprüfung der Umsetzung beauftragt war. Es ist schwer zu sagen, aus welchen Gründen die Besetzung von Verteidigungsstellungen nicht erlaubt war, aber der Feind nutzte dies zu Beginn der Feindseligkeiten aus.
Generalmajor S. F. Gorokhov (ehemaliger Stabschef der 99. Infanteriedivision der 26. Armee):
Vor Beginn der Feindseligkeiten gab es keinen Befehl für Einheiten, in die Verteidigungsgebiete einzudringen. Nur die Artillerieregimenter wurden auf Befehl des Kommandeurs des 18. Schützenkorps, Generalmajor M.G. Snegov, in die Wälder in der Nähe der geplanten Schusspositionen verlegt. Zum Zeitpunkt des Ausbruchs der Feindseligkeiten gab er widersprüchliche Befehle: Die Schützenregimenter sollten Verteidigungsstellungen einnehmen und die Artillerieregimenter sollten bis auf Weiteres kein Feuer eröffnen. Trotz unserer eindringlichen Forderungen war der Einsatz von Artillerie bis zum 22. Juni um 10 Uhr nicht gestattet.
Generalmajor N.P. Ivanov (ehemaliger Stabschef der 6. Armee):
Bei einem plötzlichen feindlichen Angriff versammelten sich Artilleristen, Maschinengewehrschützen und Pioniere. Dadurch waren die Verbindungen organisatorisch fragmentiert. Ein Teil der Truppen befand sich im Lager und verfügte an ihren ständigen Einsatzorten über Waffen- und Materialreserven.
Auf Anordnung des Kommandeurs des Kiewer Sondermilitärbezirks wurde den Deckungseinheiten der Vormarsch zur Grenze untersagt.
Generalmajor A. M. Baranov (ehemaliger Stabschef des 17. Schützenkorps):
Der Einmarsch von Einheiten in die Staatsgrenze begann in der ersten Junihälfte unter dem Deckmantel der Durchführung mobiler Lager. Letztere befanden sich tief in den Verteidigungsgebieten. Die Einheiten waren in Zelten untergebracht und führten den Unterricht planmäßig durch. Gleichzeitig wurden die Verteidigungsstellungen technisch verbessert. Die Munition wurde für die Auslieferung an das Personal vorbereitet.
Generalmajor F. N. Smekhotvorov (ehemaliger Kommandeur der 135. Infanteriedivision der 5. Armee):
Am 18. Juni 1941 brach die 135. Infanteriedivision aus dem ständigen Quartiergebiet (Ostrog, Dubno, Kremenez) auf und erreichte Ende des 22. Juni Kiwerzy (10-12 km nordöstlich von Luzk), um dort stationiert zu werden Lagertraining nach Anordnung des Heereskommandanten.
Es gab keinen Befehl, Einheiten der Formation vor Beginn der Feindseligkeiten in Kampfbereitschaft zu bringen, und als die Division am Morgen des 22. Juni auf dem Marsch Maschinengewehrfeuer aus der Luft ausgesetzt war, erhielt das Hauptquartier der Armee Anweisungen: „ Erliegen Sie nicht der Provokation, schießen Sie nicht auf die Flugzeuge.“
Der Befehl, die Einheiten in Kampfbereitschaft zu bringen und den Mobilisierungsplan umzusetzen, wurde erst am Morgen des 23. Juni erteilt, als sie sich in Kiwerzy befanden...
Oberst N. L. Loginov (ehemaliger Kommandeur der 139. Infanteriedivision der 6. Armee):
Die Division war in Tschertkow und den umliegenden Siedlungen stationiert. Zu Beginn des Krieges befanden sich vier Schützenbataillone und zwei Artilleriedivisionen im Verteidigungsbau 20–25 km südwestlich von Czernowitz, das Pionierbataillon und die Regimentskompanien der Division befanden sich 20–25 km nordwestlich von Lemberg und ein Schützenbataillon bewachte Bezirksanlagen in Ternopil.
Am Morgen des 17. Juni erhielt ich ein verschlüsseltes Telegramm vom Kommandeur des 37. Schützenkorps: „Um Korpsübungen durchzuführen, sollten sich die Divisionen im Raum Peremyshlyany konzentrieren, zu dem sie am Morgen des 18. Juni aufbrechen werden.“ Route: Tschertkowo, Buchach, Gadich, Rohatyn.“ Auf meine Bitte, Einheiten und Einheiten der Division zur Durchführung dieser Aufgabe zusammenzustellen, antworteten sie: „Gehen Sie mit dem verfügbaren Personal zur Übung. Wir erlauben nicht, dass Bataillone von der Arbeit und der Sicherheit entfernt werden.“
So betrat die Division, bestehend aus vier Schützenbataillonen, drei Artilleriebataillonen und Spezialeinheiten, den Truppenübungsplatz.
1. I.X. Bagramyan, Leiter der operativen Abteilung des KOVO-Hauptquartiers 2. S. F. Gorokhov, Stabschef der 99. Infanteriedivision 3. G. I. Sherstyuk, Kommandeur der 45. Infanteriedivision 4. F. N. Smekhotvorov, Kommandeur der 135. Infanteriedivision
Ein Kommentar.
Das Hauptquartier der Armee wusste über den Grenzverteidigungsplan und die ihm anvertrauten Gebiete Bescheid (sie arbeiteten an ihren eigenen Verteidigungsgebieten). Den Divisions- und Korpskommandeuren wurden die entsprechenden Pakete ausgehändigt (die auf besondere Anweisung geöffnet wurden).
Darüber hinaus waren die Divisionskommandeure innerhalb der Zone ihres Verteidigungssektors orientiert. Eine Reihe von Memoirenautoren geben an, dass ihnen von Verteidigungsgebieten und Schießständen erzählt wurde. Sie legten vor: „Auszüge aus dem Heeresplan zur technischen Ausstattung ihrer Truppen“. Dies gilt vor allem für Divisionen, die direkt die Grenze abdeckten. Viele Kommandeure der in den Tiefen des Territoriums stationierten Einheiten wussten nichts von den Plänen und ihrem Vorgehen.
In seinen Memoiren schreibt K. Rokossovsky (ehemaliger Kommandeur des 9. Mechanisierten Korps der KOVO), dass das Bezirkskommando ihn nicht über die Deckungspläne und die Aktionen des 9. Mechanisierten Korps informiert habe. K. Rokossovsky erfuhr am Nachmittag des 22. Juni durch routinemäßige Anrufe im Bezirkshauptquartier vom Kriegsbeginn.
Einige Kommandeure der KOVO erfuhren erst am 23. Juni vom Kriegsbeginn. Das heißt, auch nach dem Angriff wussten nicht alle Militäreinheiten davon. Das bedeutet, dass nicht alle in Alarmbereitschaft versetzt wurden. Wie akzeptabel ist diese Situation? Zumindest unter Berücksichtigung der Tatsache, dass alle Bezirke am 22. Juni gegen ein Uhr morgens vom Generalstab den Befehl erhielten, „in voller Kampfbereitschaft zu sein“ (16).
Das Umfragematerial zeigt eine unterschiedliche Situation in den Bezirken. Besonders hervorheben möchte ich, dass die Kommandeure in jedem Bezirk gezielt über Verteidigungs- oder Deckungspläne sprechen (sofern sie überhaupt Pläne kannten). Die Planungen zur Abdeckung der Bezirksgrenzen begannen im Januar und April. Um Truppen auf einen Angriff vorzubereiten, ist eine klare Planung erforderlich (die Aktionen jeder Militäreinheit sind geplant). Um den erforderlichen Planungsgrad zu verstehen, müssen Sie den Barbarossa-Plan lesen. In sowjetischen und dann russischen Archiven wurden nicht einmal Umrisse solcher Pläne für Bezirke, Armeen und Divisionen gefunden, die groß angelegte Offensivaktionen mit großer Tiefe beinhalteten. Wenn solche Pläne gefunden würden, würden sie meiner Meinung nach auf jeden Fall veröffentlicht werden (die Kommission von A. Jakowlew hätte dies nicht übersehen). Immerhin fanden sie einen Entwurf der Notiz von A. Vasilevsky über einen Präventivschlag gegen die sich vorbereitenden deutschen Truppen (2).
Bisher sind von allen Dokumenten lediglich mehrfach überarbeitete Pläne zur Grenzdeckung (Verteidigung) (ausgearbeitet bis zum Regiment und Bataillon) bekannt. Deshalb erkundigte sich der Generalstab über die Militärgeschichtliche Abteilung gezielt nach Verteidigungsplänen, ob diese der Truppe mitgeteilt worden seien.
 
4. „Wann kam der Befehl, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen?“
Die dritte Frage betraf die Frage der Militärhistorischen Abteilung, als der Befehl einging, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen. Tatsächlich interessierte sich die Militärhistorische Direktion für den Grad der Einsatzbereitschaft der Truppen.
Wo sind die Truppen: im Winterquartier, im gewohnten Alltag oder in Stellungen mit geladener Munition. Es ist wichtig. Warum?
Erstens. Welche Armee ist bequemer anzugreifen? Höchstwahrscheinlich derjenige, der nicht im Einsatz ist und sich nicht auf einen Gegenschlag vorbereitet hat, sondern friedlich in der Kaserne schläft. In diesem Fall verliert die Militäreinheit schnell ihre Organisationsstruktur und läuft Gefahr, in kurzer Zeit zerstört zu werden. Es ist klar, wie wichtig es ist, Truppen rechtzeitig in Kampfbereitschaft zu bringen. Gleichzeitig haben die Truppen möglicherweise keine Zeit, die Befestigungsanlagen zu besetzen, sind aber für Kampfhandlungen bereit (organisiert, bewaffnet und mit allem Notwendigen ausgestattet).
Zweitens. Die Armee kann nicht über einen längeren Zeitraum in voller Kampfbereitschaft sein. Es kann für kurze Zeit in volle Kampfbereitschaft gebracht werden, um Aggressionen anzugreifen oder abzuwehren. Ein längerer Wartezustand ist jedoch mit einem Rückgang der Kampfbereitschaft verbunden.
In der Vorkriegszeit verfügten die Rote Armee und die Marine über das folgende System der Kampfbereitschaft.
Erstens gab es für die Rote Armee zwei Stufen der Kampfbereitschaft: konstant und vollständig. Zweitens gab es zwei Versionen des Kampfalarmsystems. Kampfalarmoption Nr. 1 – ohne Freigabe der gesamten Ausrüstung und Option Nr. 2 – mit dem Ausgang in voller Kraft. Darüber hinaus gab es eine Übung, „um die Kampfbereitschaft zu testen und die Kohärenz der Einheiten zu erhöhen“.
Die Bereitschaftszeiten für Einheiten in den Sammelgebieten wurden wie folgt festgelegt: Schützen-, Artillerie- und Kavallerieeinheiten 2 Stunden im Sommer, 3 Stunden im Winter; Mechanisierte und Panzereinheiten im Sommer 2 Stunden, im Winter 4 Stunden. Das heißt, das Aufziehen der Einheiten aus den Winterquartieren und der Rückzug an neue Punkte näher an der Grenze (die mit den Verteidigungsgebieten dieser Einheiten zusammenfielen) mit ihrer gesamten Ausrüstung bedeutete Kampfalarm Nr. 2.
Für die Marine gab es drei Bereitschaftsstufen: Nr. 3 – normale Bereitschaft, tägliche Kampfbereitschaft läuft; Nr. 2 – die notwendigen Materialreserven werden wieder aufgefüllt, zusätzliche Zölle werden eingeführt, Entlassungen werden reduziert; Nr. 1 – die Waffen werden in volle Einsatzbereitschaft gebracht, das Schiff ist bereit, einen Kampfeinsatz durchzuführen.
Gemäß den Anweisungen des Volkskommissariats für Verteidigung, die Mitte Juni (vom 11. bis 13. Juni begannen sie in den Bezirken einzutreffen) an die westlichen Bezirke geschickt wurden, war es notwendig, die tiefen Divisionen aus den Winterquartieren in neue Lagerpunkte zurückzuziehen gemäß Deckungsplan (dieser Punkt ist für ZapOVO klar angegeben). Nehmen Sie alles mit, was Sie für den Kampf brauchen. Aus der Weisung des Volkskommissariats für Verteidigung vom 13. Juni Nr. 504205 für KOVO (12):
Um die Kampfbereitschaft der Kreistruppen zu erhöhen, sollten bis zum 1. Juli 1941 alle tiefen Divisionen und Korpsdirektionen mit Korpseinheiten näher an der Staatsgrenze in neue Lager verlegt werden...
Der Marsch sollte während taktischer Übungen nachts durchgeführt werden.
Ziehen Sie mit der Truppe alle transportablen Reserven an Feuerlöschmitteln sowie Kraft- und Schmierstoffen ab. Zur Bewachung des Winterquartiers ist eine unbedingt erforderliche Mindestanzahl an Militärangehörigen zurückzulassen, die aus gesundheitlichen Gründen zumeist nicht für den Feldzug geeignet sind.
Nehmen Sie keine Familien mit.
Weisung vom 13. Juni an ZapOVO (24):
Um die Kampfbereitschaft der Truppen in den Bezirken zu erhöhen, sollten alle Tiefschützendivisionen und Kommandos des Infanteriekorps mit Korpseinheiten in den für sie im Deckungsplan (Unteroffizierrichtlinie Nr. 503859/SS/OV) vorgesehenen Bereichen ins Lager gebracht werden ).
Das heißt, der Abzug tiefer grenznaher Divisionen war gleichzeitig die Aufstellung von Einheiten in Kampfbereitschaft – Option Nr. 2 (mit vollständigem Abzug). Lassen Sie mich erklären, was der Abzug der Einheiten in Kampfalarm Nr. 2 bedeutet. Aus den Memoiren von V. Simvolokov (ehemaliger Stabschef des 49. Schützenkorps) über den Mitte Juni erhaltenen Befehl:
Der Befehl besagte, dass das Korps auf einen Lagerplatz in der Gegend von Tschertkow, Gusjatin, umziehen sollte (KOVO-Befehl Nr. A1/00231 vom 15. Juni 1941). Ich wandte mich an den Stabschef des Bezirks, General Genosse Purkaev, mit einer Frage, um die Bedeutung des Befehls zu erklären. Er antwortete mir, dass er mir nichts mehr sagen könne. Ich bat um Erlaubnis, den Befehlshaber des Bezirks, Oberst, kontaktieren zu dürfen General Genosse Kirpanos, er hat es mir erlaubt.
Der Bezirkskommandeur sagte mir, dass jede Staffel bereit sein müsse, in die Schlacht zu ziehen, woraufhin ich dem Korpskommandeur, General Karpilow (wie im Dokument, richtig Kornilow), klar mitteilen könne, dass das Korps nicht auf einen Lagerplatz gehe, muss aber für Kampfhandlungen bereit sein, und das Korps nahm das gesamte Eigentum der NZ, Munition und Granaten, die an Einheiten und Untereinheiten verteilt, ihnen aber nicht übergeben wurden. 38
Das heißt, Einheiten, die aufgestellt und an neue Einsatzorte geschickt werden, müssen für Kampfhandlungen bereit sein. Es ist kein Zufall, dass die Kommandeure von Armeen und Divisionen von PribOVO-Einheiten, wenn sie über den Rückzug ihrer Einheiten an bestimmte Punkte sprechen, gleichzeitig darauf hinweisen, dass die Truppen kampfbereit sind. Dies ist ein roter Faden in den Umfragematerialien für diesen Bezirk.
Am 19. Juni brachte der Volkskommissar der Marine N. Kusnezow die Flotte zur Kampfbereitschaft Nr. 2 und in der Nacht vom 21. auf den 22. Juni zur Kampfbereitschaft Nr. 1 (die höchste in diesem System).
Aber das waren alles Aktionen vom 18. bis 21. Juni. In der Nacht vom 21. auf den 22. Juni 1941 erhielten die Bezirke vom Volkskommissariat für Verteidigung Nr. 1 eine Weisung, in der (16):
Ich übermittle den Befehl des Volkskommissariats für Verteidigung zur sofortigen Ausführung:
1. Vom 22. bis 23. Juni 1941 ist ein Überraschungsangriff der Deutschen an den Fronten von LVO, PribOVO, ZAPOVO, KOVO, OdVO möglich. Ein Angriff kann mit provokativen Aktionen beginnen.
2. Die Aufgabe unserer Truppen besteht darin, keinen provokativen Aktionen nachzugeben, die zu größeren Komplikationen führen könnten.
Gleichzeitig sollten die Truppen der Militärbezirke Leningrad, Baltikum, West, Kiew und Odessa in voller Kampfbereitschaft sein, um einem möglichen Überraschungsangriff der Deutschen oder ihrer Verbündeten zu begegnen.
ICH BESTELLE:
a) in der Nacht des 22. Juni 1941 heimlich Schießstände befestigter Gebiete an der Staatsgrenze besetzen;
b) vor Tagesanbruch des 22. Juni 1941 die gesamte Luftfahrt, einschließlich der Militärluftfahrt, auf Feldflugplätze verteilen und sorgfältig tarnen;
c) alle Einheiten in Kampfbereitschaft versetzen. Die Truppen bleiben verstreut und getarnt;
d) die Luftverteidigung ohne zusätzliche Aufstockung des eingesetzten Personals in Kampfbereitschaft zu bringen. Bereiten Sie alle Maßnahmen vor, um Städte und Objekte abzudunkeln;
e) keine anderen Tätigkeiten ohne besondere Anordnung durchführen.
1. N. Kuznetsov Volkskommissar der Marine 2. V. Simvolokov Stabschef des 49. Schützenkorps 3. F. Kuznetsov Kommandeur der PribOVO-Truppen
Hier wurde der Befehl erteilt, „Schießpunkte befestigter Gebiete“ zu besetzen. Zuvor war die Besetzung des Vorfeldes und der Grenzbefestigungen bis auf besondere Anordnung strengstens verboten. Das heißt, die Truppen der Bezirke, die bereits in Kampfalarm Nr. 2 aufgestellt sind, können schnell Befestigungen entlang der Grenze besetzen und dem Feind voll bewaffnet begegnen (gemäß den Normen wurde der SD im Jahr 45 eingesetzt und in Kampfbereitschaft versetzt). Protokoll). Diese Anweisung wurde an LVO, PribOVO, KOVO, OdVO gesendet und eine Kopie ging an die Marine.
Was geschah in den Bezirken?
Baltischer Sondermilitärbezirk
Der Zustand der PribOVO-Truppen wurde bereits durch Umfragematerialien aufgezeigt. Dort ging der Abzug der Truppen mit der Einstellung der Kampfbereitschaft einher. Dazu können die Memoiren von P. Afanasyev (ehemaliger Leiter der 1. Abteilung der PribOVO-Ingenieurtruppen) hinzugefügt werden:
Die Tatsache, dass sie nicht zum Kontrollpunkt kamen, um eine Übung durchzuführen, sondern in Erwartung eines möglichen Krieges mit den Deutschen, war für jeden klar, aber ob der Krieg tatsächlich beginnen würde oder ob sich alles nur auf private Grenzscharmützel beschränken würde, war nicht klar klar.
Drei Tage lang huschten die Menschen in Ungewissheit und schmerzlicher Vorfreude umher.
In allen Unterständen wurde die Ausrüstung fertiggestellt und für lange Zeit in einen bewohnbaren Zustand gebracht, der organisatorische Trubel ließ nach und nur noch die Anspannung der Erwartung war in der Stimmung zu spüren.
Die Kommunikation mit den Armeen und Riga funktionierte ununterbrochen, alles war ruhig und friedlich. „Wie geht es Ihnen, sitzen Sie?“ fragte jemand die Mitarbeiter des Armeehauptquartiers am Telefon. „Und wir sitzen“, oder sie riefen Riga mit der Bitte an, in die Wohnung zu kommen und ein vergessenes Handtuch oder eine vergessene Zahnbürste zu holen.
Generell war alles wie bei den Trainingsfahrten. Alle Abteilungen haben sich vorbereitet und warten auf die Ankunft des Managements, das das Spiel in Gang bringen wird, doch vorerst herrscht Müßiggang und langwieriges Warten. 39
„Drei Tage lang“ seien die Menschen „in schmerzlicher Vorfreude“ gewesen. Schauen Sie sich noch einmal die Antworten der PribOVO-Kommandeure auf die zweite Frage an (Material in den Tabellen oben). Vom 18. bis 19. Juni wurden die Truppen des Bezirks in Kampfbereitschaft versetzt und in die von ihnen angegebenen Verteidigungsgebiete zurückgezogen. An einigen Stellen wurde Bergbau betrieben. 21. Juni, 20. Juni, 19. Juni – die Truppen waren drei Tage lang in Kampfbereitschaft. Tatsächlich geht dies aus den Weisungen und Anordnungen des PribOVO (15, 19, 20) hervor.
Darüber hinaus wurden auf Anordnung von F. Kuznetsov am 21. Juni (14:30 Uhr) Stromausfälle im Bezirk eingesetzt (29):
Ab heute Abend wird es bis auf Weiteres zu Stromausfällen in Garnisonen und Truppenstandorten kommen. Fahrzeuge mit Verdunklungsausrüstung ausstatten. Organisieren Sie eine sorgfältige Kontrolle der Qualität des Stromausfalls. Achten Sie besonders auf den Stand der Truppentarnung und der Luftüberwachungstechniken.
Auf welcher Grundlage hat F. Kusnezow einen solchen Befehl erteilt?
Es gab auch „Seltsamkeiten“ in PribOVO. Neben der Gefechtsbereitschaft der Truppen wurden auch gegenteilige Momente beobachtet, insbesondere traf um den 20. Juni eine Kommission des Bezirkshauptquartiers beim schweren Artillerieregiment des 16. Schützenkorps der 11. Armee ein. Der General, der die Einheit leitete, ordnete an, die Visiere von den Geschützen zu entfernen und sie der Bezirkswerkstatt in Riga, 300 Kilometer vom Standort der Einheit entfernt, zur Inspektion zu übergeben, und erlaubte dem Führungsstab, an ihrem freien Tag nach Kaunas zu fahren, um ihre Familien zu besuchen .
Aber im Allgemeinen wurden die Truppen des Bezirks in Alarmbereitschaft versetzt und besetzten ihre Verteidigungsgebiete. Dies wird von E. Manstein bestätigt, der das 56. mechanisierte Korps der 4. Panzergruppe befehligte, das in den baltischen Staaten vorrückte:
Der allgemeine Eindruck des Feindes war, dass er an der Front nicht von unserer Offensive überrascht wurde, sondern dass die sowjetische Führung nicht oder noch nicht mit ihm rechnete und daher nicht in der Lage war, die großen Streitkräfte schnell vorzuziehen zu seiner Verfügung.
Unsere Truppen direkt an der Grenze stießen zunächst auf schwachen Widerstand, offenbar von feindlichen militärischen Außenposten. Sie hielten jedoch bald vor einem befestigten Gebiet an, das erst überwunden werden konnte, nachdem die 8. Panzerdivision mittags nördlich von Memel (Klaipeda) feindliche Stellungen durchbrochen hatte. 41
Aus dem Tagebuch des Chefs des deutschen Generalstabs F. Halder (Erklärung: Dies ist von der PribOVO-Seite):
20. Juni 1941.
Informationen über den Feind: In bestimmten Gebieten war eine erhöhte Aufmerksamkeit der Russen zu beobachten. Der Feind nimmt Stellung vor der Front des 8. Armeekorps. 42
Bei der Beurteilung der Konzentration der Truppen der UdSSR, die während der Feindseligkeiten festgestellt wurde, stellte E. Manstein die tiefe Staffelung der sowjetischen Militärformationen fest:
Die Heeresgruppe Woroschilow, die sich unserer Heeresgruppe Nord entgegenstellte, hatte nur 7 Divisionen an der Grenze, obwohl sie 29 Infanteriedivisionen, 2 Jagdpanzer und 6 Mechs umfasste. Brigaden (nach von Tippelskirch), im Hinterland, in der Nähe von Siauliai, Kowno (Kaunas) und Wilna (Vilnius) und teilweise sogar in der Region Pskow-Opotschka (also auf der Stalin-Linie).
Auch die beiden anderen sowjetischen Heeresgruppen (Timoschenko und Budjonny) waren tiefgestaffelt, allerdings waren bei ihnen die im Grenzgebiet operierenden Einheiten deutlich stärker. 43
Diese Informationen stehen im Einklang mit den militärischen Maßnahmen, die in den westlichen Bezirken der UdSSR auf der Grundlage von Anweisungen des Generalstabs (Mai 1941) durchgeführt wurden. Die Deckungspläne vom Mai sahen eine tiefgreifende Staffelung der Stellungen bis zu den Befestigungen an der alten Grenze (Stalin-Linie) vor. Was die deutschen Generäle bemerkten.
Westlicher Sondermilitärbezirk
ZapOVO erhielt am 22. Juni um 1:45 Uhr die Weisung Nr. 1 vom Volkskommissariat. In der Armee des Bezirks wurde es um 2:25-2:35 (16) geschickt.
Aus den Antworten von D. Pavlov (Kommandeur von ZapOVO) während des Verhörs am 7. Juli 1941 geht hervor, dass er die Truppen in Kampfbereitschaft gebracht und alle Kommandeure informiert hat. Auch die Luftfahrt wurde in Alarmbereitschaft versetzt und aufgelöst (18):
Ich habe den Kommandeuren auch vorgeschlagen, die Truppen in einen Kampfzustand zu versetzen und alle kampfähnlichen Strukturen und sogar unfertige Stahlbetonstrukturen zu besetzen.
Auf meinen Befehl antwortete Kusnezow, dass er gemäß den Anweisungen, die ich zuvor gegeben hatte, Patronen an die Truppen verteilte und nun mit der Besetzung der Gebäude begann.
Der Kommandeur der 10. Armee, Golubev, berichtete, dass nach dem Kriegsspiel sein Korpshauptquartier verlassen wurde, um die Truppen an den Ort zu führen, an dem sie sich laut Plan befinden sollten. Ich warnte Golubev, seine Truppen in voller Kampfbereitschaft zu halten und auf meine weiteren Befehle zu warten.
Korobkow, der Kommandeur der 4. Armee, meldete, dass seine Truppen kampfbereit seien. Er versprach, die Kampfbereitschaft der Brester Garnison zu überprüfen. Daraufhin machte ich Korobkow darauf aufmerksam, dass die Garnison an dem Ort sein sollte, an dem sie laut Plan sein sollte, und schlug vor, sofort mit der Ausführung meines Befehls zu beginnen.
Der Kommandeur der Luftwaffe des Bezirks Kopec und sein Stellvertreter Tayursky, die in mein Bezirkshauptquartier kamen, berichteten mir, dass die Luftfahrt auf Befehl der NKO in volle Kampfbereitschaft versetzt und auf den Flugplätzen verteilt worden sei.
1. D. Pavlov, Kommandeur der ZapOVO 2. K. Golubev, Kommandeur der 10. Armee 3. V. Kuznetsov, Kommandeur der 3. Armee
Mit Worten: Alles ist bereit, sowohl die Luftfahrt als auch die Garnison der Festung Brest sind kampfbereit – „der Kommandeur der 4. Armee meldete, dass seine Truppen kampfbereit seien.“ Dies bedeutet, dass alle Einheiten aus Brest abgezogen wurden und nur noch die im Deckungsplan vorgesehenen Einheiten übrig bleiben. Der Kommandeur der 4. Armee versprach, die Kampfbereitschaft der Brester Garnison zu überprüfen.
Während desselben Verhörs gibt D. Pawlow an, dass gegen Mitternacht ein Gespräch mit S. Timoschenko (18) stattgefunden habe:
Auf meinen Bericht antwortete der Volkskommissar: „Seien Sie ruhig und geraten Sie nicht in Panik, versammeln Sie Ihr Hauptquartier für den Fall, dass heute Morgen etwas Unangenehmes passieren könnte, aber suchen Sie nicht nach einer Provokation.“ Bei vereinzelten Provokationen rufen Sie an.“
Das Volkskommissariat für Verteidigung sendet eine Anweisung, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen und Grenzbefestigungen zu besetzen, und fordert den Kommandeur der ZapOVO auf: „Beruhigen Sie sich ... stellen Sie heute Morgen für alle Fälle das Hauptquartier zusammen.“ Wer lügt, die Anweisung des Volkskommissariats für Verteidigung oder D. Pawlow?
Hier einige Informationen von den Deutschen. Aus dem Bericht der Einsatzabteilung der Heeresgruppe Mitte vom 22. Juni 1941, 8.00 Uhr:
Die Offensive geht erfolgreich weiter. Im Allgemeinen gibt es einen schwachen feindlichen Widerstand. Offenbar wurde der Feind in allen Bereichen überrascht.
Brücken über den Fluss Zap. Bug, Brücke bei Koden, Eisenbahn Die Brücke bei Brest und die Brücke im Raum Fronaluv wurden von unseren Truppen eingenommen. Um 6.00 Uhr erreichten unsere Vorhuten die Generallinie 4 - 5 km östlich des Western River. Bug (östlich der Grenze). 44
Zerbrochene sowjetische Ausrüstung in der Nähe von Bialystok
Aus dem Tagebuch von F. Halder zu ZapOVO:
22. Juni 1941.
Grenzbrücken über den Bug und andere Flüsse wurden von unseren Truppen überall kampflos und in völliger Sicherheit erobert. Die völlige Überraschung unserer Offensive für den Feind zeigt sich darin, dass die Einheiten in einer Kasernenanordnung überrascht wurden, die Flugzeuge mit Planen abgedeckt auf den Flugplätzen standen und die vorgeschobenen Einheiten, plötzlich von unseren Truppen angegriffen, die fragten Befehl darüber, was zu tun ist. 45
Aus den Memoiren von G. Guderian:
Die sorgfältige Beobachtung der Russen überzeugte mich davon, dass sie nichts von unseren Absichten ahnten. Im Hof der Brester Festung, der von unseren Beobachtungspunkten aus sichtbar war, wechselten sie zu den Klängen eines Orchesters die Wachen ab. Die Küstenbefestigungen entlang des Westlichen Bug waren nicht von russischen Truppen besetzt... Die Aussichten, den Überraschungsmoment aufrechtzuerhalten, waren so groß, dass sich die Frage stellte, ob es sich unter solchen Umständen lohnte, die Artillerievorbereitung wie vorgesehen eine Stunde lang durchzuführen für durch die Bestellung. 46
Im Vergleich zu PribOVO ist die Situation deutlich anders. Es stellt sich heraus, dass die Truppen des Bezirks von D. Pawlow nicht in Kampfbereitschaft versetzt wurden. Die Truppe sei überrascht gewesen und habe „das Kommando gefragt, was zu tun sei“.
Der Kommunikationsleiter von ZapOVO A. Grigoriev sagte bei der Untersuchung (27):
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Auf Eis 79, Band 4, Sie haben folgende Aussage gemacht:
„Als ich Minsk verließ, berichtete mir der Kommandeur des Kommunikationsregiments, dass die Abteilung für chemische Kriegsführung ihm nicht erlaubt habe, Kampfgasmasken aus Neuseeland mitzunehmen. Die Artillerieabteilung des Bezirks erlaubte ihm nicht, Patronen von der NZ zu übernehmen, und das Regiment hat nur eine Wachnorm von 15 Stück Patronen pro Soldat, und die Versorgungsabteilung erlaubte ihm nicht, Feldküchen von der NZ zu übernehmen. So waren die zufriedenen Abteilungen des Hauptquartiers auch am Nachmittag des 18. Juni nicht davon überzeugt, dass der Krieg nahe war... Und nach dem Telegramm des Generalstabschefs vom 18. Juni wurden die Bezirkstruppen nicht in Kampfbereitschaft versetzt .“
Beklagte. Das alles ist wahr.
„Und selbst nach der Generalstabsanweisung vom 18. Juni hat Pawlow die Truppen nicht in Kampfbereitschaft gebracht.“ Hier kommt das Datum noch einmal zur Sprache – der 18. Juni. Über die berüchtigte Generalstabsanweisung vom 18. Juni, die die Aufstellung der Kampfbereitschaft anordnete, sind viele Kopien verbreitet worden. Diese Anweisung wurde nicht gefunden. Einige Historiker glauben, dass es existierte, andere glauben, dass es nicht existierte. Aber der Bezirkskommunikationschef sagt, dass ein solches Telegramm vom Generalstab eingegangen sei. Und es gibt indirekte Hinweise auf seine Existenz: die Truppen der PribOVO, OdVO ab dem 18. in Kampfbereitschaft zu bringen und die Marine ab dem 19. Juni in Kampfbereitschaft Nr. 2 zu bringen.
In ZapOVO wurde nach dem 18. Juni keine einzige Grenzdivision aufgestellt und an die Verteidigungslinien an der Grenze gebracht.
Die meisten Grenzdivisionen blieben in Winterquartieren. Beim Rückzug sollten sie automatisch auf Kampfalarm Nr. 2 aufmerksam gemacht werden. Die tiefen Divisionen der zweiten Staffel in ZapOVO wurden vorgerückt, jedoch nicht in Kampfbereitschaft versetzt (Materialien aus der zweiten Frage von A. Pokrovsky zu ZapOVO oben).
Dem Deckungsplan zufolge hätte es in der Brester Festung ein Bataillon mit einer Artilleriedivision geben sollen (Erinnerungen von L. Sandalov, ehemaliger Stabschef der 4. Armee). Zum Zeitpunkt des Angriffs befanden sich dort zwei Schützendivisionen (6. und 42.) und eine Panzerdivision (22.) in Winterquartieren. Divisionen, die nicht zerstreut und nicht alarmiert wurden, wurden einfach vernichtet.
Wie und warum dies geschah, wurde im Rahmen der Ermittlungen gegen mehrere Kommandeure des Westlichen Sondermilitärbezirks geklärt. Aus dem Protokoll einer nichtöffentlichen Gerichtssitzung des Militärkollegiums des Obersten Gerichtshofs der UdSSR vom 22. Juli 1941 (27):
Angeklagter Pawlow. Der gegen mich erhobene Vorwurf ist verständlich. Ich bekenne mich nicht der Beteiligung an einer antisowjetischen Militärverschwörung schuldig. Ich war nie Mitglied einer antisowjetischen Verschwörungsorganisation.
Ich bekenne mich schuldig, dass ich keine Zeit hatte, zu überprüfen, ob der Kommandeur der 4. Armee, Korobkow, meinem Befehl zur Evakuierung von Truppen aus Brest nachgekommen ist. Anfang Juni gab ich den Befehl, Einheiten aus Brest in die Lager abzuziehen. Korobkov führte meinen Befehl nicht aus, wodurch drei Divisionen beim Verlassen der Stadt vom Feind besiegt wurden
Angeklagter Korobkow. Niemand gab den Befehl, Einheiten aus Brest abzuziehen. Ich persönlich habe eine solche Bestellung noch nicht gesehen.
Festung Brest nach dem Angriff
Angeklagter Pawlow. Im Juni wurde auf meinen Befehl der Kommandeur des 28. Schützenkorps, Popow, mit der Aufgabe entsandt, bis zum 15. Juni alle Truppen aus Brest in die Lager zu evakuieren.
Angeklagter Korobkow. Ich wusste nichts davon. Das bedeutet, dass Popov strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden muss, weil er den Befehlen des Kommandanten nicht Folge geleistet hat.
Sie beschuldigen sich gegenseitig. Ob D. Pawlow den Befehl zum Truppenabzug aus der Festung gab und wer ihn nicht ausführte, bleibt unbekannt. Hier kann jedoch ein wichtiger Punkt festgestellt werden: Der Bezirkskommandant wusste, dass die Truppen aus der Festung abgezogen werden mussten. Und als Datum für den Truppenabzug nennt er den 15. Juni. Ich möchte Sie daran erinnern, dass ZapOVO am 13. Juni die Anweisung erhalten hat, die Kampfbereitschaft der Truppen zu erhöhen. Tatsächlich bestätigte D. Pavlov, dass ein Befehl zur Auflösung der Bezirkstruppen vorlag, der jedoch nicht ausgeführt wurde. Dies ist jedoch nur eine kleine Episode in der Geschichte des Western Special Military District.
Entgegen den Worten des ehemaligen Bezirkskommandanten befanden sich fast alle Truppen dieses Bezirkes in Kasernen. Vielleicht haben ihn alle Armeekommandanten im Bezirk angelogen? Ist es möglich? Infolgedessen kam der Beginn der Feindseligkeiten für die Truppen des Westbezirks völlig überraschend. Wenden wir uns den Memoiren von S. Gurov (ehemaliger Stabschef der 49. Infanteriedivision der 4. Armee) zu, der sich von Juni 1941 bis April 1945 in deutscher Gefangenschaft befand. Es war seine Division, die im befestigten Gebiet von Brest verteidigen musste:
Die Division trat unter für sie äußerst ungünstigen Bedingungen in die Schlacht ein: Plötzlich regnete Hurrikanfeuer des Feindes aus allen Arten von Waffen auf die schlafenden Menschen und gleichzeitig begannen Luftangriffe. Die an der UR arbeitenden Bataillone wurden in Zelten aus nächster Nähe mit Maschinengewehren und Mörsern beschossen. Artillerielager, Benzinlager, Lager mit Ausrüstung und Lebensmitteln wurden innerhalb von 10 Minuten von Flugzeugen zerstört...
Wäre die Division mindestens zehn Stunden im Voraus gewarnt worden, wäre die Situation völlig anders ausgefallen. 47
Infolgedessen wurde die Division schnell besiegt, ohne dass sie überhaupt Zeit hatte, sich in ihrem Sektor umzudrehen und den Kampf aufzunehmen. Die von S. Gurov gegebene Beschreibung des Kriegsbeginns spiegelt vollständig zahlreiche Filme über die Verteidigung der Brester Festung wider. Der Beschuss der Kasernen, entkleidete Soldaten, die herauslaufen und die Deutschen mit allem begrüßen, was ihnen zur Verfügung steht – hier geht es um den Westlichen Sondermilitärbezirk.
Aus den Memoiren von P. Lapin (ehemaliger Stabschef der 10. Armee):
Alle Befehle des ZapOVO-Hauptquartiers zielten darauf ab, eine selbstgefällige Atmosphäre in den Köpfen der Untergebenen zu schaffen. Die „Dudelsäcke“ mit der Genehmigung des von uns entwickelten Staatsgrenzverteidigungsplans waren einerseits die offensichtliche Vorbereitung des Feindes auf entscheidende Aktionen, über die wir durch die Geheimdienste ausführlich informiert wurden, andererseits verwirrten sie uns völlig und uns dazu veranlassen, der sich abzeichnenden Situation keine ernsthafte Bedeutung beizumessen. 48
Beim Prozess am 22. Juli beschrieb der Kommunikationsleiter von ZapOVO A. Grigoriev den Vorkriegszustand des Bezirks wie folgt (27):
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Als Zeuge über die Situation im Bezirkshauptquartier vor Kriegsbeginn sagen Sie:
„Der Krieg, der am 22. Juni begann, überraschte den westlichen Sondermilitärbezirk. Die friedliche Stimmung, die im gesamten Hauptquartier herrschte, hat sich sicherlich auf die Truppen übertragen. Nur diese „Selbstzufriedenheit“ kann die Tatsache erklären, dass die Flugzeuge bei einem deutschen Angriff am Boden hängen blieben. Die Hauptquartiere der Armee befanden sich im Winterquartier und wurden zerstört, und schließlich wurde ein Teil der Truppen (Brest-Garnison) in ihren Winterquartieren bombardiert“ (ld. 76, Band 4).
Sind diese Aussagen wahr?
Beklagte. Ja.
Es gab ernsthafte Fragen zu den Aktivitäten von D. Pavlov. Bis heute ist eines der Protokolle seiner Vernehmung (vom 21. Juni 1941) geheim. In dem Buch habe ich zwei Verhörprotokolle veröffentlicht, das allererste vom 7. Juli (Auszüge) (18) und das Protokoll einer nichtöffentlichen Gerichtssitzung des Militärkollegiums des Obersten Gerichtshofs der UdSSR vom 22. Juli 1941 (27). . Ich empfehle, es zu lesen. Das Material ist sehr interessant. Der Streit mehrerer Kommandeure könnte als komisch angesehen werden, wenn da nicht die große Tragödie geschehen wäre, auch aufgrund ihrer Handlungen.
Beim Vergleich von PribOVO und ZapOVO fallen deutliche Unterschiede in der Truppenbereitschaft auf. Ist dies im Rahmen eines einheitlichen Managementsystems möglich?
Kämpfe an der Westfront vom 22. Juni bis 8. Juli 1941
Generell lässt sich sagen, dass die Arbeit des Bezirkskommandanten „versagt“ hat. Darüber hinaus erfolgte der Ausfall in Richtung des Hauptangriffs, was bedeutet, dass von ihm möglicherweise eine große Gefahr ausgeht. Dieses Scheitern brachte benachbarte Fronten in eine schwierige Situation.
Kiewer Sondermilitärbezirk
KOVO erhielt außerdem die Weisung Nr. 1, Truppen in Kampfbereitschaft zu bringen. Aus Umfragematerialien von M. Purkaev (ehemaliger Stabschef des Kiewer Sondermilitärbezirks):
In der Zeit von 1 bis 2 Stunden am 22. Juni erhielt der Kommandeur der Bezirkstruppen vom Generalstab einen Befehl, die Truppen in volle Kampfbereitschaft zu versetzen, falls die Deutschen die Staatsgrenze überschreiten sollten. Sie sollten mit allen Kräften und Mitteln zurückgeschlagen werden und bis auf Weiteres die Grenzen nicht überschreiten oder überfliegen.
Gemäß dem Verteidigungsplan begannen die Deckungstruppen des Kiewer Sondermilitärbezirks am 22. Juni 1941 von 4 bis 6 Uhr morgens, die Staatsgrenze, die Verteidigungslinien, zu erreichen.
Vor Beginn der Feindseligkeiten an der Grenze gelang es den Truppen 5, 4 (im Dokument ist die Zahl durchgestrichen und oben steht 26) und 12 Armeen, laut Plan, ihre Verteidigungslinien zu verlassen und zu besetzen. Die Deckungstruppen der 6. Armee in Richtung RAVA RUSSLAND nahe der Grenze gerieten in Gegenkämpfe. 49
KOVO-Truppen begannen spät von 4 bis 6 Uhr mit dem Vormarsch zur Grenze. Dieser späte Vorstoß zu den Grenzbefestigungen führte zu Gegenkämpfen in verschiedene Richtungen.
1. M. Kirpanos, Kommandeur der KOVO. 2. M. Purkaev, Stabschef der KOVO. 3. P. Novichkov, Stabschef der 62. Infanteriedivision
Das Hauptquartier des Kiewer Bezirks ist am 21. Juni in einen neuen Kommandoposten in Ternopil umgezogen. M. Purkaev:
...Ich eilte nach TERNOPOL, wo ich am 22.06.41 gegen 3 Uhr morgens ankam.
Bei meiner Ankunft hatte der Kommandeur der Bezirkstruppen, General KIRPANOS, vom Generalstab bereits den Befehl erhalten, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen, erteilte jedoch niemandem einen Befehl.
Nachdem ich von General KIRPANOS Anweisungen über den Befehl des Generalstabs im Zusammenhang mit dem erwarteten Angriff der Deutschen erhalten hatte, berief ich sofort alle Armeekommandeure persönlich in Baudots Büro. Und in der Zeit von 3 bis 4 Stunden gab er allen persönlich den Befehl, die Truppen in volle Kampfbereitschaft zu bringen und planmäßig die Verteidigung aufzunehmen. Wenn Deutsche die Staatsgrenze überschreiten, denken Sie mit allen Kräften und Mitteln darüber nach, überschreiten Sie die Grenze nicht selbst. Unsere Flugzeuge werden die Grenze bis auf Weiteres nicht überfliegen. 50
Der Bezirkskommandeur, M. Kirpanos, erhielt die Anweisung vom Volkskommissariat für Verteidigung und ergriff keine Maßnahmen, bis M. Purkaev am 22. Juni um 15 Uhr eintraf. Warum? Bei der Ankunft im Hauptquartier begann dieser, die Armeekommandanten anzurufen und den Befehl zu übermitteln, die Truppen in Kampfbereitschaft zu bringen. Die Heereskommandanten wiederum brachten die ihnen anvertrauten Einheiten in Gefechtsbereitschaft. Dadurch verzögerte sich der Prozess, die Einheiten in Kampfbereitschaft zu bringen, erheblich und einige Divisionen hatten keine Zeit, ihre Stellungen einzunehmen.
G. Sherstyuk (ehemaliger Kommandeur der 45. Infanteriedivision):
Wie ich oben angedeutet habe, ist der Befehl des Kommandanten des SK. über das Mitbringen von Teilen des SD. Ich erhielt durch den Stabschef der Division, Oberst Tschumakow, am 22. Juni 1941 um neun Uhr in der Stadt Ljuboml einen Anruf, um sie in Kampfbereitschaft zu versetzen und sie in ihren Garnisonen zu belassen. 51
Die 45. Infanteriedivision wurde erst am 22. Juni um neun Uhr in Kampfbereitschaft gebracht, als die Kämpfe an der Grenze in vollem Gange waren! Einige KOVO-Einheiten wurden bereits am 23. Juni in Kampfbereitschaft versetzt.
P. Novichkov (ehemaliger Stabschef der 62. Infanteriedivision der 5. Armee):
Wie bereits angedeutet, befanden sich Teile der Division in Konzentrationsgebieten.
Um 15.00 Uhr wurde das Hauptquartier auf Befehl von Shutter 15 alarmiert. Der Befehl enthielt einen Brief über das Öffnen des Pakets und der Karten, in dem die Besetzung der Verteidigungslinie angegeben war und keine Unstimmigkeiten in Bezug auf die zuvor durchgeführte Aufklärung auftraten.
Um 3.30 Uhr 22.6 Uhr erhielten wir von den Grenztruppen die ersten Informationen über die Überquerung der Allee an zwei Stellen des Divisionsstreifens.
Um 4.00 Uhr gingen von den Grenztruppen und Verschluss 15 Daten über die Überquerung der Allee entlang der gesamten Grenze ein.
Zu dieser Zeit lieferten sich die Grenzposten erbitterte Kämpfe und leisteten vor allem aus den von ihnen besetzten Bunkern Widerstand.
Die Regimenter der 1. Staffel rückten um 5.00-6.00 Uhr zur Staatsgrenze vor, um die Verteidigungslinie zu besetzen, und besetzten um 10.00-11.00 Uhr ihre Sektoren und kämpften zusammen mit den Grenzaußenposten an diesem Tag mit deutschen Truppen; den Fluss überqueren. Zap. Insekt. auf der ganzen Front.
Wie Sie sehen können, begannen die Kämpfe um 4.00 Uhr... Aus irgendeinem Grund erhielten wir jedoch bis 10.00-12.00 Uhr den Befehl vom Feuerschutz für die Feldtruppen und Flugabwehrwaffen, das Flugzeug nicht zu öffnen, und warnten, dass dies ein war Provokation.
Ehrlich gesagt muss man sagen, dass es an Munition bis auf Minen für 120-mm-Mörser keinen Mangel gab. 52
Die 62. Schützendivision besetzte die Verteidigungssektoren erst um 10-11 Uhr morgens (7-8 Stunden nach dem Alarm). Obwohl sie dies in der Nacht vor dem Angriff hätten tun sollen (Anweisung Nr. 1). Gemäß den Vorschriften hatten Grenzeinheiten 2-3 Stunden Zeit, um Stellungen zu besetzen. Es gibt eine gewisse Langsamkeit bei allen Aktionen des KOVO-Hauptquartiers und der Armeen.
Nur der ehemalige Kommandeur der 72. Gebirgsschützendivision, P. Abramidze, spricht davon, die Truppen vor Beginn der Feindseligkeiten in Kampfbereitschaft zu versetzen:
Am 20. Juni 1941 erhielt ich vom Generalstab folgende verschlüsselte Nachricht: „Alle an der Grenze selbst befindlichen Einheiten und Einheiten Ihrer Formation müssen mehrere Kilometer, also auf die Linie der vorbereiteten Stellungen, zurückgezogen werden.“ Reagieren Sie nicht auf Provokationen deutscher Einheiten, bis diese die Staatsgrenze überschreiten. Alle Einheiten der Division müssen in Kampfbereitschaft versetzt werden. Die Hinrichtung soll bis 24 Stunden am 21. Juni 1941 erfolgen.“ 53
Bericht über die Gefechtsbereitschaft der Einheiten „bis 24 Stunden am 21. Juni“! Der Zeitpunkt der Bereitschaft der Truppen ist genau angegeben.
Im Allgemeinen wurden die KOVO-Truppen zumindest in Kampfbereitschaft gebracht, wenngleich dies sehr langsam und nicht bei allen Einheiten geschah. Einige Divisionen hatten keine Zeit, ihre Sektoren gemäß den Deckungsplänen zu erreichen, was ihre Kampffähigkeiten einschränkte.
Es ist notwendig, die Situation in den Armeen genauer zu untersuchen.
Militärbezirk Odessa
Der Kommandeur des Militärbezirks Odessa gab am späten Abend des 21. Juni 1941 den Befehl, die Truppen des Bezirks in Kampfbereitschaft zu bringen. Es wurde befohlen, Kontakt zu den Grenzschutzbeamten aufzunehmen und Grenzbefestigungen zu besetzen. Es besteht die Meinung, dass der Stabschef M. Zakharov den Bezirkskommandanten Y. Cherevichenko überzeugt hat, einen solchen Befehl zu erteilen. Y. Cherevichenko weist jedoch in seinen Memoiren auf ein Gespräch mit Volkskommissar S. Timoschenko hin, nach dem der Befehl erteilt wurde, die Truppen in volle Kampfbereitschaft zu bringen. Darüber hinaus wies der Bezirkskommandeur auf die Initiative und Effizienz des Bezirksstabschefs M. Sacharow hin:
Nachdem ich die Situation kurz erläutert und den Inhalt des Gesprächs mit dem Volkskommissar übermittelt hatte, befahl ich Sacharow, alle Grenztruppen in Alarmbereitschaft zu versetzen und die Bezirkstruppen gemäß dem Plan Verteidigungslinien einzunehmen und bereit zu sein, dem Feind zu begegnen Feuer. M.V. Zakharov zeigte außergewöhnliche Effizienz und Initiative...
Den Deckungseinheiten wurde befohlen, ihre Gebiete zu besetzen und Kontakt zu den Grenzabteilungen aufzunehmen. All dies gewährleistete das organisierte Verhalten der Einheiten und Formationen des Militärbezirks Odessa bei den Ereignissen, die sich dann abspielten. 54
1. Y. Cherevichenko, Kommandeur der OdVO 2. M. Zakharov, Stabschef der OdVO 3. F. Michugin, Kommandeur der Luftwaffe der OdVO 4. A. Pokryshkin im Jahr 1941, Juniorpilot im 55. Flieger Regiment
Sowohl der Kommandeur der OdVO Y. Cherevichenko als auch der Kommandeur der ZapOVO D. Pavlov sprachen am Abend des 21. Juni mit dem Volkskommissar für Verteidigung S. Timoschenko. Nur der erste befahl nach dem Gespräch, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen (worum ging es in dem Gespräch?), und dem zweiten wurde gesagt, „am Morgen des 22. Juni das Hauptquartier der Armee für alle Fälle einzuberufen“. Und das, obwohl die Truppe bereits Weisung Nr. 1 erhalten hat. Welcher von ihnen sagt „nicht genug“?
Y. Cherevichenko erwähnt, dass M. Zakharov einige Tage vor dem Krieg darauf bestand, dass die Luftwaffe aus besiedelten Gebieten in Alarmbereitschaft abgezogen und auf Feldflugplätze verteilt werde:
Noch vor meinem Befehl befahl er, nachdem er vom Kommando der Schwarzmeermarine von der drohenden Gefahr erfahren hatte, gleichzeitig mit der Erteilung eines Befehls zur Erhöhung der Kampfbereitschaft an den Kommandeur der Bezirksluftwaffe, Generalmajor F. G. Michigin, den Befehlshabern des Korps, Truppen abzuziehen aus besiedelten Gebieten in Alarmbereitschaft. 55
Der Kommandeur der OdVO Air Force war F. Michugin. Auf Drängen des Stabschefs der OdVO, General M. Zakharov, wurde die Luftfahrt der OdVO auf die Feldflugplätze verteilt. F. Michugin erhob dagegen Einspruch, wurde jedoch nach Erhalt eines schriftlichen Befehls zum Gehorsam gezwungen. Wenige Tage vor Kriegsbeginn wurden die Flugzeuge auf Feldflugplätze verlegt und getarnt.
Der zukünftige Luftmarschall A. Pokryshkin, der vor dem Krieg in der Luftwaffe von Odvo diente, erinnert sich, dass sie mehrere Tage vor dem Krieg Flugzeuge zu Ausweichflugplätzen transportierten. Als am Morgen des 22. Juni deutsche Flieger den Dauerflugplatz seines Regiments bombardierten, wurde dort das einzige auf dem Flugplatz befindliche Flugzeug zerstört, das am Vortag aufgrund einer Panne keine Zeit hatte, zum Ausweichflugplatz zu fliegen.
Infolgedessen befanden sich zum Zeitpunkt des deutschen Angriffs die meisten Flugzeuge der OdVO-Luftwaffe auf Feldflugplätzen, um den Erstschlag des Feindes zu vermeiden und ihre Ausrüstung zu bewahren. Anschließend wurde auf dem Luftwaffenstützpunkt OdVO die Southern Front Air Force gebildet.
F. Michugin war einer der wenigen Kommandeure der Luftwaffe des Frontmilitärbezirks, der zu Beginn des Krieges nicht wegen des Verlusts der Luftfahrt erschossen wurde!
Die Truppen des Militärbezirks Odessa waren zu Beginn des Krieges kampfbereit. Dies ermöglichte es ihnen, eine Niederlage zu vermeiden und organisiert in die Schlacht einzutreten.
 
5. „Ein Zufall oder das Werk von Feinden“
In der Grenzschlacht vom 22. Juni bis 8. Juli 1941 erlitten die Truppen der Westfront (gebildet aus der Sapowo) schwere Verluste und wurden praktisch geschlagen: Die meisten Frontkräfte (Männer und Ausrüstung) wurden entweder vernichtet oder gefangen genommen. Daher verdienen Erinnerungen im Zusammenhang mit ZapOVO die größte Aufmerksamkeit.
Ich werde dazu keine umfassenden Beweise liefern; es wird viel Platz einnehmen. Aber für die nahe Zukunft habe ich vor, die von S. Tschekunow veröffentlichten Materialien der Kommission von General Pokrowski in verschiedene Richtungen zu strukturieren. Dies wird es den Lesern erleichtern, eine ganze Reihe von Themen abzudecken.
Ich möchte einige Beweise anführen, die sich nur auf die ZapOVO beziehen, insbesondere auf die 4. Armee, die in Richtung des Hauptangriffs der deutschen Truppen – in Richtung Brest – stationiert war.
Aufgrund einer Reihe von Beweisen ist ein gewisser Rückgang der Kampfbereitschaft und Ausrüstung der Truppen festzustellen. Nach den Erinnerungen von Oberst A. Kislitsyn (ehemaliger Stabschef der 22. Panzerdivision der 4. Armee – dieselbe Division, die in Brest stationiert war):
Ungefähr zwei Wochen vor dem Krieg erhielt das Hauptquartier der 4. Armee eine streng geheime Anweisung und den Befehl, Munition aus den Panzern zu entfernen und diese Munition im neuseeländischen Lagerhaus zu lagern. Ich meldete diese Dokumente dem Divisionskommandeur, Generalmajor Viktor Pawlowitsch PUGANOV, und bat ihn, sofort an den Armeekommandanten zu schreiben, dass es unangemessen sei, Munition aus den Panzern zu entfernen und sie im neuseeländischen Lagerhaus am Ufer des Bug zu lagern, weil Dies bedeutete meiner Meinung nach die Beseitigung der Kampfbereitschaft der Division. 57
Nicht nur, dass die 22. Panzerdivision gemäß den Deckungsplänen nicht aus Brest in ihren Verteidigungsabschnitt abgezogen wurde, sondern auch ihre Munition wurde abgezogen. Hervorzuheben ist, dass sich die Division in unmittelbarer Nähe der Grenze befindet und daher am anfälligsten für Angriffe ist. Die Aktionen des Hauptquartiers der 4. Armee führten laut A. Kislitsyn zur Beseitigung der „Kampfbereitschaft der Division“.
Aber die Situation in der 3. Armee. Aus den Memoiren von Oberst N.M. Kalanchuk (ehemaliger Stabschef der 29. Panzerdivision der 3. Armee):
Jeder wusste, dass der Krieg nahe und unvermeidlich war. Verboten waren jedoch alle Maßnahmen, um Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen, auch die Ausstattung von Konzentrationsgebieten, Beobachtungs- und Gefechtsständen für den Kriegsfall, ganz zu schweigen von Verteidigungsanlagen auf den auf den Karten eingezeichneten Verteidigungslinien. Einmal bei einem Treffen, als die „roten Pakete“ fertiggestellt waren, bat ich den Stabschef der 3. Armee, Generalmajor Kondratyev, beharrlich darum, mir zu erlauben, die Munitionsladung in den Panzern durch Granaten und Scheiben mit Patronen bis zu 0,5 zu ergänzen Schuss Munition, da laut Anleitung 0,25 Schuss Munition gelagert wurden. Und ich wurde kategorisch abgelehnt; außerdem erhielt ich eine Warnung, mich wegen dieser Angelegenheit nicht noch einmal zu kontaktieren. 58
Eine eher wenig bekannte Tatsache: In Brest war eine Ausstellung militärischer Ausrüstung geplant. Aus den Memoiren desselben A. Kislitsyn:
Technische Ausstellung von Ausrüstung und Waffen im Dienst der Sowjetarmee. Die Ausrüstung war am 21. Juni abgeschlossen und am 22. Juni um 6 Uhr sollte das gesamte Offizierskorps der 4. Armee zur Inspektion erscheinen. Die Ausstellung konzentrierte sich auf alle Arten von Kampf-, Spezial- und Transportfahrzeugen, Artillerie- und Mörsersystemen, Granaten, Minen und Patronen, Militärtechnik und militärtechnischer Ausrüstung mit einer vollständigen Beschreibung der taktischen, technischen und kampftechnischen Eigenschaften. Die gesamte Ausstellung ging an den Feind. Es ist immer noch schwer zu verstehen, ob die Eröffnung der Ausstellung ein Zufall mit dem ersten Kriegstag war oder ob sie das Werk von Feinden war.
Das heißt, zum Zeitpunkt des deutschen Angriffs sollte in Brest eine Militärausstellung stattfinden (Beginn am 22. Juni um 6:00 Uhr)! Wie kann ich verstehen?
Deutsche Fotos zum Artilleriegelände Brest. Das Foto zeigt 76-mm-Z-K-Flugabwehrgeschütze. Unter dem Foto befindet sich eine Inschrift auf Deutsch 1 Foto: russ. Geschützstaffel bei Brest – Litowsk Weißrussland (Übersetzung – Russische Artillerie bei Brest – Litowsk Weißrussland), 2 Fotos: russ. Geschütz beladen auf Wagen bei Brest – Litowsk Be (Übersetzung – Russische Kanone auf einen Wagen in Brest – Litowsk Be geladen)
Außerdem sollte „das gesamte Offizierskorps der 4. Armee“ auf der Ausstellung anwesend sein. Wenn man bedenkt, dass andere Bezirke zu diesem Zeitpunkt in Alarmbereitschaft waren, scheint die Tatsache, dass in einem Grenzgebiet eine Ausstellung in Richtung eines der Hauptangriffe organisiert wurde, etwas Außergewöhnliches zu sein! Und der Bezirkskommandant konnte nicht umhin, über die Organisation einer solchen Ausstellung Bescheid zu wissen.
Man kann sagen, dass die 4. Armee nicht in Kampfbereitschaft gebracht wurde und unter für sie ungünstigen Bedingungen in die Schlacht eintrat.
Aus den Erinnerungen von S. Gurov (ehemaliger Stabschef der 49. Infanteriedivision der 4. Armee) von Juni 1941 bis April 1945 geht hervor, dass er sich in deutscher Gefangenschaft befand:
Im April waren Einheitskommandeure, Bataillonskommandanten und Kommandeure vor Ort und wurden mit ihren Sektoren und Verteidigungsgebieten vertraut gemacht ...
Wir waren nicht in der Lage, ein Brandschutzsystem unter Berücksichtigung des UR-Brandes zu bauen, weil... Das UR-Hauptquartier weigerte sich kategorisch, ein verstärktes Feuersystem einzuführen. Bezirk, mit der Begründung, dass ihnen eine Anordnung der Bezirkshauptmannschaft vorliegt, die die Herausgabe jeglicher Informationen über Ur kategorisch verbietet.
Die Artillerie befand sich in der Division, mit Ausnahme der ZAD, die am Sammelplatz stand. Krupki. 59
Die Division musste den SD verteidigen, ohne dessen „Feuersystem“ zu kennen. Nach den Erinnerungen nicht nur von S. Gurov in ZapOVO befand sich der Großteil der Flugabwehrartillerie in Trainingslagern. Das war eine gute Hilfe für die feindliche Luftfahrt.
Weitere S. Gurov-Berichte:
Divisionshauptsitz heute, d.h. 21.06., an einen neuen Standort verlegt, in das Hauptquartier der 31. LAP, und dass die Kommandeure und Stabschefs der Einheit bis zum 22.06., 6.00 Uhr, verlegt werden sollten. Ankunft zum Training auf dem Brest-Artilleriegelände...
Es gibt keine Nachricht über eine technische Ausstellung, aber der Schlüssel bleibt die Ankunft aller hochrangigen Offiziere auf dem Brest-Übungsgelände. Dadurch wurde die 4. Armee effektiv enthauptet und ihre Führung erschwert. Was die Kampfkraft der Truppen erneut verringerte. Am Ende der Umfrage fügte S. Gurov hinzu:
Ich füge Folgendes hinzu:
a) 22.06 um 6.00 Uhr, auf Befehl des Heereshauptquartiers, aller Truppenführer und Kommandeure. Das Hauptquartier sollte sich auf dem Artilleriegelände von Brest befinden.
b) Ich wurde am 22.06. um 10.00 Uhr mit einem Mob-Plan in die Bezirkszentrale, in die Organisationsabteilung, gerufen.
c) Die Flugabwehrabteilung wurde zur Abholung von der Grenze entfernt – Art. Krupki.
d) Anfang Die Artillerie der Armee forderte ab Mai die Verlegung der Artillerie der Division auf den Arrogationsplatz Brest. Als Antwort auf unsere Einwände, dass es unmöglich sei, die Division ohne Artillerie an der Grenze zu verlassen, meldete er sich beim Armeekommandanten Herrn Korobkov, der mir am 21. Juni nach dem Operationsspiel persönlich unter meiner Verantwortung befahl, dass die Artillerie wird am Morgen des 23. Juni auf dem Übungsgelände sein.
e) Verlegung der Divisionszentrale an einen neuen Standort am 21. Juni. störte die operative Arbeit der Zentrale.
f) Eintreffen der außergewöhnlichen Bedeutung des Befehls des Volkskommissars für Verteidigung mit großer Verspätung.
Ich bezweifle immer noch, dass alle oben genannten Fakten im Zusammenhang mit dem 22.06.41 nur ein einfacher Zufall sind. Wäre die Division mindestens zehn Stunden im Voraus gewarnt worden, wäre die Situation völlig anders ausgefallen. 60
S. Gurov bestätigt die Worte von A. Kislitsyn, dass sich die Kommandeure und Stabschefs der 4. Armee am 22. Juni um 6:00 Uhr auf dem Übungsgelände in Brest melden sollten. Tatsächlich durfte die 49. Infanterie-Division ebenso wie andere Einheiten der 4. Armee nicht in die Schlacht ziehen: „Wenn die Division mindestens zehn Stunden im Voraus gewarnt worden wäre, wäre die Situation völlig anders gewesen.“ Darüber hinaus fiel ein erheblicher Teil der Artillerie des Bezirks dem Feind zum Opfer, ohne an der Schlacht teilzunehmen.
Die Lage in der 10. Armee. P. Lapin (ehemaliger Stabschef der 10. Armee) schreibt in seinen Memoiren, dass die Truppen befestigte Gebiete in einer Entfernung von 4 bis 15 km von ihnen besetzen sollten. Es war nicht klar, wie Truppen die Verteidigungslinie in kurzer Zeit besetzen könnten.
Die befestigten Gebiete selbst hatten nur 1-2 Bataillone und sie hatten nicht einmal genug Kraft, um die bereits errichteten Strukturen zu bewachen und nicht nur einen Verteidigungskampf darin zu führen. Unsere hartnäckigen Versuche, bei der Kreisverwaltung eine Klärung dieser Frage zu erreichen, blieben erfolglos. 61
Die vielleicht seltsamste Botschaft kam von Oberstleutnant N. Kovalenko (ehemaliger Kommandeur des 212. Infanterieregiments der 49. Infanteriedivision der 4. Armee), die ernsthafte Fragen aufwirft:
Ungefähr 2-3 Wochen vor Beginn des Angriffs ... erhielten die Schützeneinheiten ein Telegramm, dass deutsche Fliegerstaffeln bestimmte Gebiete (an den Toren) überfliegen würden und nicht darauf schießen sollten. An einem freien Tag zu dieser Zeit sah ich persönlich etwa 15 deutsche Piloten im Offiziershaus, die [damals] frei durch die Stadt gingen und unsere Ziele für den Beschuss untersuchten, die keinen anderen Zweck hätten haben können. Diese Situation bestand nicht nur in Bialystok, sondern auch in anderen Städten im Westen Weißrusslands. 62
Im Allgemeinen ist es schwierig, hier etwas zu kommentieren. N. Kovalenko weist auf die Elemente des Verrats hin. Ich meine es absichtlich so sanft. Für ernsthaftere Schlussfolgerungen ist eine detaillierte Untersuchung des Materials zum gesamten Themenspektrum im Zusammenhang mit der Vorbereitung des ZapOVO auf den Krieg erforderlich. Aber auf jeden Fall war die Situation in ZapOVO deutlich anders als in anderen Bezirken.
Frage: Könnte es sein, dass I. Stalin eine Ausrüstungsausstellung in Brest, eine Versammlung der Offiziere der 4. Ich weiß, es klingt absurd, aber trotzdem. Gleichzeitig lohnt es sich auch zu fragen, warum die Truppen in PribOVO, OdVO und teilweise in KOVO (die Marine nicht vergessen) in Kampfbereitschaft versetzt wurden. Irgendwie so.
Es ist angebracht, sich an einige Auszüge aus ihren Umfragematerialien zu erinnern:
S. Gurov: „Ich bezweifle immer noch, dass alle oben genannten Fakten im Zusammenhang mit dem 22.06.41 nur ein einfacher Zufall sind.“
A. Kislitsyn: „Es ist immer noch schwer zu verstehen, ob die Eröffnung der Ausstellung ein Zufall mit dem ersten Kriegstag war oder ob es das Werk der Feinde war.“
Was ist mit ZapOVO passiert?
 
6. Ein paar Worte zur Luftfahrt
In den ersten Kriegstagen erlitt die Luftfahrt in den Westbezirken enorme Verluste. Auch in PribOVO. Wie konnte es dazu kommen, dass die Truppen des Bezirks in Kampfbereitschaft versetzt wurden, die Luftfahrt jedoch nicht? Diese Frage bleibt offen. Ich habe nicht viele Dokumente zur Luftfahrt gefunden. Ich gebe dir eins davon. Am 21. Juni um 8:00 Uhr erhielten die Luftdivision und die Regimenter der ZapOVO das Telegramm Nr. 217 (21):
Entschlüsseltes Telegramm Nr. 217
Von Lida Eingereicht 4-08 21.6.41 Akzeptiert 8-00 21.6.41
Eingetragen im OSHS 8-05 21.6.41 Entschlüsselt 8-15 21.6.41
Adresse: AD-Kommandeure, Chefs von Luftstützpunkten, Kommandeure einzelner Luftverteidigungsstationen.
Der Luftwaffenkommandeur befahl, alle Verbände in Kampfbereitschaft zu versetzen, die erforderliche Munitionsmenge bereitzustellen und die notwendigen Maßnahmen zur Tarnung von Flugplätzen, Material und Transportmitteln zu ergreifen. Melden Sie die Ausführung am 21.06.41, ich wiederhole den 21.06.41. bis 18:00 Uhr.
Abgestürzte sowjetische Flugzeuge auf Flugplätzen. Juni 1941
Es wurde befohlen, alle Einheiten bis zum 21. Juni um 18:00 Uhr in Kampfbereitschaft zu versetzen und darüber zu berichten! Worauf hast du dich vorbereitet? Erneut wird angeordnet, „die notwendigen Maßnahmen zur Tarnung von Flugplätzen, Material und Transportmitteln zu ergreifen“.
Während der Untersuchung bestätigt D. Pavlov, dass ZapOVO vom Volkskommissariat für Verteidigung einen Befehl zur Verlagerung der Luftfahrt und ihrer Tarnung erhalten hat (27):
Vorsitzende. 9. Juli 1941 auf Eis. 59 von Band 1 haben Sie folgende Aussage gemacht:
„In Bezug auf die Luftfahrt. Ich habe dem Wort der Verteilung der Luftfahrt auf Feldflugplätze völlig vertraut, und auf den Flugplätzen auf einzelne Flugzeuge habe ich die Richtigkeit des Berichts des Luftwaffenkommandanten Kopts und seines Stellvertreters Tayursky nicht überprüft. Ich habe einen kriminellen Fehler gemacht, indem ich die Luftfahrt auf Feldflugplätzen stationiert hatte, die näher an der Grenze lagen, auf Flugplätzen, die für die Ausbildung im Falle unseres Angriffs, aber nicht für die Verteidigung gedacht waren.“
Bestätigen Sie diese Aussagen?
Angeklagter Pawlow. Das ist absolut richtig. Zu Beginn der Feindseligkeiten berichteten mir Kopets und Tayursky, dass sie den Befehl des Volksverteidigungskommissars der UdSSR über den konzentrierten Einsatz der Luftfahrt befolgt hätten. Aber ich konnte die Richtigkeit ihres Berichts physisch nicht überprüfen. Nach dem ersten Bombenangriff wurde die Fliegerdivision zerstört.
Es gab den Befehl, die Luftfahrt in Kampfbereitschaft zu versetzen. D. Pavlov gibt dies zu. Der Kommandeur der ZapOVO-Luftwaffe und sein Stellvertreter berichteten (laut D. Pavlov), dass die Luftfahrt vorbereitet sei. Dennoch wurden die Luftdivisionen zerstört. Warum? Wären sie wirklich kampfbereit gewesen, wäre eine Niederlage unmöglich gewesen. Das Beispiel der Luftwaffe des Militärbezirks Odessa veranschaulicht dies deutlich.
Es sollte gesagt werden, dass die Luftfahrteinheiten vor dem Krieg eine ständige Ausbildung absolvierten. Aus den Memoiren von Generalleutnant S. Dolgushin (1941 Kampfpilot im 180. Luftregiment):
Es scheint, dass wir uns gründlich auf den Krieg vorbereitet haben. Aber sie waren nicht bereit dafür.
Im Winter 1941 meisterten wir Höhenflüge, schossen viel auf den Kegel und am Boden und begannen, nachts zu fliegen. Am 10. Mai wurde unser Regiment von Lida zum Flugplatz Novy Dvor verlegt, der westlich von Grodno liegt... Bei klarem Wetter sahen wir aus einer Höhe von zweitausend Metern einen deutschen Flugplatz voller verschiedener Fahrzeuge. Wir erstellten ein Diagramm und schickten es an die Zentrale. 63
Es stellte sich heraus, dass die Piloten das Fliegen bei Nacht beherrschten. D. Pavlov sagte bei der Untersuchung, dass die Luftfahrt des Bezirks den Deutschen aufgrund ihrer Unfähigkeit, nachts zu fliegen, nicht widerstehen konnte (18).
Das heißt, die Luftfahrt bereitete sich auf den Kampf vor und hätte laut Telegramm bis zum Abend des 21. Juni in Kampfbereitschaft versetzt werden sollen (zumindest die Luftwaffe von Zapovovo). Aber am Abend des 21. Juni erinnert sich S. Dolgushin:
Und am 21. Juni, um sechs Uhr abends, nach Beendigung der Flüge, erhielten wir den Befehl, Kanonen, Maschinengewehre und Munitionskisten aus dem Flugzeug zu entfernen und alles in einem Lagerhaus zu lagern.
Alle waren damals ratlos, versuchten herauszufinden, was los sei, aber sie erklärten uns: Dies sei ein Befehl des Kommandeurs der Bezirkstruppen, und über Befehle werde in der Armee nicht gesprochen. Und um zwei Uhr morgens wurde der Alarm gemeldet und wir begannen, Waffen zu den Flugzeugen zu tragen. Und zu diesem Zeitpunkt erschienen die Deutschen über dem Flugplatz, eröffneten das Feuer, begannen Bomben abzuwerfen ... Alles stand in Flammen, aber zwei unserer Flugzeuge konnten starten und in die Schlacht um Grodno eingreifen. Am selben Tag flogen wir zu einem anderen Flugplatz, wo das 127. Fighter Aviation Regiment stationiert war... 64
Das Luftregiment wurde entwaffnet. Die Waffen wurden aus den Flugzeugen entfernt oder dem Personal Ruhe gegeben. Warum, wenn es einen Befehl gibt, die Luftwaffe in Kampfbereitschaft zu versetzen? Und das alles geschah am Vorabend des Krieges.
In den Notizen von Nina Kopec (der Frau des Kommandeurs der Luftwaffe ZapOVO I. Kopec) finden sich Worte des Piloteninspektors F. Oleinikov:
Gleich am Vorabend des Krieges kam aus Moskau der Befehl, die Flugzeuge für eine Art Parade vorzubereiten, das heißt, ihre Waffen vorübergehend abzunehmen, und waren daher zum Zeitpunkt des faschistischen Angriffs entwaffnet. Vielleicht ist dies einer der Gründe für Ivans Tod. 66
Dabei handelt es sich um Erinnerungen, die mit anderen Erinnerungen und Dokumenten abgeglichen werden müssen. Tatsache ist jedoch, dass die Luftstreitkräfte von PribOVO, ZapOVO und KOVO erhebliche Verluste erlitten haben. Die Ausnahme bildete hier die OdVO Air Force. Es ist nicht vorstellbar, dass, als die Bodentruppen der Bezirke in Kampfbereitschaft gebracht wurden, die Luftfahrt dieser Bezirke nicht in Kampfbereitschaft gebracht wurde.
Gleichzeitig werden den Bezirken Befehle erteilt, Einheiten in Kampfbereitschaft zu versetzen. Es gibt dokumentarische Beweise. Doch gleichzeitig gibt es zahlreiche Erinnerungen, die von der Entwaffnung von Flugzeugen und der Entlassung von Personal am 21. Juni sprechen. Solche Beweise müssen gesammelt und systematisiert werden. Dies wird es uns ermöglichen, ein möglichst detailliertes Bild davon zu zeichnen, was am Vorabend des Krieges in der Luftwaffe der westlichen Bezirke geschah.
Zu Beginn des Krieges, mit der Niederlage der Luftstreitkräfte der Bezirke, führte die Sonderabteilung des NKWD einen Pogrom unter dem Oberkommando der Luftwaffe durch, die sogenannte „Affäre der Flieger“. Einer der Tatsachen dieses Falles ist die Hinrichtung von Luftwaffengenerälen am 23. Februar 1942 in Kuibyshev. Unter ihnen:
– Generalmajor A. Ionov, Kommandeur der PribOVO-Luftwaffe;
– Generalmajor A. Tayursky, stellvertretender Kommandeur der ZapOVO-Luftwaffe (der Bezirksluftwaffenkommandant, Generalmajor I. Kopets, erschoss sich selbst);
– Generalleutnant E. Ptukhin, Kommandeur der KOVO-Luftwaffe.
1. I. Kopets, Kommandeur der Luftwaffe, Zapovo 2. A. Ionov, Kommandeur der Luftwaffe, PribOVo 3. E. Ptukhin, Kommandeur der Luftwaffe, KOVO 4. A. Tayursky, stellvertretender Kommandeur der Luftwaffe Kraft, Zapovo
Allen Hingerichteten wurde die Nichtbefolgung von Befehlen zur Bereitstellung von Kampfbereitschaft und Sabotage vorgeworfen. Darüber hinaus gibt es unter ihnen keinen Kommandeur der OdVO-Luftwaffe - F. Michugin.
Es gibt viele Fragen und Nuancen bezüglich der Luftwaffe.
 
7. Ergebnisse der Grenzschlacht
Festzuhalten ist, dass die westlichen Militärbezirke unterschiedlich auf den Krieg vorbereitet waren. Was sich direkt auf ihre Kampffähigkeiten auswirkte. Diese allgemeine Schlussfolgerung wird durch die Meinung einer Reihe deutscher Historiker bestätigt. Von Buttlar (ehemaliger deutscher General) schrieb in dem Buch „Weltkrieg 1939-1945“:
Wenn man die Grenzkämpfe in Russland heute kritisch beurteilt, kann man zu dem Schluss kommen, dass nur die Heeresgruppe Mitte solche Erfolge erzielen konnte, die auch aus operativer Sicht großartig erscheinen. Nur in dieser Richtung gelang es den Deutschen, wirklich große feindliche Kräfte zu besiegen und operativen Raum zu gewinnen. In anderen Frontabschnitten wurden die Russen überall geschlagen, die Deutschen waren jedoch nicht in der Lage, große feindliche Kräfte einzukreisen oder den motorisierten Verbänden ausreichend Manövrierfreiheit zu bieten.
Die Heeresgruppen „Nord“ und „Süd“ rückten in der Regel vor und drängten den Feind zurück, der geschickt eine manövrierfähige Verteidigung einsetzte, und es gab nicht einmal die Möglichkeit, an ihren Fronten entscheidende Schläge zu versetzen. 67
1. K. Tippelskirch im Jahr 1941, Kommandeur der 30. Infanteriedivision 2. E. Manstein im Sommer 1941, Kommandeur des 56. motorisierten Korps 3. W. von Leeb, Kommandeur der Heeresgruppe Nord
Dies ist Von Buttlars Überblick über den Krieg, der Mitte Juli 1941 stattfand.
Ein anderer deutscher Forscher, K. Tippelskirch (ebenfalls ehemaliger General), berichtet in seinem Buch „Geschichte des Zweiten Weltkriegs“ über die Widerstandsfähigkeit der Truppen der PribOVO (ab 22. Juni 1941, Nordwestfront):
Von Anfang an hatten die feindlichen Truppen unter dem Kommando von Marschall Woroschilow eine tiefgreifende Anordnung... Offensichtlich war sich der Feind der großen Konzentration deutscher Verbände in Ostpreußen bewusst... der planmäßigen Vernichtung großer feindlicher Streitkräfte , wurde nicht durchgeführt...
Die Hartnäckigkeit des Feindes war überzeugend; die Anzahl der an seinen Gegenangriffen beteiligten Panzer war erstaunlich. Es handelte sich um einen Feind mit eisernem Willen, der seine Truppen gnadenlos, aber nicht ohne Kenntnisse der Einsatzkunst, in die Schlacht warf. 68
Der deutsche General betont, dass „der Feind sich der Konzentration deutscher Truppen bewusst war“ und vorbereitet war. Es war nicht möglich, den Feind in dieser Richtung einzukreisen und zu vernichten.
Dieselben Truppen, „sich des Feindes bewusst“, starteten die PribOVO-Truppen vom 14. bis 18. Juli 1941 einen der ersten erfolgreichen Gegenangriffe in der Nähe von Soltsy gegen das 56. motorisierte Korps unter dem Kommando von E. Manstein (die deutsche Luftwaffe musste sich sogar organisieren). eine Luftbrücke zur Versorgung von Teilen des Korps). Durch den Gegenangriff wurde die deutsche Armee 40 km zurückgeworfen. Den sowjetischen Truppen gelang es nicht, die eingekesselten Einheiten zu zerstören; das Korps konnte unter erheblichen Verlusten entkommen (die 8. Panzerdivision wurde zum Nachschub in den Rücken geschickt). In der Nähe von Soltsy wurden wertvolle deutsche Dokumente über den Einsatz von Panzereinheiten erbeutet. Dies ist nur eine der Episoden der Sommerschlachten von 1941, die nicht jeder kennt.
Das Scheitern von ZapOVO (umbenannt in Westfront) erschwerte die Lage benachbarter Fronten in der Zukunft erheblich. Es waren die Truppen der Heeresgruppe Mitte, die im August Flankenangriffe im Norden und Süden (Kiewer Kessel) durchführten.
Am 30. Juni wurde der Frontkommandant, General D. Pavlov, seines Kommandos enthoben und am 4. Juli verhaftet. In kurzer Zeit wurden mehrere Kommandeure der Westfront verhaftet. Als Ergebnis der Ermittlungen wurden sie zum Tode verurteilt:
– Stabschef der Front, Generalmajor V. Klimovskikh;
– Chef der Frontkommunikation, Generalmajor A. Grigoriev;
– Chef der Frontartillerie, Generalleutnant N. Klich;
– Kommandeur des 14. mechanisierten Korps, Generalmajor S. Oborin;
- Kommandeur der 4. Armee, Generalmajor A. Korobkov.
1. V. Klimovskikh, Stabschef von ZapOVO 2. A. Grigoriev, Kommunikationschef von ZapOVO 3. N. Klich, Chef der Artillerie von ZapOVO 4. A. Korobkov, Kommandeur der 4. Armee
Die militärisch-politische Führung hielt sie für die Unvorbereitetheit des Bezirks verantwortlich. An anderen Fronten gab es keine ähnlichen Ermittlungen oder Hinrichtungen (es gab Einzelfälle). Offenbar war bei Kriegsausbruch mit der Erschießung der Generäle etwas sehr Schwerwiegendes passiert, was zu einer nervösen Stimmung im Führungsstab der Roten Armee geführt hatte.
Zu Beginn des Krieges versäumten mehrere Generäle ihre Pflichten. So wurde insbesondere der Kommandeur der PribOVO (Nordwestfront) F. Kusnezow am 3. Juli seines Kommandos enthoben. Er wurde jedoch nicht erschossen, sondern auf eine andere Position versetzt. Ich gehe davon aus, dass die Bestrafung zumindest diejenigen traf, die bei der Nichtbefolgung von Befehlen ertappt wurden.
Welche Fragen könnten sich für das Militär vor Ort ergeben, wenn der Generalstab selbst nicht mit einem so heftigen Schlag mit größtmöglicher Kraft gerechnet hat (aus den Memoiren von G. Schukow). Daher bestand die Anforderung in einer solchen Situation darin, grundlegende Befehle auszuführen und die Einheiten einsatzbereit zu halten.
Ich möchte gesondert auf die deutsche Armee im Juni 1941 eingehen. Manche mögen sie vielleicht nicht, aber es war die beste Armee zu dieser Zeit. Das Beste an reibungsloser Interaktion zwischen Infanterie, Pionieren, Artillerie, Panzern, Luftfahrt und Versorgungsdiensten. Die damaligen deutschen Generäle wussten Panzerformationen besser einzusetzen als ihre Gegner. Und das gilt nicht nur für die Rote Armee, sondern auch für Großbritannien und Frankreich. Das französische Militärdenken konnte nicht über die Erfahrungen des Ersten Weltkriegs hinausgehen. Aber es machte die gleichen Erfahrungen wie Deutschland bei einem weiten Frontdurchbruch, bei dem Angriffsgruppen eingesetzt wurden, mit der Einführung von Spezialreserven in diesen Durchbruch, um den Feind tief zu decken und einzukreisen. Die Deutschen verfeinerten diese Strategie durch den Einsatz von Panzer- und mobilen Artillerieeinheiten. Frankreich kam damit nicht zurecht, obwohl es dort keinen Bürgerkrieg, sondern Repression in der Armee gab. Es ist nicht ganz fair, dem sowjetischen Führungsstab die Schuld für seine Unfähigkeit zu geben, sich neue Kriegsmethoden auszudenken. Das war allen gemeinsam. Die Deutschen hatten einen großen Beweggrund für die Lösungsfindung: den Wunsch, sich für ihre Niederlage im Ersten Weltkrieg zu rächen. Im übertragenen Sinne hegten die Deutschen „einen Groll“.
Darüber hinaus verfügte die deutsche Armee bis Juni 1941 über die einzigartige Kampferfahrung der polnischen Kompanie, der französischen Kompanie und einzelner Kompanien im Norden und Süden Europas. Riesige Massen von Soldaten und Offizieren (mehr als vier Millionen Menschen) durchliefen diese Militärkompanien. All dies machte die deutsche Armee zu einer echten Militärmaschine, die weiß, was und wie zu tun ist. Die Kampferfahrung der Roten Armee beschränkte sich auf die Schlachten am Khalkhin Gol (nicht mehr als 70.000 Menschen) und den Winterkrieg (ungefähr 400.000 Menschen). Es ist die Erfahrung, die Militäreinheiten zu echten Experten macht. Keine noch so vielen Übungen oder Stabsspiele können ihn ersetzen. Von den ersten Kriegstagen an begannen sich in der Roten Armee echte Kampferfahrungen anzusammeln.
Hätte die Rote Armee 1941 die Deutschen besiegen können? Meine Meinung ist nein. Sie konnte sich mit hartnäckigen Kämpfen zurückziehen, Kraft sammeln, Interaktionserfahrung sammeln und den Feind erschöpfen, während sie auf den Moment wartete, in dem der Ansturm der deutschen Truppen nachließ. Dies erforderte eine tiefgreifende Verteidigung.
 
Kapitel 3. Deutsche Generäle: „Der erste ernsthafte Feind“
 
Zu den wichtigen Dokumentationsquellen zur Geschichte des Großen Vaterländischen Krieges zählen deutsche Dokumente, Briefe von Wehrmachtssoldaten sowie Zeugenaussagen und Einschätzungen deutscher Generäle. Es ist schwer, bei Letzteren irgendeine herzliche Haltung gegenüber der UdSSR zu vermuten, daher wird niemand ihre Erinnerungen auf Ausschmückung zurückführen.
Wenn jemand sowjetische Daten und Dokumente als falsch und propagandistisch definiert, dann können deutsche Materialien nicht der sowjetischen Propaganda verdächtigt werden. Und deshalb können ihre Aussagen über die Rote Armee als durchaus objektiv angesehen werden.
 
1. Wie die Rote Armee kämpfte
Einer der verbreiteten Mythen über den Beginn des Großen Vaterländischen Krieges besagt, dass die Truppen der Roten Armee durch den ersten Schlag so demoralisiert waren, dass sie praktisch keinen Widerstand mehr leisteten. Die Gründe dafür hängen nicht nur mit Niederlagen in Grenzkämpfen zusammen, sondern auch mit „der schlechten Moral der Truppen nach Unterdrückung, Hungersnot, Enteignung und allgemein mit der Zurückhaltung breiter Teile der Gesellschaft, für das kriminelle Regime zu kämpfen.“ ”
Inzwischen gibt es Hinweise von deutschen Generälen, die der Meinung, die Rote Armee habe den Widerstand eingestellt, nicht zustimmen. Aus dem Tagebuch des Generalstabschefs der Bundeswehr, General F. Halder, über die ersten Kriegsmonate:
24. Juni 1941.
Der Feind im Grenzstreifen leistete fast überall Widerstand. Wenn er gleichzeitig die Situation nicht ganz verstand, war dies eine Folge taktischer Überraschung, die dazu führte, dass sich der Widerstand des Feindes als unorganisiert, uneinig und daher wirkungslos erwies.
26. Juni 1941.
Die Heeresgruppe Süd rückt langsam vor und erleidet dabei leider erhebliche Verluste. Der gegen die Heeresgruppe Süd operierende Feind zeigt eine feste und energische Führung.
28. Juni 1941.
Am rechten Flügel der 1. Panzergruppe drang das 8. russische Panzerkorps tief in unsere Stellung ein und rückte in den Rücken der 11. Panzerdivision vor. Dieses Eindringen des Feindes sorgte offensichtlich für große Verwirrung in unserem Rücken. Informationen von der Front bestätigen, dass die Russen überall bis zum letzten Mann kämpfen. Nur an manchen Stellen kapitulieren sie.
Es fällt auf, dass bei der Eroberung von Artilleriebatterien etc. nur wenige kapitulieren. Einige Russen kämpfen bis zu ihrem Tod, andere fliehen, werfen ihre Uniformen ab und versuchen unter dem Deckmantel von Bauern aus der Einkesselung zu entkommen.
4. Juli 1941.
In einigen Gebieten verlassen feindliche Panzerbesatzungen ihre Fahrzeuge, in den meisten Fällen schließen sie sich jedoch in den Panzern ein und verbrennen sich lieber mit ihren Fahrzeugen.
Gesamtverlust von etwa 54.000 Menschen = 2,15 % von 2,5 Millionen (in 13 Tagen).
1. Angriff auf sowjetische Grenzbunker. 2. Zerstörter sowjetischer Panzer
Deutsche Soldaten
11. Juli 1941.
Der Feind kämpft erbittert und fanatisch. Die Panzerverbände erlitten erhebliche Verluste an Personal und Ausrüstung. Die Truppen sind müde.
Der Feind führt starke Gegenangriffe von Süden und Südwesten im Raum Berditschew und von Norden im Raum Schitomir gegen den vorrückenden Keil der 1. Panzergruppe durch.
15. Juli 1941.
Die russischen Truppen kämpfen nach wie vor mit größter Heftigkeit.
16. Juli 1941.
Im Allgemeinen ist in den Aktionen der feindlichen Luftfahrt eine feste und zielgerichtete Führung deutlich zu spüren.
17. Juli 1941.
Verluste: Vom 22. Juni bis 13. Juli waren insgesamt 92.120 Menschen außer Gefecht, das sind 3,68 % der Gesamtzahl.
18. Juli 1941.
Smolensk Eine große umzingelte feindliche Gruppe führt heftige Angriffe in verschiedene Richtungen durch und versucht, der Einkreisung zu entkommen.
20. Juli 1941.
An der Front der Heeresgruppe Mitte gelang es dem Feind, die Einkesselung im Raum Newel zu durchbrechen. Heute hat sich die Lage in einigen Abschnitten der Front der Heeresgruppe Mitte insgesamt stark verschlechtert. An der Südflanke der Heeresgruppe gelang es dem Feind, in unsere Kampfformationen einzudringen. Auf dem neu geschaffenen östlichen Frontabschnitt nördlich und südlich von Smolensk führt der Feind heftige Angriffe.
Am 14. und 18. Juni wurde in der Nähe von Soltsy eine Gruppe deutscher Truppen (56. mechanisiertes Korps unter der Führung von E. Manstein) als erste umzingelt.
21. Juli 1941.
An der Nordflanke der Heeresgruppe mussten unsere Truppen leider Welikije Luki verlassen.
22. Juli 1941.
In der Region Uman liefern sich die 16. und 11. Panzerdivision hartnäckige Gefechte mit großen feindlichen Panzertruppen.
23. Juli 1941.
In manchen Formationen erreichen die Offiziersverluste bis zu 50 %! .
25. Juli 1941.
Die Zahl der feindlichen Panzertruppen war größer als erwartet. Besonders hervorzuheben ist die Hartnäckigkeit des feindlichen Widerstands. Vor der Heeresgruppe Süd war der Feind in Fragen der allgemeinen Führung und der Durchführung von Offensivoperationen im operativen Maßstab in Höchstform. Vor den Heeresgruppen „Mitte“ und „Nord“ zeigte der Feind in dieser Hinsicht seine schlechte Seite.
26. Juli 1941.
Heeresgruppe Süd: Der Feind hat erneut einen Weg gefunden, seine Truppen vor der drohenden Einkesselung abzuziehen. Das sind einerseits die heftigen Gegenangriffe gegen unsere vorderen Abteilungen der 17. Armee, andererseits die große Kunst, mit der er seine Truppen aus bedrohten Gebieten abzieht.
Generell ist festzuhalten, dass die Verteidigung des Gegners intensiviert und der Einsatz seiner Panzer und Flugzeuge verbessert wurde.
31. Juli 1941
Der Feind greift unsere Truppen an der Front und an der Südflanke an. Besonders angespannt ist die Lage im Raum Jelnja, wo der Feind von allen Seiten anhaltende Angriffe startet.
2. August 1941.
Die Heeresgruppe Süd verlor 63.000 Menschen und erhielt Verstärkung von 10.000 Menschen. Die Heeresgruppe Mitte verlor 74,5 Tausend Menschen und erhielt Verstärkung von 23 Tausend Menschen. Die Heeresgruppe Nord verlor 42.000 Menschen und erhielt Verstärkung von 14.000 Menschen.
4. August 1941.
Verluste vom 22. Juni bis 31. Juli 1941: 205.175 Unteroffiziere und Gefreite sowie 8.126 Offiziere.
6. August 1941.
Der Feind startet mit Unterstützung von Panzern starke Gegenangriffe.
Verluste von 22,6 auf 3,8 1941: 9188 Offiziere, 231801 Unteroffiziere und Gefreite.
1. T-34 zerschmetterte ein deutsches Geschütz. 2. T-34-Panzerangriff
8. August 1941.
An der Kreuzung der Truppen von Kleist und Shwedler brach der Feind nach Boguslav durch. Bei der Durchführung einer Durchbruchsoperation sollten Sie auf den Mut des Feindes achten.
Es entwickelte sich eine schwierige Situation beim Führungspersonal, insbesondere bei den Regiments- und Bataillonskommandeuren für motorisierte Verbände. Ebenso schwierig ist die Situation bei den Artilleriekommandanten.
10. August 1941.
Verluste: 9.898 Offiziere, 256.454 Unteroffiziere und Mannschaften.
11. August 1941.
Die Gesamtlage zeigt immer deutlicher, dass der Koloss Russland, der sich trotz aller Schwierigkeiten, die Ländern mit totalitärem Regime innewohnen, bewusst auf den Krieg vorbereitete, von uns unterschätzt wurde. Diese Aussage lässt sich auf alle wirtschaftlichen und organisatorischen Aspekte, auf Kommunikationsmittel und insbesondere auf die rein militärischen Fähigkeiten der Russen ausdehnen.
15. August 1941.
Frage zur Verlustdeckung. Während der 50-tägigen Kämpfe kamen 10.000 Offiziere ums Leben, also 200 Menschen pro Tag.
Von Leeb berichtet von Brauchitsch über eine große feindliche Offensive aus dem Süden in Richtung Staraja Russa.
24. August 1941.
Heeresgruppe Süd: Unsere Einheiten liefern sich in der Nähe von Dnepropetrowsk sehr schwere Gefechte. Der Feind wirft alle verfügbaren und neu gebildeten Einheiten in die Schlacht, so dass unsere Panzerverbände, die allein in diesem Gebiet kämpfen, nur sehr langsam vorrücken können.
Eine Verringerung der Kampfstärke bei Infanteriedivisionen um durchschnittlich 40 % und bei Panzerdivisionen um durchschnittlich 50 %.
28. August 1941.
10.30 Uhr – Anruf von Bock: Er teilte mir aufgeregt mit, dass die Widerstandsfähigkeit der Heeresgruppe zu Ende sei. Wenn die Russen ihre Offensivoperationen fortsetzen, wird es nicht möglich sein, den Ostabschnitt der Front der Heeresgruppe zu halten.
Feldmarschall P. von Kleist, Kommandeur der 1. Panzergruppe:
Das Verhalten der russischen Truppen stand bereits in den ersten Schlachten in auffallendem Kontrast zum Verhalten der Polen und westlichen Verbündeten bei der Niederlage. Selbst umzingelt kämpften die Russen hartnäckig weiter. Wo es keine Straßen gab, blieben die Russen in den meisten Fällen unzugänglich. Sie haben immer versucht, nach Osten durchzubrechen... Unsere Einkesselung der Russen war selten erfolgreich.
Die Russen zeigten sich von Anfang an als erstklassige Krieger und unsere Erfolge in den ersten Kriegsmonaten waren einfach auf eine bessere Ausbildung zurückzuführen. Nachdem sie Kampferfahrung gesammelt hatten, wurden sie erstklassige Soldaten. Sie kämpften mit außergewöhnlicher Hartnäckigkeit und hatten eine erstaunliche Ausdauer ... 70
Tote Besatzungen eines Maschinengewehrs und eines Artilleriegeschützes der Roten Armee
Aus den Notizen von J. Goebbels:
Mut ist von Spiritualität inspirierter Mut. Die Hartnäckigkeit, mit der sich die Bolschewiki in ihren Bunkern in Sewastopol verteidigten, ähnelt einer Art tierischem Instinkt, und es wäre ein großer Fehler, dies als Ergebnis bolschewistischer Überzeugungen oder Erziehung zu betrachten. Die Russen waren schon immer so und werden höchstwahrscheinlich auch immer so bleiben.
Der Kommandeur der deutschen Bodentruppen, Generalfeldmarschall V. Brauchitsch, sagte einen Monat nach Beginn des Großen Vaterländischen Krieges (aufgezeichnet von F. Halder vom 24. Juli 1941):
Die Einzigartigkeit des Landes und der einzigartige Charakter der Russen verleihen der Kampagne eine besondere Besonderheit. Der erste ernsthafte Gegner. 71
Über deutsche Strafbataillone
Es ist bekannt, dass in der Roten Armee Strafkompanien und Bataillone gemäß Befehl Nr. 227 vom 28. Juli 1942 geschaffen wurden. Sie wurden weder während des Rückzugs im Sommer 1941 noch während der Verteidigung Moskaus geschaffen, obwohl diese Kriegszeiten waren sehr schwierig.
Aber die UdSSR war nicht die erste, die Strafbataillone einsetzte. Die ersten, die solche Militäreinheiten an der Ostfront hatten, waren deutsche Truppen (im Befehl Nr. 227 hieß es, dass sie nicht von sowjetischer Seite erfunden wurden). Das genaue Datum des Erscheinens der deutschen Strafbataillone habe ich nicht gefunden. Es gibt Informationen, dass sie unmittelbar nach der Niederlage in der Nähe von Moskau auftauchten. Aber F. Halder macht in seinem Tagebuch am 9. Juli während des Berichts des Leiters der Organisationsabteilung des OKH, Generalmajor Walter Bule, eine Notiz über das Strafbataillon:
9. Juli 1941.
Es erwies sich als gute Idee, „Strafbataillone“ zu organisieren.
1. August 1941.
Das Strafbataillon musste bisher 25 Prozent Verluste hinnehmen; 170 Personen wurden als Ersatz rekrutiert.
25. September 1941.
Tag 24.9 war ein äußerst kritischer Tag für das OKW. Dies ist auf das Scheitern der Offensive der 16. Armee am Ladogasee zurückzuführen, bei der unsere Truppen auf eine schwere feindliche Gegenoffensive trafen, bei der die 8. Panzerdivision zurückgedrängt und das von uns besetzte Gebiet am Ostufer der Newa verengt wurde.
Diesbezüglich traf der Führer unverzüglich folgende Entscheidungen: ... f) Das Reservebataillon (Strafbataillon) sollte in das Gebiet der Heeresgruppe Nord verlegt werden. 72
Deutsche Truppen, die noch keine Niederlage erlitten haben, führen erfolgreiche Offensiven in alle Richtungen und stellen Strafbataillone auf. Aus welchem Grund? Es ist zu beachten, dass Strafbataillone dazu aufgerufen waren, in schwierigen Kriegsperioden die militärische Disziplin aufrechtzuerhalten.
Über die Fähigkeiten des sowjetischen Kommandos
Generaloberst G. Guderian:
...Im Zweiten Weltkrieg zeigte sich, dass das sowjetische Oberkommando auch auf dem Gebiet der Strategie über hohe Fähigkeiten verfügte...
Russische Generäle und Soldaten zeichnen sich durch Gehorsam aus. Sie verloren auch unter den schwierigsten Bedingungen des Jahres 1941 nicht ihre Geistesgegenwart...
General G. Blumentritt, Stabschef der in Weißrussland vorrückenden 4. Armee:
Wir standen einer Armee gegenüber, deren Kampfqualitäten allen anderen Armeen, denen wir jemals auf dem Schlachtfeld begegnet waren, weit überlegen waren ...
Bereits die Kämpfe im Juni 1941 zeigten uns, wie die neue Sowjetarmee aussah. Wir haben bis zu fünfzig Prozent unseres Personals in Gefechten verloren. Grenzschutzbeamte und Frauen verteidigten die alte Festung in Brest über eine Woche lang und kämpften bis zum Äußersten, trotz des Beschusses unserer schwersten Geschütze und der Luftbombardements. Unsere Truppen lernten bald, was es bedeutete, gegen die Russen zu kämpfen... 73
1. G. Friesner, Kommandeur der Heeresgruppe „Südukraine“ 2. G. Blumentritt, Stabschef der 4. Armee 3. P. von Kleist, Kommandeur der 1. Panzergruppe 4. J. Goebbels, Propagandaminister der Deuschland
Aus dem Tagebuch von J. Goebbels:
5. März 1945.
Der Führer übt erneut scharfe Kritik am Generalstab... Der Führer hat Recht, wenn er sagt, dass die Militärreform in Frankreich nicht während der Französischen Revolution, sondern erst während der Napoleonischen Kriege durchgeführt wurde. Stalin hat diese Reform rechtzeitig durchgeführt [gemeint ist die Säuberung des Führungsstabs der Roten Armee] und genießt daher jetzt ihre Vorteile. Wenn uns heute eine solche Reform durch unsere Niederlagen aufgezwungen wird, wird es für einen endgültigen Erfolg zu spät sein.
16. März 1945.
Der Generalstab stellt mir ein Buch mit biografischen Informationen und Porträts sowjetischer Generäle und Marschälle zur Verfügung. Es ist nicht schwer, diesem Buch verschiedene Informationen darüber zu entnehmen, welche Fehler wir in den letzten Jahren gemacht haben. Diese Marschälle und Generäle sind im Durchschnitt außergewöhnlich jung, fast keiner von ihnen ist älter als 50 Jahre. Sie sind <...> äußerst energische Menschen, und an ihren Gesichtern kann man ablesen, dass sie einen guten volkstümlichen Hintergrund haben... Kurz gesagt, ich bin gezwungen, die unangenehme Schlussfolgerung zu ziehen, dass die Führer der Sowjetunion aus besseren nationalen Verhältnissen stammen Schichten als unsere eigenen...
Ich informiere den Führer über das Buch des Generalstabs über sowjetische Marschälle und Generäle, das mir zur Rezension vorgelegt wurde, und füge hinzu, dass ich den Eindruck habe, dass wir mit solchen Führern überhaupt nicht konkurrieren können. Der Führer teilt meine Meinung voll und ganz. Unsere Generäle sind zu alt, sie haben ihre Nützlichkeit überlebt <...>, was von der kolossalen Überlegenheit der sowjetischen Generäle spricht. 74
Gruppenporträt der Kommandeure der Fronten des Großen Vaterländischen Krieges. Sitzend, von links nach rechts: I. S. Konev, A. M. Vasilevsky, G. K. Zhukov, K. K. Rokossovsky, K. A. Meretskov. Stehend, von links nach rechts: F. I. Tolbukhin, R. Y. Malinovsky, A. A. Govorov, A. I. Eremenko, I. Kh.
Generaloberst G. Friessner, Kommandeur der Heeresgruppe „Südukraine“:
...Im Verlauf des Krieges habe ich beobachtet, wie die sowjetische Führung immer erfahrener wurde...
...Es ist absolut wahr, dass das sowjetische Oberkommando, ausgehend von Stalingrad, oft alle unsere Erwartungen übertroffen hat. Es führte gekonnt schnelle Manöver und Truppenverlegungen durch, änderte die Richtung des Hauptangriffs, zeigte Geschick beim Erstellen von Brückenköpfen und beim Ausrüsten von Startpositionen auf ihnen für den anschließenden Übergang zur Offensive ...
Feldmarschall P. von Kleist:
Ihre Kommandeure lernten sofort die Lehren aus den ersten Niederlagen und begannen in kurzer Zeit überraschend effektiv zu handeln.
 
2. Über deutsche Verluste
Die deutschen militärischen Verluste in den ersten Kriegsmonaten werden allgemein als gering eingeschätzt. Die Aussage von F. Halder wird hier oft zitiert:
14. Dezember 1941.
Verluste vom 22.6. bis 10.12. 1941: Verwundet - 18.220 Offiziere, 561.575 Unteroffiziere und Gefreite; getötet - 6.827 Offiziere, 155.972 Unteroffiziere und Gefreite; vermisst - 562 Offiziere, 31.922 Unteroffiziere und Gefreite.
Insgesamt gingen 25.609 Offiziere und 749.469 Unteroffiziere und Mannschaften verloren.
Die Gesamtverluste, ohne die Kranken, beliefen sich auf 775.078 Menschen oder 24,22 % der gesamten Heeresstärke an der Ostfront (durchschnittlich 3,2 Millionen Menschen) ... 75
F. Halder schätzt die Verluste der Wehrmacht vom 22. Juni bis 10. Dezember 1941 auf 195.283 Tote und Vermisste. Und laut B. Müller-Hillebrand beliefen sich die Verluste vom 22. Juni bis Ende November 1941 auf 244.000 Menschen. Der Unterschied beträgt 50.000 Menschen.
Die Zahlen variieren erheblich (ich gebe bewusst keine sowjetischen Schätzungen der deutschen Verluste ab). Bisher gibt es keine ausreichend zuverlässigen Zahlen zu den Verlusten der deutschen Armee, die durch direkte statistische Berechnung ermittelt wurden (obwohl jemand dem nicht zustimmen könnte). Dies ist auf das Fehlen vollständiger Daten über die deutschen Verluste auf Heeres- und Divisionsebene zurückzuführen. Es gibt Fragmente dieser Materialien, darunter auch aus den von der Roten Armee erbeuteten Dokumenten (ihre Untersuchung liefert interessante Informationen). Darüber hinaus gibt es viele Diskrepanzen zwischen den offiziellen deutschen Opferzahlen und den Schätzungen deutscher Generäle.
Auszüge aus dem Buch von B. Müller-Hillebrand „Deutsches Landheer 1933-1945“:
Vor dem Krieg mit der Sowjetunion erlitt die deutsche Armee überraschend wenige Verluste. In allen vergangenen Feldzügen seit Kriegsbeginn verloren die deutschen Bodentruppen insgesamt weniger als 100.000 Tote und Vermisste. Die gleiche Zahl wurden in den ersten acht Wochen des Krieges gegen die Sowjetunion getötet. Das OKH ging davon aus, dass es in diesem Feldzug zu schweren Verlusten kommen würde. Deshalb bildete sie vor Beginn des Feldzugs gegen den Sowjetstaat in fast allen Divisionen erneut Feldreservebataillone.
Im Juni 1941 verfügten die Bodentruppen, ohne den am 1. Mai 1941 in die Reservearmee eingetretenen Wehrpflichtigen des Jahrgangs 1922 nicht mitgerechnet, über 400.000 ausgebildete Reservisten, darunter auch den Wehrpflichtigen des Jahrgangs 1921, davon etwa 80 Tausend Menschen wurden als Teil der Feldreservebataillone der Divisionen ausgebildet, der Rest war als Teil der Reservearmee in voller Einsatzbereitschaft. Es wurde jedoch bald klar, dass eine solche Voraussicht unzureichend war. Die nur zu Beginn des Feldzugs erwarteten hohen Verluste blieben auch in den Sommermonaten nahezu gleich hoch. Bereits in den ersten vier Wochen übertrugen die Feldreservebataillone der Divisionen ihr gesamtes Personal an die aktiven Einheiten.
...Der Personalmangel betrug Ende August: in 14 Divisionen - über 4.000 Personen, in 40 - über 3.000 Personen, in 30 - über 2.000 Personen und in 58 - etwas weniger als 2.000 Personen.
Beerdigung in der Wehrmacht an der Ostfront
Die großen Erfolge während des Feldzugs (bis Ende November 1941) kosteten den Verlust von etwa 230.000 Toten und 14.000 Vermissten. Berücksichtigt man außerdem, dass die Zahl der Verwundeten dreimal höher war als die Gesamtverluste an Toten und Vermissten, und selbst wenn einige der Verwundeten nach ihrer Genesung an die Front zurückkehrten, waren bis Ende November 1941 etwa 740.000 Menschen außer Gefecht der Aktion, und es stellte sich heraus, dass es möglich war, diesen Verlust von nur 400.000 Menschen zu kompensieren.
Um neue Verstärkungen zu organisieren, startete der Kommandeur der Reservearmee am 15. August 1941 eine Aktion zur Personalumverteilung. Am 22. Oktober desselben Jahres stellte er fest, dass 250.000 Personen der unteren Wehrpflichtkontingente an die Front entlassen werden könnten, wenn sie durch höhere Wehrpflichtkontingente ersetzt würden, sowie Soldaten, die nicht vollständig für den Dienst in aktiven Einheiten geeignet seien. Diese Umverteilung erfolgte innerhalb der aktiven Bodentruppen im Osten und insbesondere im Westen sowie innerhalb der Reservearmee. Dank Maßnahmen zur Räumung des Rückens, vor allem der Reservearmee, wurden den Truppen im Osten zusätzlich 25.000 Unteroffiziere und Gefreite zur Verfügung gestellt.
Bis Ende November 1941 belief sich der Mangel in der aktiven Armee im Osten auf 340.000 Menschen. Dies bedeutete, dass die Infanterie zu Beginn schwerer Winterkämpfe im Durchschnitt etwa ein Viertel ihrer ursprünglichen Stärke verlor.
Im Oktober, November und Dezember 1941 wurden fünf nach dem „Ostmodell“ neu aufgestellte Infanteriedivisionen (81, 212, 215, 223 und 227) aus dem Westen abberufen und in den Nordabschnitt der Ostfront verlegt. Im Gegenzug wurden vier schwer angeschlagene Divisionen von der Ostfront an den Westen verlegt, die wieder aufgefüllt und gleichzeitig neu organisiert werden mussten: die 5., 8. und 28. Infanteriedivision ... die 71. Infanteriedivision ... die 99. leichte Infanteriedivision im November von der Ostfront nach Serbien verlegt...
Am 6. November 1941 stellte die Organisationsabteilung des Generalstabs der Bodentruppen in der vorgelegten Note „Bewertung der Kampffähigkeit der aktuellen Bodenarmee im Osten“ fest, dass Infanteriedivisionen im Durchschnitt über 65 % ihrer ursprünglichen Stärke verfügen Kampffähigkeit, Panzerdivisionen - ca. 35 %. 77
Beachten Sie die deutschen Militäraktivitäten im Jahr 1941:
– Die gesamte Personalreserve der Armee wurde ausgewählt, einschließlich der Kontingente von 1921 und 1922;
– Die Verlegung von fünf vollwertigen Divisionen von West nach Ost und von vier „schwer angeschlagenen Divisionen“ von Ost nach West (dies ist eigentlich eine Aufstockung des Personals – wie hoch war die Aufstockung?);
– Umverteilung des Personals (Ersetzung durch Spitzenkontingente, Einsatz nichtdeutscher Nationalitäten als Nachschub- und Versorgungseinheiten). Dies führte auch zu einer Erhöhung der Truppenstärke.
Wenn die Daten über 200-300.000 getötete Deutsche der Realität entsprechen, bedeutet dies, dass der Großteil der deutschen Armee im Einsatz war. Selbst unter Berücksichtigung der Verluste an Verwundeten betrug der Mangel der deutschen Armee 340.000 Menschen. Ich glaube, dass dies kein kritischer Mangel für die Bundeswehr ist. Warum war die Wehrmacht dann im November und Dezember nicht in der Lage, nach den klassischen Kanonen der Kriegsführung eine dreifache Kräfteüberlegenheit in den Richtungen des Hauptangriffs zu konzentrieren? Darüber hinaus hatte Deutschland zahlreiche Verbündete (Deutschland kämpfte nicht allein gegen die UdSSR!), deren Verluste ebenfalls in die Gesamtzahl einbezogen werden müssen.
Was sagen die deutschen Generäle selbst zu ihren Verlusten? Wie haben sie die Lage vor Ort eingeschätzt?
So beurteilte der Chef des deutschen Generalstabs F. Halder Ende November 1941 den Zustand der Kampffähigkeit der Wehrmacht:
27. November 1941.
Unsere Truppen stehen kurz vor der völligen Erschöpfung ihrer materiellen und menschlichen Kräfte. 78
Die irreversiblen Verluste betragen lediglich 200.000 Soldaten und Offiziere, und die deutsche Armee steht bereits kurz vor der Erschöpfung ihrer Personalressourcen. Oder gibt es mehr Verluste?
Beerdigung in der Wehrmacht an der Ostfront
Der Kommandeur der Heeresgruppe Mitte, Feldmarschall Fedor von Bock, berichtet in seinem Buch „Ich stand vor den Toren Moskaus“ über Verluste, die für die Heeresgruppe immer schwerwiegender wurden. Am 31. Oktober erfolgt ein Eintrag (hier und unten finden Sie Auszüge aus von Bocks Buch mit Angabe des Eintragsdatums):
31.10.41
Unsere Verluste werden immer deutlicher. In Heeresgruppenformationen werden mehr als zwanzig Bataillone von Oberleutnants kommandiert.
Oberleutnant entspricht dem sowjetischen und russischen Rang eines Oberleutnants. Laut von Bock waren die Verluste im Offizierskorps so schwerwiegend, dass Oberleutnants Bataillone befehligten, obwohl sie eigentlich einen Zug befehligen sollten. Auch F. Halder schrieb über erhebliche Verluste bei den Offizieren. Die größten Verluste an Offizieren erlitten natürlich die Infanterieeinheiten. Dies zwang nicht nur dazu, weniger erfahrene Nachwuchsoffiziere einzustellen, sondern diese auch durch Offiziere aus anderen Militärzweigen zu ersetzen. Eine ähnliche Situation ereignete sich in der Roten Armee.
Verluste und die Schwere der Kämpfe belasteten die deutschen Truppen. Über das 24. Panzerkorps, das in den Kämpfen im Oktober schwere Verluste erlitt, schrieb G. Guderian:
Schwere Kämpfe hinterließen nach und nach auch bei unseren Offizieren und Soldaten Spuren ... Und es war kein körperlicher, sondern ein geistiger Schock, der nicht ignoriert werden konnte. Und die Tatsache, dass unsere besten Offiziere durch die letzten Gefechte so stark unterdrückt wurden, war erstaunlich. 80
Bis Mitte November 1941 heißt es in dem Buch „Ostfront“ laut P. Karel (Pseudonym von Paul Karl Schmidt, der im Osten in der SS kämpfte):
Deutsche Infanteriedivisionen hatten während des unerbittlichen Vormarsches und der unerbittlichen schweren Kämpfe zwischen 30 und 50 Prozent ihres Personals verloren, und die Panzerdivisionen, die im Juni die Grenze überquerten, waren nur noch Erinnerungen (nicht mehr als ein Drittel ihrer normalen Stärke).
Ich möchte betonen, dass P. Karela sagt, dass die Infanteriedivisionen bis zu 30-50 % ihres Personals verloren haben. Wie hoch ist das Verhältnis dieser Verluste zwischen Toten und Verwundeten? Nach den oben genannten Angaben von F. Halder überstiegen die Gesamtverluste der deutschen Wehrmacht 25 % nicht.
Und hier ist, was derselbe Autor Mitte Oktober 1941 über die 10. Panzerdivision des 40. Panzerkorps schreibt:
Die Division... verlor ihre letzte Stärke. Als Generalmajor Fischer seinem Korpsführer die tatsächliche Zahl der kampfbereiten Soldaten und der nutzbaren Ausrüstung seiner Einheit meldete, rief General Stumme aus: „Mein Gott! Ja, Sie verfügen lediglich über eine verbesserte Aufklärungspatrouille.“
Was von der Panzerdivision übrig blieb, hatte die gleiche Stärke wie eine verstärkte Aufklärungspatrouille! F. von Bock meldet für den 21. November:
21.11.41
...bezogen auf die Anzahl der Divisionen ist das Kräfteverhältnis, gemessen am grünen Tisch, nicht schlechter als üblich. Aber der Rückgang der Kampfkraft – in manchen Kompanien waren es nur noch 20 bis 30 Leute – große Verluste im Führungsstab und Überanstrengung der Leute, gepaart mit der Kälte, ergeben ein fast völlig anderes Bild.
In einzelnen deutschen Kompanien der Heeresgruppe Mitte blieben nur noch 20 bis 30 Personen übrig. Um zu verstehen, ob das viel oder wenig ist: Die reguläre Stärke des deutschen Unternehmens betrug 191 Personen. Das heißt, die Unternehmen, über die von Bock schreibt, verloren 85 bis 90 % ihres Personals. Das ist der Preis für die deutschen Siege im Sommer und Herbst 1941. Und das ist keine sowjetische Propaganda, das sind die Worte eines deutschen Generals, der die Lage vor Ort sah.
1. F. von Bock Kommandeur der Heeresgruppe Mitte 2. V. Brauchitsch Oberbefehlshaber der Bodentruppen (1938-1941) 3. G. Guderian Kommandeur der 2. Panzergruppe
All dies steht im völligen Widerspruch zu offiziellen deutschen Daten. Um die Lage der deutschen Truppen zu veranschaulichen, zitiere ich Auszüge aus von Bocks Buch über den Zustand der auf Moskau vorrückenden Heeresgruppe Mitte. Ich empfehle eine sorgfältige Lektüre; ich denke, die Analyse der Situation durch den deutschen General im November-Dezember 1941 verdient Aufmerksamkeit:
20.11.41
...Der rechte Flügel der 4. Armee ist auf absehbare Zeit nicht zu aktiven Offensivoperationen fähig, die Fähigkeiten der 17. und 173. Division, die an schweren Abwehrkämpfen teilnahmen, sind völlig erschöpft, die übrigen Divisionen erlitten schwere Verluste. Auch das XII. und XX. Korps sind extrem geschwächt und nicht in der Lage, feindliche Stellungen zu durchbrechen.
21.11.41
Ich ging von Gzhatsk zum Standort des XII. Korps. Der Korpskommandant ist sichtlich beeindruckt von den erbitterten Kämpfen und beschreibt in den düstersten Farben den Zustand seiner Divisionen, deren Fähigkeiten seiner Meinung nach völlig erschöpft sind.
Vor allem bei den Offizieren machen sich Verluste bemerkbar. Viele Leutnants befehligen Bataillone, ein Oberleutnant leitet ein Regiment. Die Zahl einiger Regimenter wurde auf 250 Personen reduziert. Das Personal leidet unter Kälte und unzureichenden Unterbringungsbedingungen. Kurz gesagt, das Korps ist nach Meinung seines Kommandeurs nicht mehr in der Lage, als Kampfeinheit zu funktionieren.
23.11.41
Am Standort des XX. Korps berichtete mir sein Kommandeur von der Schwere der Kämpfe, an denen das Korps teilgenommen hatte, und beklagte sich auch über die hohen Anforderungen, die das Oberkommando an die Einheiten stellte: „Wir müssen immer noch Moskau erreichen.“ Canal, ohne zu ahnen, dass wir dann keinen einzigen Schritt machen können.“
12.01.41
Die Kämpfe der letzten 14 Tage haben gezeigt, dass die „totale Vernichtung“ der uns gegenüberstehenden russischen Armee nichts weiter als eine Fantasie ist. Vor den Toren Moskaus anzuhalten, wo das Straßen- und Eisenbahnnetz das dichteste in ganz Ostrussland ist, bedeutet, sich auf schwierige Stellungskämpfe gegen einen Feind einzulassen, der uns zahlenmäßig weit überlegen ist. Darauf sind die Truppen der Heeresgruppe derweil völlig unvorbereitet. Aber selbst wenn das Unmögliche möglich wird und es uns gelingt, im Rahmen der Offensive zunächst neue Gebiete rund um Moskau zu erobern, habe ich immer noch nicht genügend Truppen, um die Stadt zu umzingeln und von Südosten, Osten und Nordosten her dicht abzuriegeln. Somit ist die laufende Offensive ein Angriff ohne Sinn und Zweck, insbesondere angesichts der Tatsache, dass die Zeit sich dem fatalen Punkt nähert, an dem die Kräfte der angreifenden Truppen völlig erschöpft sein werden. Sie müssen jetzt entscheiden, was als nächstes zu tun ist. Gegenwärtig sind die Truppen der Heeresgruppe Mitte über eine Front von mehr als 1000 Kilometern verteilt, während ich eine einzige Division als Reserve habe. Unter solchen Bedingungen und unter Berücksichtigung der Verluste an Offizieren und des starken Rückgangs der Kampfkraft der Truppen werden die Streitkräfte der Heeresgruppe nicht einmal einer sehr mittelmäßigen organisierten Offensive standhalten können...
12.06.41
Die Beschwerden von Einheiten über die Luftüberlegenheit der Russen häufen sich.
12.07.41
Schwerer Tag. In der Nacht begann der rechte Flügel der Panzergruppe 3 mit dem Rückzug. Unangenehme Feindkeile am Nordflügel der Panzergruppe machen sich bemerkbar. Der Feind erhöhte auch den Druck auf den rechten Flügel der 9. Armee erheblich. Alles, was ich eilig zusammengesammelt hatte, schickte ich der 3. Panzergruppe zur Verfügung; Das Regiment der 255. Division wurde auf Lastwagen – Bataillon für Bataillon – nach Klin geschickt, wo heute Morgen das erste Bataillon eintraf. Die einzige Reserve, die die Panzergruppe 4 aufbringen konnte, war eine verstärkte Kompanie.
12.10.41
(Telegramm an V. Brauchitsch, Kommandeur der deutschen Bodentruppen)
„Ich muss wiederholen, worüber ich bereits mehrfach berichtet habe: Die Front der Heeresgruppe wird ihre derzeitigen Stellungen mit ihren verfügbaren Kräften nicht für längere Zeit halten können. Selbst wenn es uns gelingen sollte, das Eindringen des Feindes in unsere Verteidigung an einigen Stellen zu verhindern, wird dies um den Preis der völligen Erschöpfung der letzten verfügbaren kampfbereiten Truppen geschehen. Dieser Standpunkt wird von allen Armeekommandeuren geteilt...
Aus diesem Grund sehe ich mich gezwungen, die zuvor geäußerte Forderung nach einer raschen Entsendung von Verstärkungen mehrmals zu wiederholen. Dies wird es uns ermöglichen, weiterhin Verteidigungskämpfe mit einer gewissen Erfolgschance zu führen, ohne die Truppen der Heeresgruppe dem blinden Zufall auszusetzen.“
Grab eines deutschen Soldaten an der Ostfront
Von Bock sagte, dass die Streitkräfte der Heeresgruppe nicht einmal einer sehr mittelmäßigen Offensive standhalten könnten. Er forderte ständig Verstärkung für seine Truppen. Aus den Notizen des deutschen Kommandanten kann man die Komplexität der Lage der deutschen Truppen in der Nähe von Moskau erkennen. In dieser Hinsicht erscheint das Ergebnis der Gegenoffensive der Roten Armee im Dezember ganz natürlich.
Im Jahr 1941 wurden in hartnäckigen Kämpfen mit der deutschen Wehrmacht, einschließlich ihrer Schockpanzereinheiten, stets „Späne“ entfernt. Es entstanden die besten Einheiten mit enormer Erfahrung. Es ist kein Zufall, dass Soldaten und Offiziere der Roten Armee 1943 über die deutsche Armee sagten, dass die Deutsche überhaupt nicht mehr dieselbe sei wie 1941.
Sie müssen verstehen, dass wenn von bestimmten deutschen Divisionen und Verbänden Ende 1941 die Rede ist, diese laut deutschen Generälen bei weitem nicht den Militäreinheiten entsprechen, die am 22. Juni 1941 die deutsch-sowjetische Grenze überschritten haben.
Der offizielle Mangel der deutschen Armee betrug im Dezember 1941 nur 340.000 Menschen. Und das war, als die Verluste in einer Reihe von Infanteriekompanien 85–90 % betrugen, als von den Infanterieregimenten mit einer Nennstärke von 3049 Personen nur noch 250 Personen übrig blieben (Verluste 92 %), als die Panzerdivisionen ihre Kampffähigkeiten erschöpften. Entsprechen die offiziellen deutschen Zahlen der Realität?
Und schließlich: Im Oktober 1944 wurde in Deutschland die „supertotale“ Mobilmachung ausgerufen, Männer im Alter von 16 bis 60 Jahren wurden eingezogen. Was geschah mit der großen Zahl junger Deutscher angesichts der geringen Verluste an der Ostfront? Es gab aber auch deutsche Verbündete. Die Mobilisierungsressourcen Deutschlands und seiner Verbündeten waren offensichtlich nicht auf eine oder zwei Millionen Menschen beschränkt. Insgesamt 1939-1945. Verschiedenen Quellen zufolge wurden allein 18 bis 22 Millionen Menschen zur deutschen Wehrmacht eingezogen. Das ist ohne Verbündete! Was ist mit Ihnen passiert? Möglicherweise erlitten sie zwischen 1941 und 1942 geringfügige Verluste. angegriffen und zogen sich dann ebenfalls mit geringen Verlusten nach Deutschland zurück, woraufhin sie kapitulierten. Oder vielleicht wurden die meisten von ihnen an der Ostfront „entsorgt“.
Was sind die tatsächlichen Verluste der Deutschen und ihrer Verbündeten an der Ostfront?
 
3. Mit wem kämpfte die Rote Armee?
Es ist nützlich zu wissen, mit wem die Rote Armee während des Großen Vaterländischen Krieges gekämpft hat. Ich werde Daten über gefangene Achsenmächte (europäische Länder) bereitstellen. Es wurden nicht nur die direkt kämpfenden Einheiten gefangen genommen, sondern auch die rückwärtigen Einheiten, die mit Nachschub und Reparatur beschäftigt waren. Anhand dieser Daten kann man grob die Gesamtzahl der Truppen Deutschlands und seiner Verbündeten beurteilen.
Im Zeitraum vom 22. Juni 1941 bis 2. September 1945 wurden folgende Personen gefangen genommen (Soldaten der Achsenmächte in Europa sind fett gedruckt):
Nationalität/Gesamt
Deutsche - 2,389560 Millionen Menschen
Ungarn – 513.767 Tausend Menschen
Rumänen – 187.370 Tausend Menschen
Österreicher - 156.682 Tausend Menschen
Tschechen und Slowaken – 69.977 Tausend Menschen
Polen – 60.280.000 Menschen
Italiener - 48.957 Tausend Menschen
Französisch - 23,136 Tausend Menschen
Jugoslawen (hauptsächlich Kroaten) - 21.822 Tausend Menschen
Moldawier – 14.129 Tausend Menschen
Niederländisch - 4,729 Tausend Menschen
Belgier – 2.010.000 Menschen
Luxemburger – 652 Personen
Dänen – 457 Personen
Spanier – 452 Personen
Norweger – 101 Personen
Schweden – 72 Personen
1. Ungarische Kriegsgefangene 2. Rumänische Kriegsgefangene
Die Zusammensetzung der feindlichen Armee ist sehr vielfältig, fast alle europäischen Länder sind vertreten. Es waren nicht nur die Deutschen, die kämpften. Sie lockten viele Länder und Nationalitäten Europas in ihren Ostfeldzug.
Es gibt Meinungen, dass Deutschland seine Verbündeten zum Kampf gezwungen hat (die Franzosen, Belgier, Niederländer, Dänen sowie Spanier, Kroaten, Italiener, Ungarn, Finnen, Rumänen usw.). Darüber hinaus zwang es sie so sehr, dass die Franzosen der SS-Truppen im Mai 1945 in Berlin bis zum Letzten kämpften. Wie wurden sie dazu gezwungen, und selbst unter diesen Bedingungen?
Und doch: Wie sehr hat Deutschland die Alliierten gezwungen und wie sehr wollten sie selbst nach dem Sieg an der Teilung teilnehmen?
 
Abschluss
Zusammenfassend kann man sagen, dass in der UdSSR systematische Kriegsvorbereitungen stattgefunden haben. Sie bereiteten sich darauf vor, den ersten Angriff des Feindes abzuwehren, für den tiefgreifende Verteidigungsmaßnahmen geplant waren. Für Bezirke, Armeen und Divisionen wurden Deckungspläne erstellt. Die Richtlinie waren genau defensive Maßnahmen.
Seit dem Frühjahr 1941 trafen Truppen an der Westgrenze ein und es wurden Befestigungsanlagen errichtet. Am zehnten Junitag begannen die Truppen mit der Stationierung in ihren Sektoren (angezeigt durch Deckungspläne). Dies geschah, als die Truppen ihre Winterquartiere mit der gesamten für den Kampf notwendigen Ausrüstung verließen. Die Truppen mussten kampfbereit sein. Der Abzug der Truppen zu neuen Punkten erfolgte im Rahmen taktischer Übungen.
Dieser Truppeneinsatz erfolgte unter direkter Beteiligung von Bezirkskommandanten. Bezirkskommandanten mussten ein Verständnis für die Situation in den Bezirken und die aktuellen Ziele haben. Der am besten organisierte Einsatz fand in PribOVO statt, schlechter in KOVO. In ZapOVO wurde dieser Prozess nicht wirklich durchgeführt, abgesehen von der Umschichtung tiefer Abteilungen. Offenbar hatte das Volkskommissariat für Verteidigung kaum Kontrolle über den Einsatz der Bezirkstruppen. Dadurch waren die Militärbezirke in unterschiedlichem Maße auf den Krieg vorbereitet, wie der Kriegsausbruch zeigte.
Das ist eine Sache.
Zweite. Die Luftwaffe im Bezirk war mit Ausnahme der Odvo nicht in Kampfbereitschaft versetzt (die Rolle der Luftfahrt im Krieg war sehr bedeutsam). Darüber hinaus kam es in den Luftdivisionen zu einem Abrüstungsprozess, bei dem Maschinengewehre und Kanonen aus Flugzeugen entfernt wurden. All dies führte tatsächlich in den ersten Kriegstagen zur Niederlage der Luftwaffe. Dieser Faktor hatte einen erheblichen Einfluss auf die späteren Erfolge des Feindes. Wie konnte das passieren? Mit Absicht oder nicht?
Dritte. Zahlreiche Beweise für die Entwaffnung einiger Einheiten: zum Beispiel die Entsendung von Flugabwehr- und Feldartillerie in Lagerfeuer am Vorabend des Krieges, was den Kampf gegen feindliche Flugzeuge und Panzer erheblich erschwerte. Es ist notwendig, dieses Problem so gut wie möglich zu verstehen. Warum? Es ist eine Sache, mit der Waffe in der Hand zu kämpfen, und eine ganz andere, dem Feind in der Kaserne mit allem entgegenzutreten, was zur Hand ist. Gab es vorsätzliche Sabotage von Befehlen und Verrat? Jemand genehmigte die Durchführung der Ausstellung in Brest und erlaubte deutschen Piloten, die Städte West-Weißrusslands zu inspizieren. Inwieweit beeinträchtigten solche Aktionen die Kampffähigkeit der Roten Armee? Und welche Rolle spielt dieser Faktor generell bei der Sommerkatastrophe 1941?
Vierte. Wie waren Armee und Führungsstab auf den Krieg vorbereitet? Wir bereiteten uns auf den Krieg vor, aber keine noch so große Vorbereitung kann umfassende Kampferfahrung ersetzen, zu der die tatsächliche Planung und Durchführung von Operationen, die Interaktion zwischen verschiedenen Truppentypen usw. gehört. Diese Erfahrung machten deutsche Truppen. Die sowjetische Seite verfügte bei den Kämpfen am Khalkhin Gol und im Winterkrieg nur über begrenztes Personal – eindeutig nicht genug für ein umfassendes, vollwertiges Kampferlebnis. Nach Aussage der deutschen Generäle selbst kam es in den ersten Kriegsmonaten zu solchen Erfahrungen bei sowjetischen Soldaten und Offizieren. Und sie haben es erfolgreich gemeistert.
Das Scheitern der ersten Kriegsmonate hatte viele Gründe. Ich habe einiges geklärt. Um genau zu verstehen, was passiert ist, ist es wichtig, sie klar zu unterscheiden. Bestimmen Sie die Bedeutung jedes einzelnen. Zum Beispiel, um die Nichtbefolgung von Befehlen, Sabotage und regelrechte Sabotageaktionen einerseits und die Inkompetenz und Unerfahrenheit der Kommandeure andererseits zu trennen. Werfen Sie nicht alles in einen Topf.
Und wie stellte sich der Generalstab der Roten Armee übrigens zukünftige Schlachten vor? Laut G. Schukow hatte der Generalstab nicht mit einem so massiven und konzentrischen Angriff gerechnet. Sollen wir das als Gründe für die Niederlage aufschreiben?
In den Vorkriegsanweisungen hieß es oft, „Provokationen nicht nachzugeben“. Die sowjetische politische Führung wollte Deutschland nicht provozieren und ihm keinen Grund für einen Krieg liefern. Ein solcher Wunsch zeigt die Komplexität der internationalen Beziehungen, die einer gesonderten umfassenden Analyse bedarf.
Der Krieg nahte. Darüber hinaus haben alle davor gewarnt: die Briten, Geheimdienste, sowjetische Militärattaches, zahlreiche deutsche Überläufer (mehr als 20 sind in zehn Vorkriegstagen bekannt), sie glauben, dass sogar der deutsche Botschafter in der UdSSR, F. Schulenburg, durch Dritte , warnte die sowjetische politische Führung vor dem Angriff (obwohl ich solche dokumentarischen Beweise nicht gefunden habe).
1. F. Schulenburg, deutscher Botschafter in der UdSSR 2. W. Churchill, Premierminister Großbritanniens 3. A. Mikojan, Volkskommissar für Außenhandel der UdSSR
Wie W. Churchill schrieb, wusste I. Stalin von dem bevorstehenden Angriff. Stalin sagte zu Churchill, der im August 1942 die UdSSR besuchte:
Ich brauchte keine Warnung. Ich wusste, dass der Krieg beginnen würde, aber ich dachte, dass ich noch etwa sechs Monate gewinnen könnte. 84
Dies wird von V. Molotow bestätigt. Es bestand der Wunsch, den Krieg zu verzögern. Als es sich jedoch als unvermeidlich herausstellte (Deutschland reagierte nicht mehr diplomatisch auf sowjetische Schritte und begann, Truppen an der Grenze zu konzentrieren), wurden die Truppen und die Flotte in den westlichen Bezirken in Alarmbereitschaft versetzt (18.-19. Juni). Darüber hinaus geschah dies mit Blick auf die Ernsthaftigkeit der internationalen Beziehungen, die sich in konkreten Maßnahmen vor Ort widerspiegelte.
Nun möchte ich einige Meinungen der Teilnehmer dieser Veranstaltungen zitieren. Anastas Mikojan ist eine sehr bemerkenswerte Persönlichkeit, ein politischer Langleber, der es gleichzeitig geschafft hat, im Schatten zu bleiben:
Am Samstagabend, dem 21. Juni 1941, waren wir, Mitglieder des Politbüros, in Stalins Wohnung. Wir haben unsere Meinungen ausgetauscht. Die Lage war angespannt.
Stalin glaubte immer noch, dass Hitler keinen Krieg beginnen würde. Dann kamen Timoschenko, Schukow und Watutin (dort) an. Sie berichteten, dass sie gerade von einem Überläufer die Information erhalten hätten, dass am 22. Juni um 4 Uhr morgens deutsche Truppen unsere Grenze überschreiten würden.
Stalin bezweifelte dieses Mal auch die Richtigkeit der Informationen und sagte: „Wurde der Überläufer nicht absichtlich versetzt, um uns zu provozieren?“
Da wir alle äußerst beunruhigt waren und dringende Maßnahmen forderten, stimmte Stalin „für alle Fälle“ zu, den Truppen die Anweisung zu geben, sie in Kampfbereitschaft zu versetzen ...
Wir trennten uns am 22. Juni 1941 gegen drei Uhr morgens und eine Stunde später weckten sie mich: Krieg!
Sofort versammelten sich Mitglieder des Politbüros mit Stalin und lasen Informationen darüber, dass Sewastopol und andere Städte bombardiert wurden.
...Stalin war in einem so deprimierten Zustand... 85
Dies ist in gewisser Weise eine kanonische Einschätzung des Kriegsbeginns. Und die Anweisung wurde für alle Fälle an die Truppen geschickt. Glauben Sie, dass die Sowjetregierung für alle Fälle ernsthafte Entscheidungen in der internationalen Politik getroffen hat? Oder hatten Sie zu mehreren Themen eine klare und verständliche Position (nicht ausgeschrieben, sondern für sich selbst) mit ggf. konkreten Maßnahmen?
In seinen Memoiren schrieb G. Schukow darüber, wie er und S. Timoschenko am Abend des 21. Juni I. Stalin um Erlaubnis baten, die Truppen in volle Kampfbereitschaft zu bringen, und er hielt eine solche Idee für „verfrüht“. Schukow schreibt:
„Wir müssen den Truppen unverzüglich die Anweisung geben, alle Truppen in den Grenzbezirken in volle Kampfbereitschaft zu versetzen“, sagte der Volkskommissar.
Anschließend wurde der Richtlinienentwurf verlesen. I. Stalin bemerkte laut G. Schukow:
Es ist verfrüht, jetzt eine solche Weisung zu erteilen; vielleicht lässt sich das Problem noch friedlich lösen.
Allerdings zitiert der Marschall einige Absätze später eine an die Truppe gerichtete Weisung, in der es um die volle Kampfbereitschaft der Truppe geht. Verbietet und genehmigt Stalin zugleich? Nicht verstanden! Und wie ist es zu erklären, dass die PribOVO-Truppen seit dem 18. Juni kampfbereit sind?
V. Molotov weist darauf hin, dass G. Schukow die Ereignisse am Vorabend des Krieges nicht immer richtig beschreibt:
Schukow enthält in seinem Buch viele kontroverse Bestimmungen. Und es gibt Ungläubige. Er sagt, wie vor Kriegsbeginn berichtet er Stalin, ich bin auch anwesend, dass die Deutschen Manöver durchführen, die Kriegsgefahr schaffen, und als ob ich ihm die Frage gestellt hätte: „Was denken Sie?“ müssen wir gegen die Deutschen kämpfen?“ So eine schamlose Sache. Der letzte Narr sozusagen. Jeder versteht es, aber ich verstehe nichts. Er schreibt, dass Stalin zuversichtlich war, den Krieg verhindern zu können. Aber wenn man Stalin allein für alles verantwortlich macht, dann hat er allein den Sozialismus aufgebaut, allein hat den Krieg gewonnen. Und Lenin war nicht der einzige, der das Sagen hatte, und Stalin war nicht der einzige im Politbüro. Jeder ist verantwortlich. Was sie nicht wussten, ist nicht wahr. Schließlich brachten Kirponos und Kusnezow die Truppen in Bereitschaft, Pawlow jedoch nicht.
Jeder hier möchte sich von der Verantwortung entbinden. Kusnezow, ein Seemann und Minister für maritime Angelegenheiten, gab jedoch vom Abend des 21. auf den 22. Juni die Anweisung, sich auf einen Luftangriff vorzubereiten. Schukow hat das nicht getan... 87
Wir wussten, dass der Krieg unmittelbar bevorstand, dass wir schwächer als Deutschland waren und dass wir uns zurückziehen mussten.
Die ganze Frage war, wohin wir uns zurückziehen müssten – nach Smolensk oder nach Moskau, das haben wir vor dem Krieg besprochen. 88
Teilnehmer derselben Veranstaltung sehen es „anders“. (Übrigens sagt keiner von ihnen, dass die UdSSR einen Angriff auf Deutschland vorbereitete.) Man sollte sich nicht nur auf solche Einschätzungen konzentrieren (sie sind ziemlich subjektiv). Ihre Autoren verfolgen ihre eigenen Ziele. Es ist notwendig, umfassend zu untersuchen, welche politischen, wirtschaftlichen und militärischen Entscheidungen getroffen und umgesetzt wurden. Sehen Sie, welche Veranstaltungen in den Jahren 1940-1941 stattfanden. in den westlichen Bezirken, nach den Weisungen des Volkskommissariats für Verteidigung und des Generalstabs, welche Weisungen aus Moskau an die Bezirke gesandt wurden und welche Befehle in den Bezirken selbst erteilt wurden – in Umsetzung dieser Weisungen.
Lassen Sie uns zunächst alle bekannten Weisungen und Anordnungen in chronologischer Reihenfolge auflisten. Auf diese Weise werden wir den Trend (die interne Bedeutung und Reihenfolge der Entscheidungen) sehen und verstehen. Warum ist es wichtig? Eine Person, die den Trend des Geschehens versteht, kann sich nicht durch aus dem Zusammenhang gerissene einzelne Fakten verwirren lassen. Basierend auf der Reihenfolge und Chronologie aller Sachdaten möchte ich das Projekt „Fakt der Geschichte“ umsetzen.
Es gibt noch viele Unsicherheiten und Fragen. Eine wesentliche Rolle bei der Untertreibung spielt die Tatsache, dass nicht alle Dokumente im Zusammenhang mit dem Großen Vaterländischen Krieg freigegeben wurden. Im Jahr 2005 befanden sich im TsAMO RF (Zentralarchiv des Verteidigungsministeriums der Russischen Föderation) 10 Millionen Akten aus dem Großen Vaterländischen Krieg in geheimer Aufbewahrung, während 2 Millionen gemeinfrei waren. Eine beträchtliche Anzahl von Dokumenten des Generalstabs wurde nicht freigegeben, darunter Telegramme des Generalstabs an die Truppen (wer weiß, vielleicht befindet sich darunter ein Telegramm des Generalstabs vom 18. Juni). Ich bin zuversichtlich, dass die Freigabe dieser Dokumente viele kontroverse Themen beseitigen wird.
Ich lade alle ein, sich gemeinsam mit diesen Themen auseinanderzusetzen!
__________
Lieber Leser, senden Sie Ihre Rezension und Kommentare zum Buch an.
Mit Ihrer Hilfe werden wir:
- Fehler korrigieren,
– Bereitstellung weiterer wichtiger Dokumente und Fakten,
– Beschreibungen von Ereignissen vollständiger und genauer machen.
 
Lieber Leser!
Ich lade Sie ein, sich an der Erstellung einer zuverlässigen Geschichte des Großen Vaterländischen Krieges zu beteiligen!
Warum ist das notwendig?
Weil es NICHT AKZEPTABEL ist, die Geschichte unseres Landes neu zu schreiben!
Warum schreiben sie die Geschichte des Großen Vaterländischen Krieges neu?
Die UdSSR ging aus dem Großen Vaterländischen Krieg ohne Übertreibung als Supermacht hervor. Dieser Krieg ist einer der Grundpfeiler der Weltanschauung des einst sowjetischen und heute russischen Menschen.
Wenn die Auseinandersetzungen enden, läuft die Geschichte ungefähr so ab
„Westliche Partner“ wollen den Kern unserer Weltanschauung verändern. Sie streben danach, Ideen, Projekte, Erfolge und Siege auszuwählen.
Es gibt eine Rezension des Kunststücks und dessen Inhalt. Viele Ereignisse und Fakten werden vertuscht. Die Merkmale bestimmter Personen verschwinden. Im besten Fall bleiben nur Namen übrig.
Es entstehen zahlreiche Mythen, hinter denen nicht nur der Ablauf, sondern auch die wahre Bedeutung der sich abspielenden Ereignisse nicht erkennbar ist.
Möchten Sie, dass Ihre Kinder wissen, was, gegen wen und wie ihre Urgroßväter gekämpft haben?
Was biete ich an?
Ich schlage vor, ein historisches Projekt zu erstellen, das auf der Grundlage von Fakten und Dokumenten die verlässliche Geschichte des Großen Vaterländischen Krieges zeigt.
Stellen Sie sich eine Website mit einer detaillierten historischen Karte des Großen Vaterländischen Krieges mit geladenen Daten vor:
Ohne eine Karte ist es schwierig, historische Ereignisse zu verstehen.
– Wirtschaftswissenschaften,
- Politik,
- Handelsströme,
- Technologie,
- bewaffnete Kräfte,
- usw.
Die Karte reagiert auf Ihre Klicks und erklärt und zeigt die ausgewählten Parameter (Zeit, vorderer Abschnitt, Art der Ausrüstung, Wirtschaftszweig usw.). Eine solche interaktive Karte zeigt und erzählt das tatsächliche historische Material konsistent und detailliert.
In einem separaten Bereich können Sie sich mit den Inhalten von Vereinbarungen, Weisungen, Anordnungen, Zusammenfassungen und Berichten vertraut machen. Lesen Sie es selbst und ziehen Sie Ihre eigenen Schlussfolgerungen!
Das Projekt wird zeigen, wie es in der Realität war, ohne die Fakten an die vorherrschende Idee anzupassen (sowohl mit einem Minuszeichen als auch mit einem Pluszeichen).
Was ist erledigt?
Die Dokumentationsbasis des Projekts wurde teilweise gesammelt. Es wird über die technische Umsetzung nachgedacht, wie die Seite aussehen wird, wie das Material angeordnet werden soll usw.
Einige der gesammelten Dokumente habe ich in zwei meiner Bücher dargestellt. Sie zeigen bekannte und wenig bekannte Ereignisse, deren Haupterzähler die Dokumente selbst sind.
Ich würde mich sehr über Ihre Meinung dazu freuen.
Hat Ihnen das Projekt gefallen? Möchten Sie teilnehmen?
Ich suche Gleichgesinnte! Die Beteiligung aller ist für das Projekt wichtig.
1. Erzählen Sie uns etwas über das Projekt. Sie sind Blogger, haben Seiten in sozialen Netzwerken oder einfach nur viele Freunde und Bekannte.
– Das Projekt melden,
– Artikel erneut veröffentlichen,
– Geben Sie einen Link zu den Büchern und der Projektwebsite an.
Informieren Sie mehr Menschen darüber!
2. Umsetzung: Sie sind Designer, Programmierer, Texter, Organisator ... oder Sie haben einfach nur nützliche Tipps. Das Projekt wird von Ihrer Teilnahme profitieren! Meine Post:
3. Finanzielle Unterstützung. Schon 14 Rubel sind für das Projekt von Bedeutung. Das Projekt tritt in eine neue Phase der Umsetzung ein!
Sie können einen beliebigen Betrag zu einem geeigneten Zeitpunkt überweisen. Weitere Details auf der Projektwebsite –
Unabhängig von der Form der Beteiligung leisten Sie einen wesentlichen Beitrag zur Umsetzung des Projekts.
E-Mail:
Projektwebsite:
Vielen Dank für Ihr Interesse an dem Buch und dem History Fact-Projekt! Ihre Meinung ist mir wichtig.
 
Teilnehmer des Projekts „Fakt der Geschichte“
Ich danke allen, die das Projekt „Fact of History“ unterstützt haben. Dies ist ein lebendiges Projekt. Und jeder kann in jeder Form daran teilnehmen.
Nachfolgend möchte ich einige der Projektbeteiligten vorstellen. Ihr Beitrag war für das Projekt sehr wichtig und sie wurden Teil dieses Buches! Möchten Sie dazugehören? Lesen Sie, wie es geht ().
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1. Zu den Grundlagen des Einsatzes der Streitkräfte der Sowjetunion Nr. 103202/s.
18. September 1940
Besonders wichtig
Streng geheim
Nur persönlich
In einer Kopie geschrieben
Ich lege Ihnen Überlegungen zum strategischen Einsatz der Streitkräfte der Sowjetunion im Westen und Osten für die Jahre 1940 und 1941 vor
I. Unsere wahrscheinlichen Gegner
Die aktuelle politische Situation in Europa lässt die Wahrscheinlichkeit eines bewaffneten Zusammenstoßes an unseren Westgrenzen entstehen.
Dieser bewaffnete Konflikt ist möglicherweise nur auf unsere Westgrenzen beschränkt, aber die Möglichkeit von Angriffen Japans auf unsere fernöstlichen Grenzen kann nicht ausgeschlossen werden.
An unseren Westgrenzen wird Deutschland der wahrscheinlichste Feind sein; seine Teilnahme am Krieg bzw. sein Auftreten auf dem Balkan ist möglich und stellt eine indirekte Bedrohung für uns dar.
Ein bewaffneter Konflikt zwischen der UdSSR und Deutschland könnte Ungarn in einen militärischen Konflikt mit uns sowie Finnland und Rumänien aus Rache verwickeln.
Bei wahrscheinlicher bewaffneter Neutralität seitens Irans und Afghanistans ist ein offener Angriff der Türkei auf die UdSSR, inspiriert von den Deutschen, möglich.
Daher muss die Sowjetunion bereit sein, an zwei Fronten zu kämpfen: im Westen gegen Deutschland, unterstützt von Italien, Ungarn, Rumänien und Finnland, und im Osten – gegen Japan als offenen Feind oder als Feind, der eine Position innehat bewaffnete Neutralität, die jederzeit in eine offene Konfrontation gehen kann.
II. Streitkräfte potenzieller Gegner
Der wichtigste Hauptfeind ist Deutschland.
Derzeit verfügt Deutschland über 205 bis 226 Infanteriedivisionen (davon bis zu 8 motorisierte) und 15 bis 17 Panzerdivisionen sowie insgesamt bis zu 243 Divisionen und 20.000 Felddivisionen. Geschütze aller Kaliber, 10.000 Panzer und 14.200 bis 15.000 Flugzeuge, davon 4.500 – 5.000 Bomber, 3.500 – 4.000 Jäger, 400 – 600 Aufklärungsflugzeuge, 3.000 Transportflugzeuge und 2.800 – 3.300 Trainingsflugzeuge.
Von der angegebenen Anzahl an Divisionen sind bis zu 85 Infanterie- und bis zu 9 Panzerdivisionen im Osten und Südosten konzentriert.
Die gegenwärtige militärische Lage in Westeuropa ermöglicht es den Deutschen, den Großteil ihrer Streitkräfte gegen unsere westlichen Länder zu verlegen. Grenzen.
Da der Krieg mit England noch nicht beendet ist, ist vermutlich davon auszugehen, dass bis zu 50 Divisionen in den von Deutschland besetzten Ländern und Gebieten und bis zu 20 Divisionen im Landesinneren verbleiben werden.
Somit werden von den oben genannten 243 Divisionen bis zu 173 Divisionen – davon bis zu 140 Infanteriedivisionen, 15–17 Panzerdivisionen, 8 motorisierte, 5 leichte und 3 Luftlandedivisionen sowie bis zu 1200 Flugzeuge – gegen unsere Grenzen gerichtet.
Finnland wird in der Lage sein, 15–18 Infanteriedivisionen gegen die Sowjetunion aufzustellen.
Rumänien verfügt derzeit über bis zu 45 Infanteriedivisionen und etwa 1.100 Flugzeuge, wovon voraussichtlich mindestens 30 Infanteriedivisionen, 3 Kavalleriedivisionen und etwa 1.100 Flugzeuge gegen die Sowjetunion eingesetzt werden. Ungarn kann bis zu 15 Infanteriedivisionen, 2 Panzerdivisionen und 2 Kavalleriebrigaden gegen die UdSSR aufstellen.
Insgesamt kann unter Berücksichtigung der oben genannten wahrscheinlichen Gegner gegen die Sowjetunion im Westen Folgendes eingesetzt werden:
Deutschland - 173 Infanterie. div.; 10.000 Panzer; 13.000 Flugzeuge
Finnland - 15 Infanterie. div.; 0 Panzer; 400 Flugzeuge
Rumänien - 30 Infanteristen. div.; 250 Panzer; 1100 Flugzeuge
Ungarn - 15 Infanterie. div.; 300 Panzer; 600 Flugzeuge
Insgesamt - 233 Infanteristen. div.; 10550 Panzer; 15.100 Flugzeuge.
HINWEIS: Wie oben erwähnt gelten Italien und Türkiye nicht als direkte Gegner und sind nicht in der Tabelle enthalten.
Im Osten verfügt Japan, das derzeit Krieg mit China führt, über 49 Infanteristen in seiner Armee. Abteilungen, etwa 56.000 Felder. Kanonen, bis zu 1.570 Panzer und Tanketten und 3.420 Land- und Seeflugzeuge.
Im Falle eines Krieges in den kommenden Jahren wird Japan seine Armee auf 63 Infanteristen aufstocken können. Abteilungen.
Für Aktionen gegen die UdSSR kann das japanische Kommando bis zu 50 Infanteristen aufstellen. Divisionen, davon bis zu 30 Infanteristen. Divisionen, 1.200 Panzer und Tanketten, 850 schwere Geschütze und 3.000 Flugzeuge (1.500 Land- und 1.500 Seefahrzeuge) konnten innerhalb von 25 bis 30 Tagen an den Grenzen der UdSSR konzentriert werden.
Die Mandschukuo-Armee wird nicht als zweitrangig berücksichtigt.
In einem Krieg an zwei Fronten muss die UdSSR also mit der Möglichkeit rechnen, sich auf ihre Grenzen zu konzentrieren - etwa 280 - 290 Infanteriedivisionen, 11.750 Panzer, 30.000 Feldgeschütze mittleren und schweren Kalibers, 18.000 Flugzeuge.
III. Wahrscheinliche Einsatzpläne der Gegner
Dokumentarische Daten zu den Einsatzplänen potenzieller Gegner sowohl im Westen als auch im Osten des Generalstabs K.A. hat es nicht.
Die wahrscheinlichsten hypothetischen strategischen Einsätze möglicher Gegner könnten sein:
Im Westen:
Deutschland wird seine Hauptstreitkräfte höchstwahrscheinlich nördlich der Flussmündung stationieren. San, um den Hauptschlag von Ostpreußen durch die Litauische SSR in Richtung Riga, Kowno und weiter nach Dwinsk – Polozk oder nach Kowno – Wilno und weiter nach Minsk zu liefern und zu entwickeln.
Gleichzeitig ist mit konzentrischen Hilfsangriffen aus Lomza und Brest mit ihrer anschließenden Entwicklung in Richtung Baranowitschi, Minsk zu rechnen.
Die Entwicklung der Operation auf Riga wird kombiniert: 1) mit einer Landung an der Ostseeküste in der Region Libau mit dem Ziel, an der Flanke und im Rücken unserer am unteren Neman operierenden Armeen zu operieren, und 2) mit der Eroberung von dem Moonsund-Archipel und der Landung auf dem Territorium der Estnischen SSR mit dem Ziel, Leningrad anzugreifen.
Es ist auch sehr wahrscheinlich, dass sie gleichzeitig mit dem Hauptangriff der Deutschen aus Ostpreußen von der Front von Kholm, Grubeschow, Tomaschew, Jaroslaw auf Dubno und Brody angreifen werden, mit dem Ziel, den Rücken unserer Lemberg-Gruppe zu erreichen und zu erobern Westukraine.
Wenn Finnland sich auf die Seite Deutschlands stellt, ist es möglich, dass seine Armee von deutschen Divisionen unterstützt wird, um Leningrad von Nordwesten her anzugreifen.
Im Süden ist mit einem gleichzeitigen Übergang der rumänischen Armee zu einer Offensive aus den Regionen Nordrumäniens in Richtung Zhmerinka zu rechnen, die von deutschen Divisionen unterstützt wird.
Angesichts des hypothetischen Szenarios, das für Deutschland skizziert wurde, ist mit der folgenden Aufstellung und Gruppierung seiner Streitkräfte zu rechnen:
– nördlich der Flussmündung. Die San Germans können bis zu 123 Infanterie- und bis zu 10 Panzerdivisionen sowie den Großteil ihrer Luftwaffe an der Memel-Sedlce-Front haben;
- südlich der Flussmündung. San – bis zu 50 Infanterie- und 5 Panzerdivisionen, mit ihrer Hauptgruppierung in der Gegend von Kholm, Tomashev, Lublin.
Es ist möglich, dass die Deutschen, um die Ukraine zu erobern, ihre Hauptkräfte im Süden, in den Gebieten Siedlce und Lublin, konzentrieren, um den Hauptschlag in Richtung Kiew auszuführen.
Dieser Angriff würde vermutlich, wie oben angedeutet, von einem unterstützenden Angriff aus Ostpreußen nach Norden begleitet sein.
Bei dieser Handlungsoption muss Deutschland damit rechnen, dass die Deutschen 110–120 Infanteriedivisionen, den Großteil ihrer Panzer und Flugzeuge, für Operationen im Süden bereitstellen und 50–60 Infanteriedivisionen, einige Panzer und Flugzeuge für Operationen im Norden übrig lassen.
Die wichtigste, politisch vorteilhafteste und damit wahrscheinlichste für Deutschland ist die 1. Option seines Handelns, d.h. mit dem Einsatz der Hauptkräfte der deutschen Wehrmacht nördlich der Flussmündung. San.
Der ungefähre Zeitrahmen für den Einsatz deutscher Armeen an unseren Westgrenzen beträgt 10–15 Tage ab Beginn der Konzentration.
Der Abschluss des Einsatzes von 30 rumänischen Infanteriedivisionen an unserer Grenze zu Rumänien und ihrer Hauptgruppe – bis zu 18 Infanteriedivisionen. Divisionen – im Gebiet von Botogoshchani, Sugawa, können Sie mit 15 – 20 Tagen rechnen.
Bezogen auf die finnische Armee wird folgender Einsatz erwartet:
1. an der Front vom Finnischen Meerbusen bis Savonlina bis zu 6 Infanterie. Divisionen werden von 3-4 deutschen Divisionen unterstützt;
2. um die Richtung nach Kuopio, Ioemsu – an der Front von Onkamo, Ilomantiki, Nurmes – bis zu 3 Infanterieeinheiten abzudecken. Abteilungen;
3. um die Uleabor-Richtung an der Front Kukhtonii, Suomussamiemi abzudecken – bis zu 2 Infanterie. Abteilungen;
4. in der Gegend von Merkjärvi – bis zu 2 Infanterieeinheiten. Abteilungen;
5. im Petsamo-Gebiet - bis zu 2 Infanterie. Abteilungen.
Der endgültige Einsatz der finnischen Armee gemäß der angegebenen Option ist am 20.-25. Tag zu erwarten.
Die Wahrscheinlichkeit einer Konzentration bedeutender Kräfte der finnischen Armee in Richtung Wyborg-Leningrad, die hier von deutschen Divisionen unterstützt werden, bedingt die Möglichkeit aktiver feindlicher Aktionen in dieser Richtung.
Zukünftig kann in diesem Schauplatz die Möglichkeit feindlicher Hilfsangriffe in Richtung Petrosawodsk und Kandalakscha nicht ausgeschlossen werden.
Die wahrscheinlichsten Aktionen feindlicher Flotten werden sein:
Deutsche Flotte
a) Blockade in der Ostsee;
b) Bereitstellung und Landung von Truppen in der Region Libau und Eroberung des Moonsund-Archipels;
c) der Wunsch, in den Finnischen Meerbusen einzudringen und unsere Flotte zum Abzug nach Osten zu zwingen;
d) In der Nordsee könnten die Deutschen Kreuzfahrt- und U-Boot-Operationen entwickeln, um unsere Häfen in Murmansk und Archangelsk zu blockieren.
Die italienische Flotte wird ihren Haupteinsatz im Schwarzen Meer haben.
Im Osten
Wie oben erwähnt, können wir von Japan aus mit Konzentrationen gegen uns rechnen – bis zu 50 Infanteriedivisionen, bis zu 1200 Panzer und bis zu 3000 Selbstfahrlafetten, dazu Panzer und Flugzeuge und bis zu 30 Infanteriedivisionen. Divisionen können innerhalb von 25 bis 30 Tagen konzentriert werden, ab diesem Zeitpunkt ist mit einem Übergang zu einer Generaloffensive der japanischen Armee zu rechnen.
Ich glaube, dass das japanische Kommando höchstwahrscheinlich die Eroberung unserer Region Primorje zum unmittelbaren Ziel seiner Aktionen der Boden- und Seestreitkräfte machen wird. Dies wird durch die Anwesenheit von 4 japanischen Armeeabteilungen, sieben Infanteriedivisionen gegen Primorje und intensive Arbeit zur Vorbereitung des Theaters in diese Richtung bestätigt.
Bei der Vorbereitung von Aktionen gegen Japan müssen auch Aktionen gegen unsere Ostküste und die Häfen der starken japanischen Marine berücksichtigt werden.
IV. Die Grundlagen unseres strategischen Einsatzes
Wenn es in dieser Zeit notwendig ist, die Streitkräfte der Sowjetunion strategisch an zwei Fronten einzusetzen, ist es notwendig, den westlichen Kriegsschauplatz als Hauptschauplatz zu betrachten, und hier sollten unsere Hauptkräfte konzentriert werden.
Im Osten ist es angesichts der Wahrscheinlichkeit, dass bedeutende japanische Streitkräfte gegen uns auftauchen, notwendig, solche Kräfte einzusetzen, die uns die Stabilität der Lage vollständig garantieren würden.
Der Rest unserer Grenzen sollte mit minimalen Kräften abgedeckt werden, nämlich:
a) die 88. Infanteriedivision, Ersatzteile und Grenzschutzbeamte bewachen weiterhin die Nordküste;
b) die Küsten des Schwarzen Meeres von Odessa bis Kertsch bewachen, zusätzlich zur Schwarzmeerflotte verbleibt die 156. Infanteriedivision, Ersatzteile, Küstenverteidigung und Grenzschutz;
c) Bewachung der Schwarzmeerküste von Kertsch bis Suchumi – die 28. Gebirgsjägerdivision und der Grenzschutz;
d) Transkaukasien wird mit 5 Schützendivisionen, davon 4 Gebirgsdivisionen, 2 Kavalleriedivisionen und 2 Panzerbrigaden, versorgt;
e) Die Grenzen in Zentralasien werden durch 2 Gebirgsschützendivisionen, 4 Kavalleriedivisionen und Grenzsoldaten gesichert.
Insgesamt verbleiben an der Nord- und Südgrenze folgende Feldtruppen:
11 Schützendivisionen, davon 7 Gebirgsdivisionen;
6 Kavalleriedivisionen und 2 Panzerbrigaden.
Für Aktionen im Osten gegen Japan ist es notwendig, zu ernennen:
28 Pfeile. Divisionen, davon 4 motorisierte Divisionen;
2 Panzerdivisionen;
4 Kavalleriedivisionen;
3 separate Seitenbrigaden;
3 Luftlandebrigaden;
8 Panzerbrigaden und insgesamt 5741 Panzer und Panzer;
44 Fliegerregimenter, bestehend aus 2.655 Flugzeugen und 692 Flugzeugen der Pazifikflotte, also insgesamt 3.347 Flugzeuge.
Insgesamt verblieben an der Nord-, Süd- und Ostgrenze der UdSSR:
39 Pfeile, Divisionen;
2 Panzerdivisionen;
10 Kavalleriedivisionen;
3 Abt. Pfeil Brigaden;
3 Luftlandebrigaden;
10 Panzerbrigaden;
69 Luftfahrtregimenter.
Zur Durchführung der Operationen im Westen werden ernannt:
143 Pfeile Abteilungen; davon 6 national – Baltikum;
7 motorisierte Divisionen;
16 Panzerdivisionen;
10 Kavalleriedivisionen;
15 Panzerbrigaden;
159 Fliegerregimente mit 6422 Flugzeugen (Stand: 15. September).
V. Die Grundlagen unseres strategischen Einsatzes im Westen
Die Hauptkräfte der Roten Armee im Westen können je nach Situation entweder südlich von Brest-Litowsk eingesetzt werden, um Deutschland mit einem kräftigen Schlag in Richtung Lublin und Krakau und weiter nach Breslau von den Balkanländern abzuschneiden (Bratislav) in der ersten Phase des Krieges, berauben es seiner wichtigsten wirtschaftlichen Grundlagen und beeinflussen die Balkanländer entscheidend hinsichtlich ihrer Kriegsbeteiligung; oder nördlich von Brest-Litowsk, mit der Aufgabe, die Hauptkräfte der deutschen Armee in Ostpreußen zu besiegen und diese einzunehmen.
Die endgültige Entscheidung über den Einsatz wird von der politischen Situation abhängen, die sich zu Beginn des Krieges entwickeln wird, aber unter Friedensbedingungen halte ich es für notwendig, beide Optionen zu entwickeln.
Die erste Option ist der Einsatz südlich von Brest-Litowsk. Die Grundlagen dieser Bereitstellung sollten sein:
1. Unsere Grenzen während der Zeit der Truppenkonzentration energisch durch aktive Verteidigung absichern.
2. In Zusammenarbeit mit der linken Armee der Westfront fügen die Streitkräfte der Südwestfront der feindlichen Gruppe Lublin-Sandomierz eine entscheidende Niederlage zu und erreichen den Fluss. Weichsel. Fahren Sie anschließend in Richtung Kielce und Krakau und erreichen Sie den Fluss. Tilitsa und der Oberlauf des Flusses. Oder.
3. Decken Sie während der Operation die Grenzen der Nordbukowina und Bessarabiens fest ab.
4. Durch aktive Aktionen an der Nordwest- und Westfront den größten Teil der deutschen Streitkräfte nördlich von Brest-Litowsk und in Ostpreußen festnageln und gleichzeitig die Richtungen Minsk und Pskow fest abdecken.
Der Angriff unserer Streitkräfte in Richtung Krakau und Bratislava, der Deutschland von den Balkanländern abschneidet, erlangt außerordentliche politische Bedeutung.
Darüber hinaus wird ein Angriff in diese Richtung auf dem Gebiet des ehemaligen Polen stattfinden, das verteidigungstechnisch noch schlecht vorbereitet ist.
Beim Einsatz der Streitkräfte der UdSSR nach dieser Hauptoption wird die folgende Gruppierung vorgeschlagen.
Direkt im Westen werden drei Fronten aufgestellt – Nordwesten, Westen und Südwesten, mit Grenzen:
– zwischen Nordwesten und Westen entlang der Linien Polozk, Oschmjany, Druskeniki, Alenshtein;
– zwischen westlichem und südwestlichem – Fluss. Pripjat, Pinsk, Wlodawa, Iwangorod.
Nordwestfront - Hauptaufgaben:
1. Verteidigung der Ostseeküste, gemeinsam mit der Ostseeflotte, Verhinderung feindlicher Amphibienlandungen.
2. Decken Sie die Richtungen Minsk und Riga-Pskow strikt ab und lassen Sie unter keinen Umständen zu, dass die Deutschen in unser Territorium eindringen.
3. Um die Front der 11. Armee zu reduzieren und eine vorteilhaftere Ausgangsposition für die Offensive einzunehmen, erobern Sie während der Zeit der Truppenkonzentration in Zusammenarbeit mit der 3. Armee der Westfront das Gebiet von Sejny. Suwalki und erreichen die Vorderseite von Shitkemen, Filipovo, Rachki.
4. Schlagen Sie nach der Konzentration der Truppen in Richtung Insterburg zu. Alenstein legt zusammen mit der Westfront die deutschen Streitkräfte in Ostpreußen fest.
Die Front wird aus 8 und 11 Armeen bestehen.
8. Armee – stationiert an der Front Polangen, Jurburg, bestehend aus:
6 Pfeile, Teilungen;
1 Panzerbrigade.
11. Armee – Ersteinsatzfront Jurburg, Druskeniki, bestehend aus:
9 Pfeile, Divisionen;
1 Panzerbrigade.
Dem Frontkommando stehen unmittelbar zur Verfügung:
1 Pfeile, Division zur Verteidigung der Küste in der Region Libau;
1 Pfeil, Teilung - im Mitava-Gebiet;
Mechanisiertes Korps (aus dem Leningrader Militärbezirk) – hinter der 8. Armee;
Mechanisiertes Korps (Pribovo) – hinter der 11. Armee.
Insgesamt wird die Nordwestfront Folgendes haben:
17 Pfeile Abteilungen;
4 Panzerdivisionen;
2 motorisierte Schützendivisionen;
2 Panzerbrigaden;
20 Fliegerregimente.
Besitzen Sie 3 Pfeile in der Reserve des Oberkommandos hinter der Nordwest- und Westfront. Divisionen im Raum Dwinsk, Polozk, Minsk.
Die Westfront - die Hauptaufgabe - besteht darin, die Richtung Minsk fest abzudecken, die Truppen zu konzentrieren und gleichzeitig mit der Nordwestfront in Richtung Alenstein zuzuschlagen, um die in Ostpreußen konzentrierten deutschen Streitkräfte festzunageln. Mit dem Übergang der Armeen der Südwestfront in die Offensive und dem Angriff der linken Flankenarmee in Richtung Iwangorod helfen sie der Südwestfront, die feindliche Lublin-Gruppe zu besiegen und unterstützen bei der Weiterentwicklung der Operation auf Radom die Aktionen der Südwestfront von Norden.
Die Front hat vier Armeen – 3, 10, 13 und 4.
3. Armee – stationiert an der Front Grodno, Schtschutschin, bestehend aus:
5 Pfeile, Teilungen;
1 Panzerbrigade;
10. Armee – stationiert an der Front Schtschutschin, Ostrow, bestehend aus:
10 Pfeile, Teilungen;
1 Abteilung Panzerabteilung;
3 Kavalleriedivisionen;
1 Panzerbrigade.
13. Armee – stationiert an der Front Ostrov, Drogichin, bestehend aus:
5 Pfeile, Divisionen.
4. Armee – stationiert an der Front von Drogichin, Brest-Litowsk, Pischa, bestehend aus:
12 Pfeile, Teilungen;
2 Panzerdivisionen;
1 motorisierte Schützendivision;
2 Panzerbrigaden;
Flussflottille Pinsk.
Darüber hinaus stehen dem Frontkommando sofort 3 Pfeile zur Verfügung. Divisionen im Raum Wolkowysk, Slonim.
Insgesamt wird die Westfront Folgendes haben:
35 Pfeile Abteilungen;
3 Panzerdivisionen;
1 motorisiertes Gewehr. Aufteilung;
3 Kavalleriedivisionen;
4 Panzerbrigaden;
39 Luftfahrtregimenter.
Somit sind von der Ostseeküste bis Brest-Litowsk (inkl.) nach dieser Option Folgendes für den Einsatz vorgesehen:
55 Pfeile, Divisionen;
7 Panzerdivisionen;
3 motorisierte Schützendivisionen;
3 Kavalleriedivisionen;
6 Panzerbrigaden;
1 Luftlandebrigade;
59 Luftfahrtregimenter.
Die Südwestfront – die Hauptaufgabe – besteht darin, die Grenzen Bessarabiens und der Nordbukowina fest abzudecken, durch Konzentration der Truppen in Zusammenarbeit mit der 4. Armee der Westfront der feindlichen Gruppe Lublin-Sandomierz eine entscheidende Niederlage zuzufügen und den Fluss zu erreichen. Weichsel. Schlagen Sie anschließend in Richtung Kielce - Petrokov und Krakau zu, erobern Sie das Gebiet Kielce - Petrokov und erreichen Sie den Fluss. Pilica und der Oberlauf des Flusses. Oder.
Die Front hat 6 Armeen – 5, 19, 6, 12, 18 und 9.
5. Armee – stationiert an der Front Schatsk, Wladimir-Wolynski, bestehend aus:
12 Pfeile, Teilungen;
1 Panzerdivision;
1 Panzerbrigade.
19. Armee – stationiert an der Front Wladimir-Wolynski, Lyubycha, bestehend aus:
7 Pfeile, Divisionen.
Das Kommando und das Hauptquartier der Armee liegen im Nordkaukasus-Militärbezirk.
6. Armee – stationiert an der Front von Lyubych, Senyava, Surokov (östlich von Jaroslawsk), bestehend aus:
15 Pfeile, Divisionen;
2 Kavalleriedivisionen;
1 Panzerbrigade.
12. Armee - Einsatz an der Front von Surokov, Przemysl, Klage. Tyrava Voloska (12 km südöstlich von Birga), bestehend aus:
15 Pfeile, Divisionen;
2 Panzerdivisionen;
1 motorisiertes Gewehr, Divisionen;
2 mechanisierte Korps von OdVO;
1 Panzerbrigade.
18. Armee – stationiert an der Front Tyrava-Voloska, Lipkani, bestehend aus:
12 Pfeile, Divisionen, davon mindestens 7 auf dem rechten Flügel der Armee für den Angriff auf Tarnow.
Das Kommando und das Hauptquartier der Armee liegen bei der HVO.
9. Armee – stationiert an der Lipkana-Front, entlang des Flusses. Prut, an der Schwarzmeerküste, bestehend aus:
8 Pfeile, Divisionen, eine davon (156) zur Verteidigung der Krimküste;
3 Kavalleriedivisionen, zwei davon aus dem Nordkaukasus-Militärbezirk;
1 Panzerbrigade.
Mechanisierte Kavalleriearmee - in der Region Lemberg, bestehend aus:
4 Panzerdivisionen;
2 motorisierte Schützendivisionen; 4 und 8 Mechkor. KOVO;
2 Kavalleriedivisionen (5 Kavallerie).
Darüber hinaus verfügt das Frontkommando unmittelbar über:
1 Pfeile, Teilung im Raum Dubno-Brody;
1 Pfeil, Division - im Raum Chodorow;
Mechanisiertes Korps, bestehend aus 2 Panzer- und 1 motorisierten Schützendivision - in der Region Tarnopol, bei seiner Ankunft aus dem Moskauer Militärbezirk.
Insgesamt wird die Südwestfront Folgendes haben:
70 S.-Teilungen;
9 Panzerdivisionen;
4 motorisierte Schützendivisionen;
7 Kavalleriedivisionen;
5 Panzerbrigaden;
81. Fliegerregiment.
In der Reserve des Oberkommandos hinter der Südwestfront befinden sich:
5 Pfeile, Divisionen - im Bereich Shepetovka, Proskurov, Berdichev.
Somit ist südlich von Brest-Litowsk bis zur Schwarzmeerküste diese Einsatzmöglichkeit vorgesehen:
75 Pfeile, Divisionen;
9 Panzerdivisionen;
4 motorisierte Schützendivisionen;
7 Kavalleriedivisionen;
5 Panzerbrigaden;
88 Luftfahrtregimenter.
Die oben genannten Abteilungen können sich konzentrieren auf:
am 5. Tag seit Beginn der Mobilmachung: 17 Schützen, Divisionen;
am 6. Tag - 22 Pfeile, Divisionen;
am 10. Tag - 24 Pfeile, Divisionen;
am 15. Tag - 29 Pfeile, Divisionen;
am Tag 20 - 46 Pfeile, Divisionen;
am 25. Tag - 56 Pfeile, Divisionen;
am Tag 30 - 68 Pfeile, Divisionen;
am Tag 35 - 75 Pfeile, Divisionen.
Folglich kann die Konzentration der Hauptkräfte der Frontarmeen bei der derzeitigen Kapazität der Eisenbahnen im Südwesten erst am 30. Tag nach Beginn der Mobilmachung abgeschlossen werden, erst danach kann eine Generaloffensive gestartet werden Lösen Sie die oben gestellten Aufgaben.
Ein derart später Einsatz der Armeen der Südwestfront ist der einzige, aber gravierende Nachteil dieser Einsatzmöglichkeit.
Die zweite Option ist der Einsatz nördlich von Brest-Litowsk.
Die Grundlagen dieser Bereitstellung sollten sein:
1. Starke Abdeckung der Richtungen nach Minsk und Pskow während der Zeit der Truppenkonzentration.
2. Den Hauptkräften der in Ostpreußen konzentrierten deutschen Armee eine entscheidende Niederlage zufügen und diese erobern.
3. Mit einem Hilfsangriff aus Lemberg nicht nur die Westukraine, die Nordbukowina und Bessarabien fest abdecken, sondern auch die feindliche Gruppe in der Gegend von Lublin, Grubeshov, Tomashev besiegen.
Die Niederlage der Deutschen in Ostpreußen und deren Einnahme sind für Deutschland von außerordentlicher wirtschaftlicher und vor allem politischer Bedeutung, die sich zwangsläufig auf den gesamten weiteren Verlauf des Kampfes gegen Deutschland auswirken wird.
Bei der Lösung dieses Problems ist Folgendes zu berücksichtigen:
1. Starker Widerstand unter Einsatz bedeutender Kräfte, die in jedem Fall von Deutschland im Kampf um Ostpreußen gestellt werden.
2. Schwierige natürliche Bedingungen Ostpreußens, die die Durchführung offensiver Operationen äußerst erschweren.
3. Die außergewöhnliche Bereitschaft dieses Kriegsschauplatzes für die Verteidigung, insbesondere in den Bereichen Technik und Straßenverkehr.
Abschließend lässt sich befürchten, dass der Kampf an dieser Front zu langwierigen Kämpfen führen, unsere Hauptkräfte binden und nicht die notwendige und schnelle Wirkung erzielen könnte, was wiederum den Eintritt der Balkanländer in die EU unvermeidlich machen und beschleunigen könnte Krieg gegen uns.
Sollte der Einsatz unserer Streitkräfte im Rahmen dieser Option unumgänglich sein, wird die folgende Gruppierung vorgeschlagen.
Die Grenzen zwischen der Nordwest-, West- und Südwestfront werden dieselben sein wie bei der ersten Einsatzoption.
Die Nordwestfront – die Hauptaufgabe besteht darin, die Truppen zu konzentrieren, den Feind gemeinsam mit der Westfront zielgerichtet anzugreifen, seine Gruppierung in Ostpreußen zu besiegen und diese in Besitz zu nehmen.
Die Front hat 8 und 11 Armeen.
8. Armee – stationiert an der Front Polangen, Jurburg, bestehend aus:
10 Schützen, Divisionen, zwei davon aus der Lettischen SSR;
2 Panzerdivisionen;
1 motorisierte Abteilung;
1 Panzerbrigade.
11. Armee – stationiert an der Front von Jurburg (Anspruch) Druskeniki, bestehend aus:
11 Pfeile Divisionen, zwei davon aus der Litauischen SSR;
2 Panzerdivisionen;
1 motorisierte Abteilung;
1 Panzerbrigade.
Dem Frontkommando stehen unmittelbar zur Verfügung:
– auf dem Territorium der Lettischen SSR – ein Pfeil. Division zur Bewachung der Küste in der Region Libau, zwei Pfeile. Divisionen der Estnischen SSR – in Reserve in der Region Mitava;
– in der Gegend von Shavli, Ponevezh – 6 Pfeile. Divisionen, aus Divisionen mit einer Bereitschaftszeit von 15 - 30 Tagen.
Insgesamt wird die Nordwestfront Folgendes haben:
30 Pfeile, Divisionen, davon 6 national;
2 motorisierte Divisionen;
4 Panzerdivisionen;
2 Abt. Panzerbrigaden;
20 Fliegerregimenter und insgesamt 1140 Flugzeuge.
Westfront – Die Hauptaufgabe besteht darin, nördlich des Flusses anzugreifen. Bug fügt in Richtung Alenstein zusammen mit den Armeen der Nordwestfront den auf das Gebiet Ostpreußens konzentrierten deutschen Armeen eine entscheidende Niederlage zu, erobert diese und erreicht den Unterlauf des Flusses. Weichsel.
Gleichzeitig besiegen Sie mit einem Angriff der linken Flankenarmee in Richtung Iwangorod zusammen mit den Armeen der Südwestfront die feindliche Gruppe Iwangorod-Lublin und erreichen auch den Fluss. Weichsel.
Die Front hat vier Armeen – 3, 10, 13 (aus dem Moskauer Militärbezirk) und 4.
3. Armee – stationiert an der Front Grodno, Schtschutschin, bestehend aus:
6 Pfeile Abteilungen;
1 Panzerbrigade.
10. Armee – stationiert an der Front Shchuchin, Chizhov, bestehend aus:
15 Pfeile Abteilungen;
1 motorisierte Abteilung;
2 Panzerdivisionen;
3 Kavalleriedivisionen;
1 Panzerbrigade.
13. Armee – stationiert an der Front von Tschischow, Wysoko-Litowsk, bestehend aus:
6 Pfeile Abteilungen;
1 Panzerbrigade.
4. Armee - Einsatz an der Front Wysoko-Litowsk, Brest-Litowsk, Pischa, bestehend aus:
10 Pfeile Abteilungen;
2 Panzerbrigaden;
Flussflottille Pinsk.
Darüber hinaus verfügt das Frontkommando unmittelbar über:
4 Pfeile Divisionen - im Raum Slonim, Wolkowysk;
Mechanisiertes Korps, bestehend aus 2 Panzer- und 1 motorisierten Schützendivision (aus dem Moskauer Militärbezirk) – in der Region Lida, Baranowitschi;
1 Abteilung Panzerdivision - im Raum Pruschany.
Insgesamt wird die Westfront Folgendes haben:
41 Pfeile Aufteilung;
2 motorisierte Abteilungen;
5 Panzerdivisionen;
3 Kavalleriedivisionen;
4 Panzerbrigaden;
70 Fliegerregimente.
In der Reserve des Oberkommandos hinter der Nordwest- und Westfront befinden sich:
14 Pfeile Divisionen, 4 Korpskommandos und 1 Armee (aus dem Ordnance Military District) – in der Region Dwinsk, Polozk; Minsk.
Die Reserve des Oberkommandos ist für die Entwicklung eines Angriffs oder für einen Gegenangriff gegen einen vorrückenden Feind bestimmt. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass ein Teil der Reservedivisionen für Operationen in der Richtung Leningrad-Wyborg eingesetzt wird.
Also von der Küste der Ostsee bis zum Quellgebiet des Flusses. Pripyat, gegen mögliche 120 - 123 Infanterie- und motorisierte Divisionen und 10 Panzerdivisionen der Deutschen, werden wir haben:
85 Pfeile Abteilungen, davon 6 nationale;
4 motorisierte Divisionen;
9 Panzerdivisionen;
7 Panzerbrigaden;
3 Kavalleriedivisionen;
90 Fliegerregimenter und insgesamt etwa 5.500 Panzer und 5.500 Flugzeuge.
Darüber hinaus können die im Raum Leningrad und im Süden stationierten Flugzeuge der Nordfront, mit Ausnahme der Gebirgsluftverteidigungsflugzeuge, hier teilweise oder vollständig beteiligt sein. Leningrad.
Die oben genannten Bereiche können auf folgende Zeiträume konzentriert werden:
am 5. Tag nach Beginn der Mobilisierung - 13 Pfeile. Abteilungen;
am 8. Tag – 28 Pfeile. Abteilungen; am Tag 10 – 30 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 15 – 44 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 20 – 66 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 25 – 79 Pfeile. Divisionen, die restlichen Divisionen treffen am 30. Tag ein.
Somit endet die Konzentration der Armeen am 20. Tag nach Beginn der Mobilmachung, die Reservedivisionen der Front und des Oberkommandos werden sich in den ersten Tagen der Operation konzentrieren.
Während der 20 Tage der Truppenkonzentration und bevor sie in die Offensive gehen, sind die Armeen verpflichtet, sich aktiv zu verteidigen und sich auf befestigte Gebiete zu verlassen, um unsere Grenzen fest zu schließen und die Deutschen am Eindringen in unser Territorium zu hindern.
Unter der Voraussetzung, dass die Eisenbahnen in voller Übereinstimmung mit dem Truppentransportplan funktionieren, sollte der Tag des Übergangs zur Generaloffensive auf 25 Tage ab Beginn der Mobilmachung festgelegt werden, d. h. 20 Tage nach Beginn der Truppenkonzentration.
Die Aufgaben der Luftwaffe werden sein:
1. Gemeinsame Aktionen mit Bodentruppen gegen feindliche Kampfverbände und vor allem gegen seine großen Gruppen.
2. Bekämpfung feindlicher Flugzeuge auf Flugplätzen und in der Luft.
3. Zusammen mit der Marinefliegerei und der Marine der Kampf gegen die feindliche Marine in der Ostsee und deren Versuche, amphibische Angriffskräfte zu landen.
4. Verhindern Sie feindliche Luftangriffe.
5. Verbot militärischer Transporte bei Konzentrationen.
6. Angriffe gegen große militärisch-industrielle Einrichtungen.
Südwestfront – Die Hauptaufgabe besteht darin, die Westukraine und Bessarabien mit aktiver Verteidigung in den Karpaten und entlang der Grenze zu Rumänien abzudecken und gleichzeitig von der Front aus Brücken anzugreifen – Velikie, Rawa-Russka, Senyawa, in Richtung Lublin zusammen mit der linken Armee der Westfront die feindliche Gruppe Iwangorod-Lublin besiegen und den Mittellauf des Flusses erreichen. Weichsel.
Die Front hat fünf Armeen – 5, 6, 12, 18 und 9.
5. Armee – stationiert an der Front von Schatsk, Wladimir-Wolynski, Stojanow, bestehend aus:
6 Pfeile Abteilungen;
1 Abteilung Panzerabteilung;
1 Panzerbrigade.
6. Armee – stationiert an der Front Mosty – Velikiye, Rava-Russka, Senyava, Medyka, bestehend aus:
10 Pfeile Abteilungen;
2 Kavaliere, Divisionen;
1 Panzerbrigade.
12. Armee – stationiert an der Medyka-, Przemysl- und Turka-Front, bestehend aus:
6 Pfeile Abteilungen;
1 Panzerbrigade.
18. Armee – stationiert an der Front von Turka, Lipcani, bestehend aus:
4 Pfeile Abteilungen.
Kommando und Hauptquartier der Armee der HVO.
9. Armee – stationiert an der Lipkana-Front, entlang des Flusses. Prut bis zur Schwarzmeerküste, bestehend aus:
5 Pfeile Divisionen und 1 Division (156) zur Verteidigung der Krimküste;
3 Kavalleriedivisionen (davon 2 aus dem Militärbezirk Nordkaukasus);
1 Panzerbrigade.
Mechanisierte Kavalleriearmee - in der Gegend von Zholkiev, Yavorov, Lemberg. Verbindung:
4 Panzerdivisionen;
2 motorisierte Divisionen;
2 Kavalleriedivisionen.
Darüber hinaus verfügt das Frontkommando unmittelbar über:
3 Pfeile Divisionen - im Raum Brody, Riwne, Luzk;
Mechanisiertes Korps (von OdVO) in der Region Luzk.
Insgesamt wird die Südwestfront Folgendes haben:
40 Pfeile Abteilungen;
3 motorisierte Divisionen,
7 Panzerdivisionen;
7 Kavalleriedivisionen;
4 Panzerbrigaden;
58 Fliegerregimenter und insgesamt 3.480 Flugzeuge.
Besitzen Sie 4 Pfeile in der Reserve des Hauptkommandos hinter der Südwestfront im Bereich Shepetovka, Proskurov, Berdichev. Abteilungen.
Somit werden wir südlich von Brest-Litowsk gegen 50 deutsche, 30 rumänische und 15 ungarische Infanteriedivisionen haben:
44 Pfeile Abteilungen;
3 motorisierte Divisionen;
7 Panzerdivisionen;
4 Panzerbrigaden;
7 Kavalleriedivisionen;
58 Luftfahrtregimenter.
Die angegebenen Abteilungen können auf folgende Zeiträume konzentriert werden:
am 5. Tag seit Beginn der Mobilisierung - 17 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 6 – 19 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 10 – 23 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 15 – 34 Pfeile. Abteilungen;
am Tag 20 – 39 Pfeile. Abteilungen.
Die Aufgaben der Luftstreitkräfte an der Südwestfront werden sein:
1. Gemeinsame Aktionen mit Bodentruppen gegen feindliche Kampfformationen;
2. Kampf gegen feindliche Flugzeuge;
3. Zusammen mit der Marinefliegerei und der Marine der Kampf gegen die feindliche Marine im Schwarzen Meer und deren Versuche, amphibische Angriffskräfte zu landen;
4. Verhindern Sie feindliche Luftangriffe.
5. Unterstützung unserer Westfrontflieger bei den Aufgaben des Oberkommandos;
6. Verbot militärischer Transporte bei Konzentrationen;
7. Angriffe gegen feindliche militärisch-industrielle Einrichtungen.
Insgesamt werden im Westen, von der Ostseeküste bis zur Schwarzmeerküste, zugeordnet:
129 Pfeile. Abteilungen;
7 motorisierte Schützendivisionen;
16 Panzerdivisionen;
10 Kavalleriedivisionen;
11 Panzerbrigaden;
148 Fliegerregimente.
Einsatz im Nordwesten unserer Grenzen.
Unabhängig von der Entscheidung über den Einsatz im Westen muss der strategische Einsatz im Nordwesten unserer Grenzen in erster Linie der Verteidigung Leningrads, der Abdeckung der Murmansker Eisenbahn und der Aufrechterhaltung unserer vollständigen Vorherrschaft im Finnischen Meerbusen untergeordnet werden. Die zuverlässige Abdeckung Leningrads ist die Hauptaufgabe im Norden. Leningrad muss für uns unter allen Bedingungen fest gesichert sein.
Ein alleiniger Kriegseintritt Finnlands ist unwahrscheinlich; der realistischste Fall ist die gleichzeitige Kriegsbeteiligung Finnlands und Deutschlands.
Unter Berücksichtigung des zuvor dargelegten Kräfteverhältnisses sollten sich unsere Aktionen im Nordwesten hauptsächlich auf die aktive Verteidigung unserer Grenzen beschränken.
Für Einsätze im Nordwesten ist in der Estnischen SSR eine Nordfront bestehend aus drei Armeen und einem eigenen Schützenkorps vorgesehen.
14. Armee – mit den Hauptaufgaben – der Verteidigung der Nordküste und unserer Grenzen in Nordkarelien bis Uchta.
Die Zusammensetzung der Armee beträgt 4 Divisionen.
7. Armee (wird derzeit gebildet) - mit den Hauptaufgaben der Verteidigung der Richtungen Uchtinski, Rebolski und Petrosawodsk.
Zusammensetzung der Armee: 3 Pfeile. Abteilungen.
23. Armee – mit der Aufgabe, die Richtung Wyborg-Leningrad zu verteidigen.
Zusammensetzung der Armee:
4 Pfeile Abteilungen;
2 Panzerbrigaden.
65 Abt. Schützen. Korps mit der Aufgabe, die Küste der Estnischen SSR und die Inseln Ezel und Dago zu verteidigen, bestehend aus:
1 Pfeil Abteilungen;
1 Abteilung Schütze Brigaden;
1 Panzerbrigade.
Darüber hinaus verfügt das Frontkommando unmittelbar über:
1 Pfeil Teilung im Raum Leningrad;
1 Pfeil Brigade auf die Hanko-Halbinsel.
Insgesamt sind für Einsätze im Rahmen der Nordfront vorgesehen:
13 Pfeile Abteilungen;
2 Abt. Pfeil Brigaden;
3 Panzerbrigaden;
20 Fliegerregimenter und insgesamt 970 Panzer und 1050 Flugzeuge.
Die angegebenen Kräfte der Nordfront können am 6. – 8. Tag der Mobilmachung eingesetzt werden.
Die Aufgaben der Frontluftstreitkräfte werden sein:
1. Unterstützung der Bodentruppen bei Aktionen gegen feindliche Bodentruppen und vor allem gegen ihre großen Gruppen;
2. Zerstörung feindlicher Flugzeuge;
3. Zusammen mit der Marinefliegerei ein Angriff auf die Marine Finnlands und Deutschlands.
Aufgaben der Seestreitkräfte (in beiden Optionen)
1. Nordflotte:
a) Murmansk fest halten und zusammen mit der 14. Armee die Küste der Kola-Halbinsel sowie der Halbinseln Rybachy und Sredny verteidigen;
b) im Falle eines finnischen Angriffs – die 14. Armee bei der Eroberung des Hafens von Petsamo zu unterstützen;
c) Kreuzfahrteinsätze mit U-Booten auf Seewegen im westlichen Teil Norwegens und in der Hattegatstraße durchzuführen;
d) Der Küstenverteidigungssektor des Weißen Meeres verteidigt zusammen mit Einheiten der ArchVO entschieden den Eingang zum Weißen Meer.
2. Rotbanner-Ostseeflotte:
1) im Falle einer Beteiligung Finnlands:
a) zusammen mit der Luftfahrt die finnische Schlachtflotte zerstören;
b) Unterstützung der Bodentruppen, die an den Küsten des Finnischen Meerbusens und auf der Hanko-Halbinsel operieren, ihre Flanken sichern und die finnischen Küstenverteidigungen zerstören;
c) Gewährleistung der möglichen Verlegung von 1 bis 2 Infanteriedivisionen von der Küste der Estnischen SSR auf die Hanko-Halbinsel;
2) deutsche Amphibienlandungen an der Küste der lettischen und estnischen SSR verhindern; Besiegen Sie die deutsche Flotte, als diese versucht, in den Finnischen Meerbusen einzudringen. Schwarzmeerflotte:
a) durch das Legen von Minenfeldern, die Aktionen von U-Booten und Flugzeugen den Durchgang der feindlichen Flotte ins Schwarze Meer verhindern;
b) durch aktive Aktionen der Schwarzmeerflotte die ins Schwarze Meer durchgebrochene feindliche Flotte zerstören;
c) unsere Küsten aktiv vor der Überwasserflotte potenzieller Feinde verteidigen, die ins Schwarze Meer vorgedrungen ist;
d) Landungen an den Küsten des Schwarzen Meeres auf der Krim und im Kaukasus verhindern;
e) durch aktive Aktionen und vor allem durch die Luftfahrt, das Legen von Minen aus der Luft, um die feindliche Marine, insbesondere im Marmarameer, ständig zu bekämpfen;
f) die Flanke der Südwestfront fest vor dem Meer sichern;
g) im Falle eines rumänischen Angriffs die rumänische Flotte zerstören und ihre Seekommunikation unterbrechen;
h) im Falle eines türkischen Angriffs seine Flotte besiegen, seine Seeverbindungen hier unterbrechen und den Hafen von Trapezunt zerstören.
VI. Die Grundlagen unseres strategischen Einsatzes im Osten
Die Grundlagen unseres strategischen Einsatzes im Osten sollten sein:
1. Unter allen Umständen verhindern, dass die Japaner in Primorje einmarschieren, und die Küsten des Pazifischen Ozeans, des Ochotskischen Meeres, Sachalins und Kamtschatkas vor möglichen Landungsversuchen japanischer Truppen schützen;
2. Unter Ausnutzung der Kräfteüberlegenheit in der Anfangsphase des Krieges und der Möglichkeit, die Japaner schrittweise zu besiegen, unmittelbar nach Abschluss der Mobilisierung und Konzentration der Truppen eine Generaloffensive starten und die erste Staffel japanischer Truppen besiegen und gehen Sie zur Vorderseite von Taonan, Qiqihar, Beianzhen, Samsin, Boli, Dongning. Denken Sie in Zukunft an Maßnahmen zur Niederlage der Hauptkräfte der japanischen Armee und zur Eroberung der Nordmandschurei.
Im Falle eines gleichzeitigen Krieges der UdSSR im Westen und Osten sind für Aktionen im Osten vorgesehen:
24 Pfeile Abteilungen;
2 Panzerdivisionen;
4 motorisierte Schützendivisionen;
8 Panzerbrigaden;
4 Kavalleriedivisionen;
44 Fliegerregimenter und insgesamt 5.741 Panzer und Tanketten sowie 3.347 Flugzeuge;
Amur-Flottille, Pazifikflotte und Garnisonen befestigter Gebiete.
Zur Vereinfachung der Verwaltung ist es notwendig, die Fernostfront aufrechtzuerhalten und die Transbaikalfront von den Hauptquartieren und Abteilungen des Transbaikal-Militärbezirks aus einzusetzen.
Transbaikalfront – die Hauptaufgaben sollten sein:
1. Zerstören Sie durch entschlossene Aktionen in den Richtungen Solun, Taonan und Hailar - Qiqihar die Solun- und Hailar-Gruppe der Japaner und umgehen Sie mit den Hauptkräften den Bol-Kamm. Khingan aus dem Süden, begeben Sie sich in die Gegend von Taonan, Qiqihar für weitere Aktionen in der Nordmandschurei;
2. Decken Sie die südliche Grenze des MPR ab.
Die Front wird aus 17 und 16 Armeen bestehen.
17 Die Armee wird für Operationen in Thessaloniki im Gebiet von Lamyin Sume, der Stadt Salkhita, der Stadt Hamar Daba und Tamtsak Bulak eingesetzt. Zusammensetzung der Armee:
4 motorisierte Divisionen;
2 Panzerbrigaden;
3 motorisierte Panzerbrigaden.
16 Die Armee wird für Operationen auf Qiqihar eingesetzt – im Bereich der Station. Matsievskaya, Staro-Tsurtskhatuy, Borzya, bestehend aus:
6 Pfeile Abteilungen;
2 Panzerdivisionen;
1 motorisierte Abteilung;
2 Kavalleriedivisionen;
1 Panzerbrigade.
Fernöstliche Front - Hauptaufgaben:
1. Durch aktive Aktionen in Richtung Sachalin, Sungari und Primorsky die japanischen Einheiten besiegen und die Front von Beianzhen, Sanxing, Boli, Ning-An für weitere Aktionen in der Nordmandschurei erreichen;
2. Halten Sie unter allen Umständen Primorje und sichern Sie die Küste des Pazifischen Ozeans, des Ochotskischen Meeres, Sachalins und Kamtschatkas vor möglichen Landungsversuchen japanischer Truppen.
Die Front besteht aus drei Armeen und einer separaten Armee. rahmen.
Die Front soll der Pazifikflotte und der Amur-Flottille operativ unterstellt werden, wobei letztere den Armeen zugeteilt wird.
2. Die Rotbanner-Armee – für Operationen in Richtung Beianzhen und weiter nach Harbin wird sie in den Gebieten Blagoweschtschensk, Pojarkowoje, Michailowsk, Iwanowskoje eingesetzt, bestehend aus:
33 Pfeile Abteilungen;
1 Panzerbrigade.
15. Armee – für Operationen in Richtung Sanxing, Boli und weiter nach Fanzhen, stationiert im Raum Stalinsk, Michailo-Semenowskoje, Birobidschan und einer Division (35) – Bikin, bestehend aus:
3 Pfeile Abteilungen;
1 Panzerbrigade.
1. Rotbanner-Armee – stationiert im Raum Dvoryanka, Grodskovsky Ur, Mikhailovsky, bestehend aus:
10 Pfeile Abteilungen;
3 Pfeile Brigaden;
2 Kavalleriedivisionen;
3 Panzerbrigaden.
Spezialpfeil. Korps – verteidigt zusammen mit der Nordpazifik-Flottille das befestigte Gebiet am unteren Amur, De-Kastri, die Nogaev-Bucht, Sachalin und Kamtschatka und verhindert so die Landung japanischer Truppen. Nehmen Sie bei der ersten Gelegenheit den südlichen Teil von Sachalin in Besitz.
Körperzusammensetzung:
2 Pfeile Abteilungen;
1 Pfeil Brigade
Dem Frontkommando stehen unmittelbar 3 Luftlandebrigaden zur Verfügung;
Luftwaffeneinsätze:
1. Zerstörung von feindlichem Personal und Befestigungen in Zusammenarbeit mit Truppen;
2. Zerstörung feindlicher Flugzeuge;
3. Zerstörung der Eisenbahnknotenpunkte und Tunnel Sypingchai, Changchun, Qiqihar, Harbin, Jilin, Mukden, Jyo-Sampo, Lafazhang und Echo, um Militärtransporte zu verbieten.
4. Zusammen mit der Pazifikflotte:
a) Angriff auf japanische Seeverbindungen von den Inseln in die Nordmandschurei;
b) Angriff auf die japanische Marine, Transportfahrzeuge und Landungstruppen; c) Unterstützung der Bodentruppen und der Marine bei der Verteidigung von Kamtschatka und Sachalin;
5. die Konzentration, den Einsatz und den Einsatz unserer Truppen mit Kampfflugzeugen abzudecken;
6. auf besondere Anweisung des Oberkommandos Razzien auf den japanischen Inseln durchführen.
Aufgaben der Pazifikflotte:
1. zusammen mit Armeetruppen die Ufer des Pazifischen Ozeans von der Flussmündung aus verteidigen. Tumen-Ulla bis Nikolaevsk am Amur, die Küste des Ochotskischen Meeres, Sachalin und Kamtschatka;
2. die Tatarenstraße vor dem Eindringen japanischer Schiffe schützen;
3. Angriff von U-Booten und Flugzeugen auf japanische Seeverbindungen im Japanischen Meer und deren Blockade der Häfen Koreas und der Westküste der Metropole;
4. Kreuzfahrteinsätze von U-Booten vor Kamtschatka und der Ostküste der japanischen Inseln;
5. Bereitstellung der linken Flanke der 1. Rotbanner-Armee im Bereich der Buchten Posyet und Slavyansky.
Ich berichte über die Grundlagen unseres strategischen Einsatzes im Westen und Osten und bitte sie um Rücksichtnahme.
ANWENDUNGEN:
1 und 3 Einsatzpläne im Westen, auf Karten 40. Jahrhundert in/dm; Grafischer Plan dor. Transport auf Laken.
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion S. Timoschenko
Chef des Generalstabs
rote Armee
Armeegeneral K. Meretskov
Manuskript auf Briefkopf: „Volksverteidigungskommissar der UdSSR.“ Testamentsvollstrecker: Stellvertretender Leiter der Operationsdirektion, Generalmajor Wassiljewski. Skript. Autogramm.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 239, S. 197-244.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1940-god/1512-117-103202-18-1940
2. Überlegungen des Generalstabs der Roten Armee zum Plan für den strategischen Einsatz der Streitkräfte der Sowjetunion im Falle eines Krieges mit Deutschland und seinen Verbündeten [1]
[nicht früher als 15. Mai 1941]
Ich lege Ihnen Überlegungen zum Plan für den strategischen Einsatz der Streitkräfte der Sowjetunion im Falle eines Krieges mit Deutschland und seinen Verbündeten vor.
I. Derzeit sind in Deutschland nach Angaben der Nachrichtendirektion der Roten Armee [2] etwa 230 Infanterie-, 22 Panzer-, 20 motorisierte, 8 Luft- und 4 Kavalleriedivisionen im Einsatz, insgesamt also etwa 284 Divisionen.
Davon waren am 15. Mai 1941 bis zu 86 Infanterie-, 13 Panzer-, 12 motorisierte und 1 Kavalleriedivision, also insgesamt bis zu 112 Divisionen, an den Grenzen der Sowjetunion konzentriert.
Es wird davon ausgegangen, dass Deutschland in der aktuellen politischen Situation im Falle eines Angriffs auf die UdSSR bis zu 137 Infanterie-, 19 Panzer-, 15 motorisierte, 4 Kavallerie- und 5 Luftlandedivisionen gegen uns aufstellen kann Insgesamt 180 Divisionen.
Die restlichen 104 Divisionen werden voraussichtlich im Zentrum des Landes in Reserve liegen – 22 Infanteriedivisionen, 1 Kavalleriedivision, 1 Infanteriedivision, 1 Luftlandedivision, insgesamt 25 Divisionen; in Dänemark, Belgien, Holland und Frankreich - 40 PD, 2 CD, 1 TD, 2 Luft. Dez. Division, insgesamt 45 Divisionen; Jugoslawien – 7 Infanteriedivisionen, insgesamt 7 Divisionen; Griechenland – 7 Infanteriedivisionen, 1 Kavalleriedivision, insgesamt 8 Divisionen; Bulgarien – 3 Infanteriedivisionen, insgesamt 3 Divisionen; Afrika – 5 Infanteriedivisionen, 1 Kavalleriedivision, 1 Jagdpanzer, insgesamt 7 Divisionen; Norwegen – 9 Infanteriedivisionen, insgesamt 9 Divisionen; Insgesamt 93 PD, 5 CD, 3 TD, 3 Luft. Dez. Abteilungen; insgesamt 104 Divisionen [im Zentrum des Landes an den Westgrenzen, in Norwegen, in Afrika, in Griechenland und Italien] [3].
Höchstwahrscheinlich werden die Hauptkräfte der deutschen Armee, bestehend aus 76 Infanterie-, 11 Panzer-, 8 motorisierten, 2 Kavallerie- und 5 Luftdivisionen sowie insgesamt bis zu 100 Divisionen, südlich von Demblin stationiert, um in Richtung Kowel anzugreifen , Riwne, Kiew.
Dieser Angriff wird offenbar von einem Angriff im Norden von Ostpreußen bis Wilna und Riga sowie von kurzen, konzentrischen Angriffen von Suwalki und Brest bis Wolkowysk und Baranowitschi begleitet sein.
Im Süden müssen wir mit Angriffen der rumänischen Armee rechnen, die gleichzeitig mit der deutschen Armee in Richtung Zhmerinka in die Offensive geht und von deutschen Divisionen unterstützt wird. Auch die Möglichkeit eines Hilfsangriffs der Deutschen von der anderen Flussseite ist nicht ausgeschlossen. San in Richtung Lemberg] a) in Richtung Zhmerinka – die rumänische Armee, unterstützt von deutschen Divisionen; b) in Richtung Munkacs, Lemberg; c) Sanok, Lemberg.
Die wahrscheinlichen Verbündeten Deutschlands können gegen die UdSSR aufmarschieren: Finnland – bis zu 20 Infanteriedivisionen, Ungarn – 15 Infanteriedivisionen, Rumänien – bis zu 25 Infanteriedivisionen.
Insgesamt können Deutschland und seine Verbündeten bis zu 240 Divisionen gegen die UdSSR einsetzen.
Wenn man bedenkt, dass Deutschland derzeit seine Armee mit aufmarschiertem Rücken mobilisiert, hat es die Möglichkeit, uns im Aufmarsch zu warnen [4] und einen Überraschungsangriff zu starten.
Um dies zu verhindern [und die deutsche Armee zu besiegen], halte ich es unter keinen Umständen für notwendig, der deutschen Führung die Initiative zu geben, dem Feind im Aufmarsch zuvorzukommen [5] und die deutsche Armee in dem Moment anzugreifen, in dem sie in der Lage ist Er befindet sich in der Einsatzphase und hatte noch keine Zeit, die Front und das Zusammenspiel der Truppenteile zu organisieren.
II. Das erste strategische Ziel der Aktionen der Truppen der Roten Armee bestand darin, die Hauptkräfte der deutschen Armee südlich von Dęblin zu besiegen und die Ostroleka-Front am Fluss zu erreichen. Narev, Lowicz, Lodz, Kreuzburg, Oppeln, Olomouc. Das folgende strategische Ziel besteht darin, durch einen Angriff aus dem Raum Kattowitz in nördlicher oder nordwestlicher Richtung die großen Streitkräfte des mittleren und nördlichen Flügels der deutschen Front zu besiegen und das Gebiet des ehemaligen Polens und Ostpreußens zu erobern. Die unmittelbare Aufgabe besteht darin, die deutsche Armee östlich des Flusses zu besiegen. Weichsel und in Richtung Krakau fahren Sie zum Fluss. R. Narow, Weichsel und Eroberung der Region Kattowitz [6], für die:
a) den Hauptschlag mit den Kräften der Südwestfront in Richtung Krakau und Kattowitz ausführen und Deutschland von seinen südlichen Verbündeten abschneiden;
b) einen Hilfsangriff mit dem linken Flügel der Westfront in Richtung Siedlce, Dęblin durchführen, mit dem Ziel, die Warschauer Gruppe festzunageln und der Südwestfront dabei zu helfen, die feindliche Lublin-Gruppe zu besiegen;
c) eine aktive Verteidigung gegen Finnland, Ostpreußen, Ungarn und Rumänien durchführen und bereit sein, unter günstigen Bedingungen gegen Rumänien anzugreifen.
Somit wird die Rote Armee an der Front Chizhov, Motovisko mit 152 Divisionen Offensivoperationen gegen 100 deutsche Divisionen beginnen. Auf anderen Abschnitten der Staatsgrenze ist eine aktive Verteidigung vorgesehen [7].
III. Basierend auf dem angegebenen strategischen Einsatzplan ist die folgende Gruppierung der Streitkräfte der UdSSR vorgesehen:
1. Die Bodentruppen der Roten Armee bestehend aus 198 Infanteriedivisionen, 61 Infanteriedivisionen, 31 Infanteriedivisionen, 13 Kavalleriedivisionen (insgesamt 303 Divisionen und 74 Artillerieregimenter der RGK) sollten wie folgt verteilt werden:
a) Die Hauptkräfte, bestehend aus 163 Infanteriedivisionen, 58 Infanteriedivisionen, 30 Infanteriedivisionen und 7 Kavalleriedivisionen (insgesamt 258 Divisionen) und 53 RNA-Artillerieregimenten, sollten im Westen liegen, davon: als Teil der nördlichen, nordwestlichen, West- und Südwestfronten – 136 Infanteriedivisionen, 44 TD, 23 MD, 7 CD (insgesamt 210 Divisionen) und 53 RGK-Artillerieregimenter; als Teil der Reserve des Oberkommandos hinter der Südwest- und Westfront - 27 Infanteriedivisionen, 14 Infanteriedivisionen, 7 Infanteriedivisionen (insgesamt 48 Divisionen);
b) Die verbleibenden Streitkräfte, bestehend aus 35 Infanteriedivisionen, 3 TD, 1 MD, 6 CD (insgesamt 45 Divisionen) und 21 AP RGK, werden zur Verteidigung der fernöstlichen, südlichen und nördlichen Grenzen der UdSSR eingesetzt
- im Fernen Osten und im westlichen Militärbezirk - 22 Infanteriedivisionen, 3 TD, 1 MD, 1 CD (insgesamt 27 Divisionen) und 14 AP RGK;
- in Zentralasien - 2 Gebirgsgewehre und 3 Kavallerie. Abteilungen (insgesamt 5 Abteilungen);
– Transkaukasien – 8 Gewehr- und 2 Kavalleriedivisionen (insgesamt 10 Divisionen) und 2 AP RGK;
- zur Verteidigung der Schwarzmeerküste des Nordkaukasus und der Krim - 2 Divisionen;
– an der Küste des Weißen Meeres – 1. Division.
Die detaillierte Gruppierung der Streitkräfte ist auf der beigefügten Karte [8] dargestellt.
2. Die Luftwaffe der Roten Armee, bestehend aus den vorhandenen und kampfbereiten 97 IAP, 75 BBP, 11 Shap, 29 DBP und 6 TBP (insgesamt 218 Luftregimenter), sollte wie folgt verteilt werden:
a) Die Hauptstreitkräfte, bestehend aus 66 IAP, 64 BBP, 5 Shap, 25 DBP und 5 TBP – insgesamt 165 Luftregimenter, werden im Westen stationiert, davon:
- als Teil der Nord-, Nordwest-, West- und Südwestfront - 63 iap, 64 bbp, 5 shap, 11 dbp und 1 tbp - insgesamt 144 Luftregimenter;
- als Teil der Reserve des Oberkommandos hinter der Südwest- und Westfront - 14 dbp und 4 mbp, insgesamt 21 Luftregimenter;
b) Die verbleibenden Streitkräfte, bestehend aus 31 IAP, 11 BBP, 6 Shap, 4 DBP und 1 TBP – insgesamt 53 Luftregimenter – sollten zur Verteidigung der fernöstlichen, südlichen und nördlichen Grenzen und des Luftverteidigungspunkts des Landes verbleiben Berge. Moskau, davon:
- im Fernen Osten und im westlichen Militärbezirk - 14 IAP, 9 BBP, 5 Shap, 4 DBP und 1 TBP, insgesamt 33 Luftregimenter;
– in SaVO – 1 IAP und 1 Shap, insgesamt 2 Luftregimenter;
– in ZakVO – 9 iap, 2 Infanterie-Kampfeinheiten, insgesamt 11 Luftregimenter;
– in ArchVO – 1 ist. Luftregiment
Zur Verteidigung der Stadt Moskau stehen 6 Jagdfliegerregimenter zur Verfügung.
Die detaillierte Gruppierung der Streitkräfte ist auf der beigefügten Karte [9] dargestellt.
Zusätzlich zu der angegebenen Luftwaffe gibt es heute 52 IAP, 30 BBP, 4 Shap, 7 DBP und 22 DIS, im Formationsstadium und völlig kampfbereit, also insgesamt 115 Luftregimenter, deren volle Einsatzbereitschaft möglich ist am 1.1.42 gerechnet werden.
Diese Luftregimenter sollen, sobald sie einsatzbereit sind, wie folgt verteilt werden:
- 41 IAP, 30 BBP, 4 Shap, 5 DVP, 14 DIS und insgesamt 94 Luftregimenter dem Westen zuzuweisen, davon:
– Zu den Fronten gehören 41 IAP, 33 BBP, 4 Shap, 7 Dis, insgesamt 87 Luftregimenter;
- als Teil der Reserve des Oberkommandos - 4 IAP, 3 DBP, insgesamt 7 Luftregimenter;
– 10 Luftregimenter für die Ferne Front und ZakVO und 6 Luftregimenter für die ZakVO übrig lassen;
– zur Verteidigung Moskaus – 5. Luftregimenter
Die ungefähren Daten für die Indienststellung dieser Luftregimenter ergeben sich aus der Tabelle auf den Karten [10].
IV. Zusammensetzung und Aufgaben der im Westen eingesetzten Fronten (Karte 1:1.000.000) [11]:
Nordfront (LVO) – 3 Armeen, bestehend aus 15 Gewehr-, 4 Panzer- und 2 motorisierten Divisionen sowie insgesamt 21 Divisionen, 18 Fliegerregimenten und der Nordmarine, mit der Hauptaufgabe – der Verteidigung Leningrads und des Hafens von Murmansk , Kirov Zhel. Straßen und sichern zusammen mit der Baltischen Marine unsere vollständige Dominanz in den Gewässern des Finnischen Meerbusens. Zu diesem Zweck ist geplant, die Verteidigung der Nord- und Nordwestküste der Estnischen SSR von PribOVO an die Nordfront zu verlagern.
Die vordere Grenze links ist Ostashkov, Ostrov, Võru, Viljandi, Halle. Ausschließlich auf den Inseln Matasalu, Ezel und Dago.
Fronthauptquartier - Pargolovo.
Nordwestfront (PribOVO) – drei Armeen, bestehend aus 17 Schützendivisionen [(davon 6 nationale)], 4 Panzerdivisionen, 2 motorisierten Divisionen und insgesamt 23 Divisionen und 13 Fliegerregimenten, mit den Aufgaben: – Riga fest zu bedecken hartnäckige Verteidigung und Richtung Wilna, um eine feindliche Invasion aus Ostpreußen zu verhindern; die Verteidigung der Westküste und der Inseln Ezel und Dago, um feindliche amphibische Landungen zu verhindern.
Die vordere Grenze links ist Polozk, Oschmjany, Druskeniki, Margerabova, Letzen. Fronthauptquartier - Ponevezh.
Westfront (ZapOVO) – vier Armeen, bestehend aus 31 Gewehr-, 8 Panzer-, 4 motorisierten und 2 Kavalleriedivisionen sowie insgesamt 45 Divisionen und 21 Fliegerregimenten.
Ziele: – mit hartnäckiger Verteidigung an der Front von Druskeniki, Ostroleka, um die Richtungen Lida und Bialystok sicher abzudecken;
- mit dem Übergang der Armeen der Südwestfront zur Offensive, dem Angriff des linken Frontflügels in Richtung Warschau, Siedlce, Radom, um die Warschauer Gruppe zu besiegen und Warschau zu erobern [zu beitragen], in Zusammenarbeit mit der Südwestfront, um die feindliche Gruppe Lublin-Radom zu besiegen und den Fluss zu erreichen. Weichsel und mobile Einheiten zur Eroberung von Radom [und Sicherstellung dieser Operation von Warschau und Ostpreußen aus].
Die vordere Grenze links ist der Fluss. Pripjat, Pinsk, Wlodawa, Demblin, Radom.
Fronthauptquartier - Baranovichi.
Südwestfront – acht Armeen, bestehend aus 74 Schützen-, 28 Panzer-, 15 motorisierten und 5 Kavalleriedivisionen sowie insgesamt 122 Divisionen und 91 Fliegerregimenten, mit den unmittelbaren Aufgaben:
a) Mit einem konzentrischen Angriff der Armeen des rechten Frontflügels die Hauptgruppierung des Feindes östlich des Flusses einkreisen und zerstören. Weichsel in der Region Lublin;
b) gleichzeitig mit einem Angriff von der Front Sieniawa, Przemysl, Lutowiska aus die feindlichen Streitkräfte in Richtung Krakau und Sandomierz-Keleck besiegen und die Region Krakau, Katowice, Kielce erobern, mit der Absicht, von diesem Gebiet aus weiter vorzurücken in nördlicher oder nordwestlicher Richtung, um große Kräfte des Nordflügels der feindlichen Front zu besiegen und das Gebiet des ehemaligen Polens und Ostpreußens zu erobern;
c) die Staatsgrenze zu Ungarn und Rumänien entschieden verteidigen und darauf vorbereitet sein, aus den Regionen Czernowitz und Chisinau konzentrische Angriffe gegen Rumänien zu starten, mit dem unmittelbaren Ziel, den Norden zu besiegen. Flügel der rumänischen Armee und erreichen die Flusslinie. Moldawien, Iasi [12].
Um die Erfüllung des oben genannten Plans sicherzustellen, müssen im Vorfeld folgende Maßnahmen durchgeführt werden, ohne die ein Überraschungsangriff auf den Feind sowohl aus der Luft als auch am Boden nicht möglich ist:
1. Eine verdeckte Mobilisierung von Truppen unter dem Deckmantel der Reserveausbildung durchführen;
2. Unter dem Deckmantel des Betretens der Lager eine versteckte Truppenkonzentration näher an der Westgrenze durchführen, zunächst alle Reservearmeen des Oberkommandos konzentrieren;
3. Konzentrieren Sie die Luftfahrt heimlich auf Feldflugplätze aus abgelegenen Bezirken und beginnen Sie nun mit der Stationierung eines Fliegerrückzugs.
4. Entwickeln Sie nach und nach unter dem Deckmantel von Trainingslagern und Logistikübungen den Hinterland- und Krankenhausstützpunkt.
V. Gruppierung der Reserven des Oberkommandos.
Halten Sie 5 Armeen in der Reserve des Oberkommandos und konzentrieren Sie sie:
- zwei Armeen bestehend aus 9 Gewehr-, 4 Panzer- und 2 motorisierten Divisionen, insgesamt 15 Divisionen, im Gebiet von Vyazma, Sychevka, Yelnya, Brjansk, Sukhinichi;
- eine Armee bestehend aus 4 Gewehr-, 2 Panzer- und 2 motorisierten Divisionen sowie insgesamt 8 Divisionen im Raum Vileika, Novogrudok, Minsk;
- eine Armee bestehend aus 6 Gewehr-, 4 Panzer- und 2 motorisierten Divisionen sowie insgesamt 12 Divisionen im Raum Schepetowka, Proskurow, Berditschew und
- eine Armee bestehend aus 8 Gewehr-, 2 Panzer- und 2 motorisierten Divisionen sowie insgesamt 12 Divisionen in den Gebieten Bila Zerkwa, Swenigorodka und Tscherkassy.
VI. Konzentration und Einsatz werden abgedeckt.
Um uns vor einem möglichen Überraschungsangriff des Feindes zu schützen, die Konzentration und den Einsatz unserer Truppen abzudecken und sie auf die Offensive vorzubereiten, ist es notwendig:
1. Organisieren Sie eine starke Verteidigung und Deckung der Staatsgrenze und nutzen Sie dazu alle Truppen der Grenzbezirke und fast die gesamte für den Einsatz im Westen vorgesehene Luftfahrt;
2. Einen detaillierten Plan für die Luftverteidigung des Landes entwickeln und die Luftverteidigungssysteme vollständig einsatzbereit machen.
Ich habe zu diesen Themen Befehle erteilt, und die Ausarbeitung von Plänen zur Verteidigung der Staatsgrenze und zur Luftverteidigung ist bis zum 01.06.41 vollständig abgeschlossen.
Die Zusammensetzung und Gruppierung der Deckungstruppen ergibt sich aus der beigefügten Karte [13].
Gleichzeitig ist es notwendig, den Bau und die Bewaffnung befestigter Gebiete auf jede erdenkliche Weise zu beschleunigen, 1942 mit dem Bau befestigter Gebiete an der Grenze zu Ungarn zu beginnen und auch den Bau befestigter Gebiete entlang der Linie fortzusetzen der alten Staatsgrenze [14].
VII. Die Aufgaben der Marine wurden gemäß meinen zuvor von Ihnen genehmigten Berichten festgelegt.
VIII. Der Einsatz der Truppen und deren Kampfhandlungen mit den verfügbaren Vorräten werden sichergestellt durch:
für Munition - kleinkalibrige Granaten für drei Wochen;
mittleres Kaliber - für einen Monat;
schweres Kaliber - für einen Monat;
Minami – für einen halben Monat;
durch Flugabwehrschüsse -
37 mm – für 5 Tage;
76 mm – für eineinhalb Monate;
85 mm – für 11 Tage;
für Flugzeugmunition -
hochexplosive Bomben – einen Monat lang;
panzerbrechend – für 10 Tage;
Betonbrechen – für 10 Tage;
Fragmentierung – für einen Monat;
Brandstiftung - einen halben Monat lang;
für Kraft- und Schmierstoffe -
Benzin B -78 – für 10 Tage
B-74-Benzin – für einen Monat;
Benzin B-70 – für 2,5 Monate;
Benzin – für 1,5 Monate;
Dieselkraftstoff - für einen Monat.
Die für die westlichen Bezirke bestimmten Treibstoffreserven sind (aufgrund mangelnder Kapazitäten auf ihrem Territorium) in erheblichen Mengen auf die inneren Bezirke verteilt.
IX. Fragen:
1. Genehmigung des vorgelegten Plans für den strategischen Einsatz der Streitkräfte der UdSSR und des Plans für geplante Militäreinsätze im Falle eines Krieges mit Deutschland;
2. Die konsequente Umsetzung der verdeckten Mobilisierung und verdeckten Konzentration vor allem aller Reservearmeen des Oberkommandos und der Luftfahrt unverzüglich zu genehmigen;
3. Fordern Sie vom NKPS die vollständige und rechtzeitige Umsetzung des Eisenbahnbaus gemäß dem Plan von 1941, insbesondere in Richtung Lemberg;
4. Verpflichten Sie die Industrie, den Plan für die Produktion von Materialteilen für Panzer und Flugzeuge sowie für die Produktion und Lieferung von Munition und Treibstoff strikt pünktlich einzuhalten.
Genehmigen Sie den Vorschlag für den Bau neuer befestigter Gebiete [15].
Anwendungen:
1. Einsatzdiagramm auf einer Karte 1:1000.000 in 1 Kopie;
2. Einsatzschema zur Deckung auf 3 Karten;
3. Diagramm des Kräfteverhältnisses in 1 Exemplar.
4. Drei Karten von Luftwaffenstützpunkten im Westen.
[1] Das Dokument ist ein 15-seitiges Manuskript auf Standard-Schreibmaschinenblättern, das von A. M. Vasilevsky mit schwarzer Tinte geschrieben wurde. Die erste Seite ist ein Formular mit einem Eckstempel des Volkskommissars für Verteidigung der UdSSR. Datiert vom 15. Mai 1941 gemäß den Inschriften auf den Anhängen - Karten und Diagrammen. Der Text des Manuskripts enthält mit Bleistift vorgenommene Klarstellungen und Korrekturen strategischer, statistischer und redaktioneller Natur. Laut V. Danilov wurden sie vom Ersten Stellvertretenden Generalstabschef der Roten Armee, Generalleutnant N. V. Vatutin, eingeführt. Einer anderen Version zufolge wurden Korrekturen im Text angeblich von G. K. Schukow vorgenommen.
[2] Im Text hinzugefügte Formulierungen sind hier und im Folgenden fett gedruckt.
[3] Hier und im Folgenden sind später aus dem Text entfernte Formulierungen in eckigen Klammern angegeben.
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3. Weisung an den Befehlshaber der ZapOVO-Truppen Nr. 503859/ss/ov
[spätestens 20. Mai 1941]
Sov. Geheimnis
Von besonderer Bedeutung
Instanz Nr. 2
Karte 1:1 000000.
Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz der Bezirkstruppen abzudecken, erarbeiten Sie persönlich zusammen mit dem Stabschef und dem Leiter der Einsatzabteilung des Bezirkshauptquartiers bis zum 20. Mai 1941:
a) ein detaillierter Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze von Kanchiamiestis bis zum See. Switez (Klage);
b) ein detaillierter Luftverteidigungsplan.
I. Verteidigungsaufgaben:
1. Verhindern Sie das Eindringen von Boden- und Luftfeinden in das Bezirksgebiet.
2. Eine starke Verteidigung der Befestigungen entlang der Staatsgrenze wird die Mobilisierung, Konzentration und Entsendung der Truppen des Bezirks sicher absichern.
3. Luftverteidigungs- und Luftfahrteinsätze gewährleisten den normalen Betrieb der Eisenbahnen und die Konzentration der Truppen.
4. Bestimmen Sie mithilfe aller Arten der Bezirksaufklärung rechtzeitig die Art der Konzentration und Gruppierung der feindlichen Truppen.
5. Erlangen Sie durch aktive Lufteinsätze die Lufthoheit und schlagen Sie mächtige Angriffe auf die wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte, Brücken, Übergänge und Truppengruppen ein, stören und verzögern Sie die Konzentration und den Einsatz feindlicher Truppen.
6. Verhindern Sie, dass Luftangriffskräfte und Sabotagegruppen des Feindes auf dem Territorium des Bezirks abgeworfen und gelandet werden.
II. Organisieren Sie die Verteidigung der Staatsgrenze anhand der folgenden Grundanweisungen:
1. Grundlage der Verteidigung sollte die beständige Verteidigung der entlang der Staatsgrenze errichteten befestigten Gebiete und Feldbefestigungen unter Einsatz aller Kräfte und Möglichkeiten für deren Weiterentwicklung sein. Geben Sie der Verteidigung den Charakter aktiver Aktionen. Alle feindlichen Versuche, die Verteidigungsanlagen zu durchbrechen, sollten sofort durch Gegenangriffe von Korps und Armeereserven abgewehrt werden.
2. Achten Sie besonders auf die Panzerabwehr. Im Falle eines Durchbruchs der Verteidigungsfront durch große motorisierte mechanisierte Einheiten des Feindes muss der Kampf gegen diese und die Beseitigung des Durchbruchs auf direkten Befehl des Bezirkskommandos erfolgen, wozu der Großteil der Abwehrkräfte eingesetzt wird -Panzer-Artillerie-Brigaden, mechanisierte Korps und Luftfahrt werden massiv eingesetzt. Die Aufgabe der Panzerabwehrbrigaden besteht darin, die Panzer an vorbereiteten Linien mit starkem Artilleriefeuer zu treffen und zusammen mit der Luftfahrt ihren Vormarsch zu verzögern, bis sich unser motorisiertes mechanisiertes Korps nähert und zum Gegenangriff übergeht. Die Aufgabe des mechanisierten Korps besteht darin, unter dem Deckmantel von Panzerabwehrbrigaden mit kraftvollen Flanken- und konzentrischen Angriffen zusammen mit der Luftfahrt den mechanisierten Einheiten des Feindes eine endgültige Niederlage zuzufügen und den Durchbruch zu verhindern.
3. Betrachten Sie die folgenden Bereiche als besonders verantwortlich:
a) Suvapki, Lida;
b) Suwapki, Bialystok;
c) von der Front Ostroleka, Malkinya bis Bialystok;
d) Siedlce, Wolkowysk;
d) Brest-Litowsk, Baranowitschi.
4. Unter günstigen Bedingungen sollten alle verteidigenden Truppen und Reserven der Armeen und Bezirke auf Anweisung des Oberkommandos zu schnellen Angriffen bereit sein.
III.
Auf der rechten Seite befindet sich der Baltische Militärbezirk. Hauptquartier vom 3. Tag der Mobilisierung in Ponevezh. Seine linke 11. Armee organisiert die Verteidigung an der Jurburg-Front, heißt es. Kanchiamiestis Shtarm – Kaunas. Grenze mit PribOVO – Oshmeny, Druskeniki, Margerabovo, Letzen, alle Punkte außer Margerabov für ZapOVO inklusive.
Auf der linken Seite befindet sich der Kiewer Sondermilitärbezirk. Hauptquartier ab dem 3. Tag der Mobilmachung Tarnopol. Seine rechtsflankige 5. Armee organisiert die Verteidigung an der Front inkl. See Svitez, Krystynopol, Shtarm, Kowel.
Grenze zu KOVO - Pinsk, Wlodawa, Demblin, alle mit Ausnahme von Demblin für ZAPOVO inklusive.
IV. Um die zugewiesenen Aufgaben auszuführen, verfügen Sie über vier Abdeckungsbereiche.
Deckungsgebiet Nr. 1 – 3. Armee.
Verbindung:
Direktion der 3. Armee;
4 Seiten des Falles kontrollieren;
56, 27, 85 und 24 Divisionen;
Kontrolle des 11. mechanisierten Korps;
29. und 33. Panzerdivisionen;
204 motorisierte Division;
6 Panzerabwehrkunst. Brigade;
Garnison des befestigten Gebiets Grodno;
11. gemischte Luftfahrtdivision;
Randteile.
Die erste mobile Staffel der 24. Infanteriedivision sollte spätestens am 5. Tag der Mobilmachung in den Raum Grodno gebracht werden.
Gebietsleiter - Kommandeur der 3. Armee. Sturm Grodno.
Rand links - Art.-Nr. Novelnya, Anspruch. Sokulka, Anspruch. Shchuchin, behaupten. Friedrichskof.
Die Aufgabe besteht in einer starken Verteidigung des befestigten Gebiets von Grodno und der Feldbefestigungen an der Kanchiamiestis-Front bis zum Shchuchin-Anspruch. decken die Richtungen Lida, Grodno und Bialystok ab.
Deckungsgebiet Nr. 2 – 10. Armee.
Verbindung:
Kontrolle über 10 Armeen;
Kontrolle der Gebäude 1 und 5;
8., 13., 86. und 2. Division;
Kontrolle 6 kav. Gehäuse;
6. und 36. Kavallerie. Abteilungen;
Steuerung 6 mech. Gehäuse;
4. und 7. Panzerdivision;
29. motorisierte Division;
Garnisonen der befestigten Gebiete Osovetsky und Zambrovo;
9. gemischte Luftfahrtdivision;
Randteile.
Gebietsleiter - Kommandeur der 10. Armee. Shtarm – Bialystok.
Der Rand links ist der Anspruch. Addieren wir Svisloch, Surals, Chileevo und weiter entlang des Flusses. Insekt.
6 Kavallerie habe ein Korps in der Gegend von Tykocin, Sokoly, Menlyanin.
Die Aufgabe der Region ist die starke Verteidigung der befestigten Gebiete und Feldbefestigungen Osowietsky und Zambrowski innerhalb der Grenzen, die die Richtung nach Bialystok und insbesondere von Johannisburg, Ostroleka und Ostrow Mazowiecki abdecken.
Deckungsgebiet Nr. 3 – 13. Armee.
Verbindung:
2 Seiten des Falles kontrollieren;
113 und 49 S. Unterteilungen;
Steuerung 13 mech. Gehäuse;
25. und 31. Panzerdivisionen;
208. motorisierte Division;
43. gemischte Luftfahrtdivision;
Randteile.
Der Bezirksleiter ist der Kommandeur der 13. Armee und vor seiner Ankunft in Belsk der Kommandeur des 2. Korps. Shtarm 13 vom 3. Tag der Mobilmachung – Belsk.
Der Rand links ist der Anspruch. Kossovo, Hainuvka, Drogichin, Gura Kalwaria.
Die Aufgabe der Region besteht darin, die Richtung von Kossy und Sokolow nach Bielsk durch die Verteidigung von Feldbefestigungen fest abzudecken.
Deckungsgebiet Nr. 4 – 4 Armeen.
Verbindung:
Direktion der 4. Armee;
28 Seiten des Falles kontrollieren;
6, 42, 75 und 100 Divisionen;
Steuerung 14 mech. Gehäuse;
22. und 30. Panzerdivision;
205 motorisierte Division;
Garnison des befestigten Gebiets Brest;
10. gemischte Luftfahrtdivision;
Randteile.
Die erste mobile Staffel der 100. Division sollte spätestens in den Raum Tscheremcha gebracht werden
4 Tage Mobilisierung.
Gebietsleiter - Kommandeur der 4. Armee.
Der Rand links ist der Rand mit. Kovo.
Die Aufgabe besteht in einer starken Verteidigung des befestigten Gebiets Brest und der Feldbefestigungen entlang des Ostufers des Flusses. Bug, decken Sie die Konzentration und den Einsatz der Armee ab.
V. Dem Bezirkskommando stehen unmittelbar zur Verfügung:
1. 21. Infanteriekorps, bestehend aus der 17. und 50. Infanteriedivision, spätestens am 15. Tag der Mobilmachung im Bereich der Station. Druskeniki, Yasidomlya, Skidel, Dembrovo.
2. 47. Infanteriekorps, bestehend aus der 55., 121. und 155. Infanteriedivision, spätestens am 15. Tag der Mobilmachung im Raum Pruzhany, Zaprud (Karte 200.000), Kartuzberez, Bluden.
3. 44. Korps, bestehend aus 108., 64. und 161. Division, 37. und 143. Division – alle an dauerhaften Einsatzorten, mit ihrer weiteren Übergabe an die Armeen gemäß Einsatzplan.
4. Panzerabwehrbrigaden – 7. im Bereich der Station. Blasostowica, Grudsk, Jalówka; 8. - im Lida-Gebiet.
5. Mechanisierte Gebäude:
17 MK, bestehend aus 27 und 36 Panzerdivisionen und 209 motorisierten Divisionen in der Region Wolkowysk;
20 MK – bestehend aus 26 und 38 Panzerdivisionen und 210 motorisierten Einheiten. Divisionen im Raum Oshmyany.
6. 4. Luftlandekorps im Raum Pukhovichi, Osipovichi.
7. Luftfahrt – 59. und 60. Jagdfliegerabteilungen; 12. und 13. Bomberdivision.
3. Luftfahrtkorps – bestehend aus 42 und 52 Langstreckenbomber-Luftfahrtdivisionen und 61 Jagddivisionen. Das Korps wird im Auftrag des Oberkommandos eingesetzt.
VI. Luftfahrtaufgaben:
1. Durch aufeinanderfolgende Angriffe von Kampfflugzeugen auf etablierte Stützpunkte und Flugplätze sowie Kampfeinsätze in der Luft zerstören Sie feindliche Flugzeuge und erlangen von den ersten Kriegstagen an die Luftherrschaft.
2. Kampfflugzeuge werden in enger Zusammenarbeit mit dem gesamten Luftverteidigungssystem des Bezirks die Mobilisierung und Konzentration der Truppen des Bezirks sowie den normalen Betrieb der Eisenbahnen sicher absichern und verhindern, dass feindliche Flugzeuge durch das Gebiet des Bezirks fliegen das Landesinnere.
3. Vernichten Sie in Zusammenarbeit mit den Bodentruppen den vorrückenden Feind und verhindern Sie, dass seine großen motorisierten mechanisierten Streitkräfte die Verteidigungsfront des Bezirks durchbrechen.
4. Durch kraftvolle, systematische Angriffe auf große Eisenbahnbrücken und Knotenpunkte von Königsberg, Marienburg, Allenstein, Thorn, Kalisz, Lodz und Warschau sowie auf feindliche Truppengruppen die Konzentration der feindlichen Truppen stören und verzögern.
VII. Im Auftrag des Kommandos des Westlichen Sondermilitärbezirks:
1. Bereiten Sie die hinteren Leitungen vor:
21 sk - vorne Merech, Rotnitsa, Ozery, Lunno.
47 sk - an der Vorderseite des Murava-, Pruschany-, Dnjepr-Bug-Kanals bis Gorodets.
2. Sorgen Sie für Gegenangriffe durch mechanisierte Korps und Luftfahrt in Zusammenarbeit mit Schützenkorps und Panzerabwehrbrigaden.
3. Erkundung und Vorbereitung der hinteren Linien für die gesamte Verteidigungstiefe bis zum Fluss. Beresina inkl.
Entwickeln Sie im Falle eines erzwungenen Rückzugs einen Plan für die Errichtung von Panzersperren bis zur vollen Tiefe und einen Plan für den Abbau von Brücken, Eisenbahnknotenpunkten und Punkten möglicher feindlicher Konzentration (Truppen, Hauptquartiere, Krankenhäuser usw.).
4. Einen Plan entwickeln, um befestigte Gebiete an der ehemaligen Staatsgrenze innerhalb des Bezirks in volle Kampfbereitschaft zu bringen.
5. Entwicklung: a) eines Plans zur Erhöhung der Alarmbereitschaft und zur Zuweisung von Unterstützungseinheiten für die Grenztruppen; b) ein Plan zum Schutz und zur Verteidigung der wichtigsten Industrieunternehmen, Bauwerke und Einrichtungen.
6. Im Falle eines erzwungenen Abzugs gemäß besonderen Anweisungen einen Plan für die Evakuierung von Fabriken, Fabriken, Banken und anderen Wirtschaftsunternehmen, Regierungsbehörden, Lagerhäusern, Militär- und Staatseigentum, Militärpersonal, Transportmitteln usw. entwickeln .
7. Im Luftverteidigungsplan die Luftverteidigung der Truppen und die Luftverteidigung des Territoriums in der westlichen Luftverteidigungszone vorsehen, insbesondere im Detail entwickeln:
a) Organisation des VNOS-Dienstes und sofortige Benachrichtigung von Flugplätzen der Luftfahrt – hauptsächlich von Kampfflugzeugen, sowohl von Firmen- als auch von Linien-VNOS-Stellen, Benachrichtigung von Luftverteidigungspunkten und -einrichtungen, Brigadebezirksdirektionen und Luftverteidigungszonen;
b) den Einsatz und die Aktionen von Kampfflugzeugen, die Einrichtung von Bereichen zur Zerstörung feindlicher Flugzeuge für einzelne Lufteinheiten;
c) gründlicher Schutz ständiger Luftverteidigungspunkte und -einrichtungen, Entladebereiche und Truppenkonzentrationsbereiche durch Flugabwehrartillerie und Kampfflugzeuge;
d) Fragen der Kommunikation und Kontrolle von Luftverteidigungssystemen.
VIII. Anweisungen für die Rückseite.
Vor dem 15. Tag der Mobilmachung dürfen Sie Folgendes ausgeben:
a) für Bodentruppen:
Munition – 3 Schuss Munition;
Treibstoff – für Kampffahrzeuge – 5 Nachfüllungen;
– für den Transport – 8 Tankstellen;
b) für die Luftwaffe:
Kämpfer - 15 Einsätze;
Kurzstreckenbomber – 10 Einsätze;
Langstreckenbomber – 7 Einsätze;
Aufklärungsoffiziere - 10 Einsätze;
c) für alle Deckungstruppen - 15 tägliche Datschen.
Die Versorgung der Deckungstruppen mit Versorgungsgütern aller Art sowie die Reparatur und Wiederherstellung der Ausrüstung erfolgt auf Kosten der Reserven und der Reparaturbasis des Bezirks.
Die Evakuierung von kranken und verwundeten Menschen und Pferden sollte innerhalb der Grenzen des Zapovovo erfolgen, wobei vor allem das stationäre Netzwerk medizinischer Einrichtungen genutzt werden sollte.
IX. Allgemeine Anweisungen
1. Der erste Flug oder das Überschreiten der Staatsgrenze ist nur mit besonderer Genehmigung des Oberkommandos gestattet.
2. Der Deckungsplan muss aus folgenden Unterlagen bestehen:
a) Hinweise zum Aktionsplan der Deckungstruppen mit beigefügter Karte der Entscheidung und Gruppierung der Truppen bis einschließlich Regiment und Einzeleinheit;
b) Liste des Kampfpersonals;
c) Tabellen für den Abgang und die Konzentration von Deckungseinheiten an der Staatsgrenze;
d) einen Plan für den Einsatz der Luftwaffe, dem eine Karte der Stützpunkte und der operativen Nutzung beigefügt ist;
e) ein Luftverteidigungsplan mit Karten der Lage von Luftverteidigungsposten und aktiven Luftverteidigungssystemen;
f) Ingenieurplan mit Berechnungen und Karte;
g) Kommunikationsgeräteplan mit Berechnungen und Diagrammen;
h) einen Plan zur Organisation des Rückens und der materiellen Unterstützung der Bodentruppen und Luftstreitkräfte, mit einem beigefügten Anhang einer Karte zur Organisation des Rückens der Bodentruppen und der Luftfahrt;
i) sanitärer und tierärztlicher Evakuierungsplan;
j) Anweisungen zum Aufstellen von Deckungseinheiten bei Alarm und zum Zuweisen von Unterstützungseinheiten für Grenzeinheiten;
k) eine Liste der Objekte und Bauwerke, die dem Schutz durch Feldtruppen und NKWD-Truppen unterliegen;
l) Ausführungsdokumente (Richtlinien, Anordnungen, Weisungen).
3. Der Deckungsplan wird nach Erhalt eines verschlüsselten Telegramms von mir, einem Mitglied des Hauptmilitärrats, dem Chef des Generalstabs, in Kraft gesetzt, das mit folgendem Inhalt unterzeichnet ist: „Fahren Sie mit der Umsetzung des Deckungsplans von 1941 fort.“ .“
4. Zur Erstellung eines Deckungs- und Verteidigungsplans sind berechtigt:
vollständig - Befehlshaber der Truppen, Mitglied des Militärrats, Chef des Bezirkshauptquartiers und Chef der operativen Abteilung des Bezirkshauptquartiers;
zum Luftwaffenplan - Kommandeur der Luftwaffe KOVO;
bezüglich des Plans zur Organisation des Hinterlandes - Stellvertreter. Stabschef des Kreises für Logistik;
im Hinblick auf den militärischen Kommunikationsplan - der Leiter der militärischen Kommunikation des Bezirks;
in Sachen Kommunikation - der Leiter der Kommunikation des Bezirks.
Andere Leiter militärischer Zweige und Dienste dürfen nur persönliche Aufgaben in ihrem Fachgebiet wahrnehmen und ihnen den Deckungsplan mitteilen.
Im Heereshauptquartier - der Befehlshaber des Heeres, ein Mitglied des Militärrats des Heeres, der Stabschef des Heeres, der Chef der Operationsabteilung des Heereshauptquartiers.
5. Entwickeln Sie einen Deckungsplan in zwei Kopien, legen Sie mir eine Kopie zur Genehmigung durch den Chef des Generalstabs vor und bewahren Sie die zweite Kopie, versiegelt mit dem Siegel des Bezirksmilitärrats, im persönlichen Safe des Bezirkschefs auf Personal.
6. Von den Armeen entwickelte und vom Bezirksmilitärrat genehmigte Deckungspläne für jedes der Deckungsgebiete, versiegelt mit dem Siegel des Bezirksmilitärrats, sollten im persönlichen Safe des entsprechenden Leiters des Deckungsgebiets aufbewahrt werden.
7. Für militärische Formationen erstellte Exekutivdokumente sollten in Beuteln aufbewahrt werden, die mit dem Siegel des Militärrats der Armee bei ... der Formation versiegelt sind.
8. Die Akten und Pakete mit den Vertuschungsdokumenten werden auf schriftlichen oder telegrafischen Befehl geöffnet – in den Armeen – durch den Militärrat des Bezirks und in Formationen – durch den Militärrat des Heeres.
9. Alle Dokumente zum Deckungsplan werden von den zur Erstellung des Deckungsplans befugten Kommandanten handschriftlich oder persönlich getippt.
ANHANG – Diagramm des Deckblatts der ZAPOVO-Truppen auf der Karte 1: 1.000.000 in einer Kopie (nur für Beispiel Nr. 1).
Original signiert:
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion S. Timoschenko
Chef des Generalstabs des Raumfahrzeugs
Armeegeneral G. Schukow
Manuskript auf Briefkopf: „Volksverteidigungskommissar der UdSSR.“ Es gibt Notizen: „Ausgeführt in 2 Exemplaren. Nr. 1 – an den Adressaten, Nr. 2 – an die Betriebsleitung. Testamentsvollstrecker: Generalmajor Wassiljewski.“ Die Kopie wird vom Stellvertreter beglaubigt. Leiter der Abteilung des Generalstabs der Raumsonde, Generalmajor Wassiljewski.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 237, S. 65-87.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1895-481-503859-20-1941
4. Weisung an den Kommandeur der PribOVO-Truppen Nr. 503920/ss/ov
[spätestens 30. Mai 1941]
Sov. Geheimnis
Von besonderer Bedeutung
Instanz Nr. 2
Karte 1:1000000.
Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz der PribOVO-Truppen abzudecken, entwickeln Sie persönlich mit dem Stabschef und dem Leiter der Einsatzabteilung des Bezirkshauptquartiers bis zum 30. Mai 1941:
a) ein detaillierter Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze der Litauischen SSR von Palanga bis zum Anspruch. Kapchiamiestis, Plan zur amphibischen Verteidigung der Ostseeküste südlich der Matsalu-Bucht und der Inseln Dago und Ezel;
b) ein detaillierter Luftverteidigungsplan.
I. Verteidigungsaufgaben:
1. das Eindringen von Boden- und Luftfeinden in das Bezirksgebiet zu verhindern;
2. mit hartnäckiger Verteidigung der Befestigungen entlang der Staatsgrenze die Mobilisierung, Konzentration und Stationierung der Bezirkstruppen fest abdecken;
3. Verteidigung der Küste und der Inseln Ezel und Dago zusammen mit der Red Banner Baltic Fleet, um feindliche Amphibienlandungen zu verhindern;
4. Luftverteidigungs- und Luftfahrteinsätze zur Gewährleistung des unterbrechungsfreien Eisenbahnbetriebs und der Konzentration der Bezirkstruppen;
5. Nutzung aller Arten der Bezirksaufklärung, um rechtzeitig die Art der Konzentration und Gruppierung der feindlichen Truppen zu bestimmen;
6. durch aktive Luftfahrteinsätze die Lufthoheit und mächtige Angriffe auf die wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte, Brücken, Strecken und Truppengruppen erlangen, die Konzentration und den Einsatz feindlicher Truppen stören und verzögern;
7. zu verhindern, dass feindliche Luftangriffskräfte und Sabotagegruppen auf dem Gebiet des Bezirks abgeworfen und dort gelandet werden;
8. Ab dem ersten Tag der Mobilisierung wird die Verteidigung der estnischen Küste von der Narva-Bucht bis zur Matsalu-Bucht und zur Insel Vormsi dem Kommando des Leningrader Militärbezirks übertragen. Übertragen Sie gleichzeitig das 65. Schützenkorps mit 16 und 11 Schützendivisionen sowie die 4. Fliegerdivision an die LVO-Truppen.
Die Entwicklung eines Deckungsplans für diesen Verteidigungsbereich wird dem LVO-Kommando übertragen.
II. Organisieren Sie die Verteidigung der Staatsgrenze anhand der folgenden Grundanweisungen:
1. Grundlage der Verteidigung sollte die beständige Verteidigung der geschaffenen befestigten Gebiete und Feldbefestigungen entlang der Staatsgrenze unter Einsatz aller Kräfte und Möglichkeiten für deren Weiterentwicklung sein.
Geben Sie der Verteidigung aktive Maßnahmen. Alle feindlichen Versuche, die Verteidigungsanlagen zu durchbrechen, sollten sofort durch Gegenangriffe von Korps und Armeereserven abgewehrt werden.
2. Achten Sie besonders auf die Panzerabwehr. Im Falle eines Durchbruchs der Verteidigungsfront durch große motorisierte mechanisierte Einheiten des Feindes erfolgt der Kampf gegen diese und die Beseitigung des Durchbruchs auf direkten Befehl des Bezirkskommandos, wofür zunächst Anti eingesetzt wird -Panzerartilleriebrigaden, mechanisierte Korps und Luftfahrt. Die Aufgabe der Panzerabwehrbrigaden besteht darin, feindliche Panzer mit starkem Artilleriefeuer an vorbereiteten Linien zu treffen und sie zusammen mit der Luftfahrt aufzuhalten, bis sich unser motorisiertes mechanisiertes Korps nähert und zum Gegenangriff übergeht. Die Aufgabe des mechanisierten Korps besteht darin, unter dem Deckmantel von Panzerabwehrbrigaden mit starken Flanken- und konzentrischen Angriffen sowie der Luftfahrt den mechanisierten Einheiten des Feindes eine endgültige Niederlage zuzufügen und den Durchbruch zu verhindern.
3. Betrachten Sie die folgenden Bereiche als besonders verantwortlich:
a) Memel, Telshinai;
b) Tilsit, Siauliai;
c) Gumbinen, Kaunas;
d) Suwalki, Olita.
4. Unter günstigen Bedingungen sollten alle verteidigenden Truppen und Reserven der Armeen und Bezirke auf Anweisung des Oberkommandos zu schnellen Angriffen bereit sein.
III.
Auf der rechten Seite befindet sich der Leningrader Militärbezirk mit der Hauptaufgabe, Leningrad zu verteidigen. Das in seine Zusammensetzung überführte 65. Schützenkorps organisiert die Verteidigung von der Narva-Bucht bis zur Matsalu-Bucht. Korpshauptquartier in Türi.
Grenze zur LVO – Klage. Ostaschkow, Anspruch. Insel, Voru, Anspruch. Viljandi-, Ezel- und Dago-Inseln (einschließlich).
Auf der linken Seite befindet sich der Western Special Military District. Hauptquartier ab dem 3. Tag der Mobilmachung – Baranowitschi. Seine rechtsflankige 3. Armee organisiert die Verteidigung an der Front von Kapchiamiestis, Shchuchin. Shtarm - Grodno.
Grenze zu ZapOVO – Anspruch. Polozk, Klage. Ashmyany, Klage. Druskeniki, Marggrabovo, Anspruch. Letzen.
IV. Um die zugewiesenen Aufgaben auszuführen, verfügen Sie über drei Abdeckungsbereiche.
Deckungsgebiet Nr. 1 – 27. Armee.
Verbindung:
Direktion der 27. Armee;
67. Infanteriedivision;
189. Infanteriedivision;
3 Abt. Schützenbrigade;
Küstenverteidigung der Küste und der Inseln Ezel und Dago;
Randteile.
Der Bezirksleiter ist der Kommandeur der 27. Armee. Shtarm – Riga.
Grenzen links – Mazeiklay, Anspruch. Palanga.
Aufgaben:
a) Verteidigung der Küste vor der Matsalu-Bucht, Palanga-Anspruch. und die Inseln Ezel und Dago, um feindliche amphibische Landungen an der Küste und auf den Inseln zu verhindern. Achten Sie auf der Insel Ezel besonders auf die Verteidigung der Tagalaht-Bucht.
b) Die Küstenverteidigung der Inseln Ezel und Dago blockiert in Zusammenarbeit mit der Rotbanner-Ostseeflotte, der Luftfahrt und der Küstenverteidigung der Vindava-Küste und der Hanko-Halbinsel die Einfahrt der feindlichen Flotte in den Golf von Riga durch den Irbent. Sosla- und Suur-Vein-Straße und Zugang zum Finnischen Meerbusen;
c) Verteidigung des Stützpunkts in Liepaja;
d) bereit sein, der Verteidigungsgarnison der Inseln Ezel und Dago personelle Unterstützung zu leisten.
Deckungsgebiet Nr. 2 – 8. Armee bestehend aus:
Kontrolle der 8. Armee; Verwaltung der Gebäude 10 und 11; 10.125, 48 und 90 Divisionen; Direktion des 12. mechanisierten Korps; 23. und 28. Panzerdivisionen; 9. Panzerabwehrbrigade; Garnisonen der befestigten Gebiete Telschoi und Schauliai; 7. gemischte Luftfahrtdivision; Randteile.
Das 12. mechanisierte Korps und die 9. Panzerabwehrbrigade sind im Raum Ulgvechtis, Anduvinai und Kelmi stationiert.
Der Bezirksleiter ist der Kommandeur der 8. Armee. Shtarm – Siauliai.
Die Grenze links ist Daugavpils, Klage. Panevezys, Anspruch. Serejus, Jurbarkars (Jurburg), Insterburg.
Die Aufgabe besteht darin, die Richtungen von Memel nach Kretinga, Telginai, und von Tilsit nach Taurage, Siauliai, fest abzudecken, wobei die Feldbefestigungen entlang der Staatsgrenze und die befestigten Gebiete in Telshai und Siauliai zu verteidigen sind.
Deckungsgebiet Nr. 3 – 11. Armee.
Verbindung:
Direktion der 11. Armee; Büros der Gebäude 16, 21 und 24; 5, 33, 189, 128, 23, 126, 179, 184 Divisionen; Steuerung 3 Mechanik. Gehäuse; 2, 5 Panzerdivisionen, 84 mechanisierte Division, 10 Panzerabwehrartillerie. Brigade; 110, 429 liefen RGK; Garnisonen der befestigten Gebiete Kowno und Alitsky; 8. gemischte Luftfahrtabteilung; Randteile.
Erster Mob. Der Zug der 126. Seite der Division sollte in den Bereich des Bahnhofs geschickt werden. Kazlu-Ruda spätestens 3 Tage nach der Mobilisierung und die 23. Division spätestens 4 Tage in die Region Kaunas.
3 mech. haben ein Gebäude in der Gegend von Kazlu-Ruda, Prienai, Kaunas.
Das 24. Infanteriekorps, bestehend aus der 179. und 184. Infanteriedivision, wird in der Region Vilnius und Orany stationiert sein.
Der Bezirksleiter ist der Kommandeur der 11. Armee. Shtarm – Kaunas.
Die Aufgabe besteht darin, Feldbefestigungen, die befestigten Gebiete Kowno und Alyt an der Front zu verteidigen. Jurburg (Jurbarkas), Anspruch. Kapchiamiestis zur sicheren Abdeckung der Richtungen Kaunas und Alyt.
V. Dem Bezirkskommando stehen unmittelbar zur Verfügung:
24. Korps bestehend aus 180. und 182. Division sowie 181. Division an Einsatzorten, mit deren weiterer Verlegung gemäß Einsatzplan.
6. und 57. gemischte Fliegerdivision und 5. Luftlandekorps im Raum Daugavpils.
VI. Luftfahrtaufgaben
1) Durch aufeinanderfolgende Angriffe von Kampfflugzeugen auf etablierte Stützpunkte und Flugplätze sowie durch Kampfhandlungen in der Luft die Zerstörung feindlicher Flugzeuge und die Erlangung der Luftherrschaft von den ersten Kriegstagen an;
2) Kampfflugzeuge werden in enger Zusammenarbeit mit dem gesamten Luftverteidigungssystem des Bezirks die Mobilisierung und Konzentration der Truppen des Bezirks sowie den normalen Betrieb der Eisenbahnen sicher abdecken und verhindern, dass feindliche Flugzeuge durch das Gebiet des Bezirks fliegen das Landesinnere.
3) Vernichten Sie in Zusammenarbeit mit den Bodentruppen den vorrückenden Feind und verhindern Sie, dass seine großen motorisierten mechanisierten Streitkräfte die Verteidigungsfront des Bezirks durchbrechen.
4) Zerstören Sie zusammen mit der Marinefliegerei und der Red Banner Baltic Fleet die feindliche Marine und Transportmittel in der Ostsee und verhindern Sie feindliche Amphibienlandungen auf den Inseln Dago und Ezel sowie an der Küste innerhalb der Grenzen des Bezirks.
5) Angriffe auf die Eisenbahnknotenpunkte Königsberg, Marienburg, Marienwerder, Deutsch-Pilau, Allenstein, Insterburg und auf Eisenbahnbrücken über den Fluss. Weichsel im Sektor Danzig, Bydgoszcz sowie entlang von Truppengruppen, um die Konzentration feindlicher Truppen zu erschweren und zu verzögern.
6) Zerstöre den Hafen von Memel.
VII. Im Auftrag des Kommandos des Baltischen Sondermilitärbezirks:
1. Bereiten Sie die hinteren Leitungen vor:
a) an der Front – Darbenom, Kulnai, Rytavas, Shilom, Ulinas, Skaudvine, Rasientai, Serdjus, Kazlu-Ruda, Pilvsikai, Mariampol, Siminas und Dusis, Anspruch. Druskeniki;
b) r. Barta, Kalvariya, Telshinai, Luske, Dubissa, weiter am Ostufer des Flusses entlang. Neman.
2. Sorgen Sie für Gegenangriffe durch mechanisierte Korps und Flugzeuge in Zusammenarbeit mit Reservegewehrtruppen und Panzerabwehrbrigaden.
3. Erkundung und Umriss der hinteren Linien bis zur gesamten Tiefe der alten Grenze zu Lettland, Litauen und Polen innerhalb der PribOVO und der Sperrlinie entlang des Flusses. Westliche Dwina.
4. Bis zum 30. Mai 1941 das befestigte Gebiet Sebezh vom Militärbezirk Sapowo übernehmen und einen Plan entwickeln, um es in volle Kampfbereitschaft zu bringen.
5. Entwickeln Sie im Falle eines erzwungenen Rückzugs einen Plan für die Errichtung von Panzersperren bis zur vollen Tiefe und einen Plan für den Abbau von Brücken, Eisenbahnknotenpunkten und Punkten möglicher feindlicher Konzentration (Truppen, Hauptquartiere, Krankenhäuser usw.).
6. Im Luftverteidigungsplan die Luftverteidigung der Truppen und die Luftverteidigung des Territoriums in der nordwestlichen Luftverteidigungszone vorsehen; im Einzelnen ausarbeiten:
a) Organisation des VNOS-Dienstes – sofortige Benachrichtigung von Flugplätzen, vor allem von Kampfflugzeugen, sowohl von Firmen- als auch von Linien-VNOS-Stellen; Benachrichtigung über Luftverteidigungspunkte und -einrichtungen, Brigadebezirksdirektionen und Luftverteidigungszonen.
b) Einsatz und Einsatz von Kampfflugzeugen, Festlegung von Bereichen zur Zerstörung feindlicher Flugzeuge für einzelne Lufteinheiten;
c) Abdeckung ständiger Luftverteidigungspunkte und -einrichtungen, Entladebereiche und Truppenkonzentrationsbereiche mit Flugabwehrartillerie und Kampfflugzeugen;
d) Fragen der Kommunikation und Kontrolle von Luftverteidigungssystemen.
7. Entwickeln:
a) Aufstellung der Truppen in Alarmbereitschaft und Bereitstellung von Unterstützungseinheiten für die Grenztruppen;
b) ein Plan zum Schutz und zur Verteidigung der wichtigsten Industrieunternehmen, Bauwerke und Einrichtungen.
8. Im Falle eines erzwungenen Abzugs gemäß besonderen Anweisungen einen Plan für die Evakuierung von Fabriken, Fabriken, Banken und anderen Wirtschaftsunternehmen, Regierungsbehörden, Lagern für Militär- und Staatseigentum, Militärpersonal, Transportmitteln usw. entwickeln .
VIII. Anweisungen für die Rückseite.
Vor dem 15. Tag der Mobilmachung dürfen Sie Folgendes ausgeben:
a) für Bodentruppen – 3 Schuss Munition, Treibstoff für Kampffahrzeuge – 5 Nachfüllungen, für Transport – 8 Nachfüllungen;
b) für die Luftwaffe: Jäger – 15 Einsätze; in ihrer Nähe bombardieren [Operatoren] – 10 Einsätze; Langstreckenbomber [Betreiber] – 7 Einsätze; Aufklärungsoffiziere - 10 Einsätze;
c) für alle Deckungstruppen - 15 tägliche Datschen.
Die Versorgung der Deckungstruppen mit Versorgungsgütern aller Art, Reparaturen und Restaurierung von Ausrüstung erfolgt auf Kosten der Reserven und Reparaturbasis des Bezirks.
Die Evakuierung von kranken und verwundeten Menschen und Pferden sollte innerhalb des PribOVO erfolgen, wobei vor allem das stationäre Netzwerk medizinischer Einrichtungen genutzt werden sollte.
IX. Allgemeine Anweisungen.
1. Der erste Flug oder das Überschreiten der Staatsgrenze ist nur mit besonderer Genehmigung des Oberkommandos gestattet.
2. Der Deckungsplan muss aus folgenden Unterlagen bestehen:
a) Hinweise zum Aktionsplan der Deckungstruppen mit beigefügter Karte der Aufstellung und Gruppierung der Truppen bis einschließlich Regiment und Einzeleinheit;
b) Liste des Kampfpersonals;
c) Tabellen für den Abzug und die Konzentration von Deckungseinheiten an der Staatsgrenze;
d) einen Plan für den Einsatz der Luftwaffe mit beigefügter Karte der Stützpunkte und Einsatzgebiete;
e) ein Luftverteidigungsplan mit Karten der Lage von Luftverteidigungsposten und aktiven Luftverteidigungssystemen;
f) Ingenieurplan mit Berechnungen und Karte;
g) Kommunikationsgeräteplan mit Berechnungen und Diagrammen;
h) einen Plan zur Organisation des Rückens und der materiellen Unterstützung der Bodentruppen und Luftstreitkräfte, mit einem beigefügten Anhang einer Karte zur Organisation des Rückens der Bodentruppen und der Luftfahrt;
i) sanitärer und tierärztlicher Evakuierungsplan;
j) Anweisungen zur Aufstellung von Alarmeinheiten und zur Zuweisung von Unterstützungseinheiten für Grenzeinheiten;
k) eine Liste der Objekte und Bauwerke, die dem Schutz durch Feldtruppen und NKWD-Truppen unterliegen;
l) Ausführungsdokumente (Richtlinien, Anordnungen und Anordnungen).
3. Der Deckungsplan wird nach Erhalt eines von mir, einem Mitglied des Hauptmilitärrats und dem Chef des Generalstabs der [Roten] Armee, unterzeichneten verschlüsselten Telegramms mit folgendem Inhalt in Kraft gesetzt: „Fahren Sie mit der Umsetzung fort.“ des Deckungsplans von 1941.“
4. Zur Erstellung eines Deckungs- und Verteidigungsplans sind berechtigt:
im Bezirkshauptquartier: vollständig - Befehlshaber der Truppen, Mitglied des Militärrats, Chef des Bezirkshauptquartiers, Leiter der Operationsabteilung des Bezirkshauptquartiers;
im Sinne des Luftwaffenplans - Kommandeur der PribOVO-Luftwaffe;
bezüglich des Plans zur Organisation des Hinterlandes - Stellvertreter. Stabschef des Kreises für Logistik;
im Hinblick auf den militärischen Kommunikationsplan - der Leiter der militärischen Kommunikation des Bezirks;
in Sachen Kommunikation - der Leiter der Kommunikation des Bezirks.
Andere Leiter militärischer Zweige und Dienste dürfen nur persönliche Aufgaben in ihrem Fachgebiet wahrnehmen, ohne ihnen den Vertretungsplan mitzuteilen.
Im Heereshauptquartier - der Befehlshaber des Heeres, ein Mitglied des Militärrats des Heeres, der Stabschef des Heeres, der Chef der Operationsabteilung des Heereshauptquartiers.
5. Entwickeln Sie einen Deckungsplan in zwei Kopien, legen Sie mir eine Kopie zur Genehmigung durch den Chef des Generalstabs vor und bewahren Sie die zweite Kopie, versiegelt mit dem Siegel des Bezirksmilitärrats, im persönlichen Safe des Bezirkschefs auf Personal.
6. Von den Armeen entwickelte und vom Bezirksmilitärrat genehmigte Deckungspläne für jedes der Deckungsgebiete, versiegelt mit dem Siegel des Bezirksmilitärrats, sollten im persönlichen Safe des entsprechenden Leiters des Deckungsgebiets aufbewahrt werden.
7. Für militärische Formationen erstellte Exekutivdokumente sollten in Paketen aufbewahrt werden, die mit dem Siegel des Militärrats des Heeres versiegelt sind, zusammen mit dem mobilen Plan der Formation.
8. Ordner und Pakete mit Vertuschungsunterlagen werden schriftlich geöffnet (weiterhin unleserlich).
9. Alle Dokumente zum Deckungsplan werden von den zur Erstellung des Deckungsplans befugten Kommandanten handschriftlich oder persönlich getippt.
ANHANG – Diagramm des Deckblatts der PribOVO-Truppen auf einer Karte 1:1000.000 in einer Kopie (nur mit Kopie Nr. 1).
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion (S. Timoschenko)
Chef des Generalstabs des Raumfahrzeugs
General der Armee (G. Schukow)
Manuskript auf Briefkopf: „Volksverteidigungskommissar der UdSSR.“ Es gibt Notizen: „Kopie Nr. 1 wurde von Generalmajor Wassiljewski verfasst und dem Adressaten übergeben; Kopie Nr. 2 wurde vom Leiter der operativen Abteilung des PribOVO-Hauptquartiers, Generalmajor Truchin, für die Akte der operativen Abteilung kopiert.“ Die Kopie wird vom Stellvertreter beglaubigt. Leiter der Abteilung des Generalstabs der Raumsonde, Generalmajor Wassiljewski.
TsAMO RF, f.16, op. 2951, gest. 237, S. 33-47.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1921-507-503920-30-1941
5. Weisung an den Befehlshaber der KOVO-Truppen Nr. 503862/ss/ov
[spätestens 20. Mai 1941]
Streng geheim
Von besonderer Bedeutung
Instanz Nr. 2
Karte 1:1000000.
Um die Mobilisierung, Konzentration und den Einsatz der Bezirkstruppen bis zum 25. Mai 1941 abzudecken, erarbeiten Sie persönlich gemeinsam mit dem Stabschef und dem Leiter der Einsatzabteilung des Bezirkshauptquartiers:
1. Detaillierter Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze vor dem See. Svityazskoye nach Lipkana;
2. Detaillierter Luftverteidigungsplan.
I. Verteidigungsaufgaben:
1. Verhindern Sie das Eindringen von Boden- und Luftfeinden in das Bezirksgebiet.
2. Eine starke Verteidigung der Befestigungen entlang der Staatsgrenze wird die Mobilisierung, Konzentration und Entsendung der Truppen des Bezirks sicher absichern.
3. Luftverteidigungs- und Luftfahrtoperationen gewährleisten den normalen Betrieb der Eisenbahnen und die Konzentration der Truppen des Bezirks.
4. Bestimmen Sie mithilfe aller Arten der Aufklärung rechtzeitig die Art der Konzentration und Gruppierung der feindlichen Truppen.
5. Erlangen Sie durch aktive Luftfahrteinsätze die Luftherrschaft und schlagen Sie mächtige Angriffe auf die wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte, Brücken und Truppengruppen ein, stören und verzögern Sie die Konzentration und den Einsatz feindlicher Truppen.
6. Verhindern Sie, dass feindliche Luftangriffskräfte und Sabotagegruppen auf dem Gebiet des Bezirks abgeworfen und gelandet werden.
II. Organisieren Sie die Verteidigung der Staatsgrenze anhand der folgenden Grundanweisungen:
1. Grundlage der Verteidigung sollte die beständige Verteidigung der entlang der Staatsgrenze errichteten befestigten Gebiete und Feldbefestigungen unter Einsatz aller Kräfte und Möglichkeiten für deren weitere und umfassende Entwicklung sein. Geben Sie der Verteidigung den Charakter aktiver Aktionen. Alle feindlichen Versuche, unsere Verteidigungsanlagen zu durchbrechen, müssen durch Gegenangriffe der Korps- und Heeresreserven sofort vereitelt werden.
2. Achten Sie besonders auf die Panzerabwehr. Im Falle eines Durchbruchs der Verteidigungsfront durch große motorisierte mechanisierte Einheiten des Feindes muss der Kampf gegen diese und die Beseitigung des Durchbruchs auf direkten Befehl des Bezirkskommandos erfolgen, wofür der massive Einsatz von mechanisierten Korps erforderlich ist. Panzerabwehr-Artillerie-Brigaden und Luftfahrt. Die Aufgabe der Panzerabwehr-Artillerie-Brigaden besteht darin, feindliche Panzer an vorbereiteten Linien mit starkem Artilleriefeuer zu treffen und zusammen mit der Luftfahrt ihren Vormarsch zu verzögern, bis sich unser mechanisiertes Korps nähert und zum Gegenangriff übergeht. Die Aufgabe des mechanisierten Korps besteht darin, unter dem Deckmantel von Panzerabwehr-Artillerie-Brigaden mit starken Flanken- und konzentrischen Angriffen sowie der Luftfahrt den mechanisierten Einheiten des Feindes eine endgültige Niederlage zuzufügen und den Durchbruch zu verhindern.
3. Betrachten Sie die folgenden Bereiche als besonders verantwortlich:
a) Kholm, Kowel, Riwne;
b) Von der Front Grubeshov, Krystynopol bis Brody, Tarnopol;
c) Tomaszow, Lemberg;
3) Jaroslaw, Lemberg;
e) Von der Front Przemysl, Lisko bis Sambir, Drohobych;
Essen. Uzhok, Sambir;
g) Mukatschewo, Stryi;
e) Kereshmese, Stanislav;
i) Von der Front von Radauti, Dorohoi bis Czernowitz, Kolomyia;
j) Darabani, Kamenez-Podolsk.
4. Unter günstigen Bedingungen sollten alle verteidigenden Truppen und Reserven von Armeen und Bezirken auf Anweisung des Oberkommandos bereit sein, schnelle Angriffe zu starten, um feindliche Gruppen zu besiegen, Feindseligkeiten auf ihr Territorium zu verlagern und vorteilhafte Stellungen zu erobern.
III.
Auf der rechten Seite befindet sich der westliche Sondermilitärbezirk. Hauptquartier vom 3. Tag der Mobilisierung Baranovichi. Seine linke 4. Armee organisiert die Verteidigung an der Drogitschin-Front, behauptet er. See Svityazskoe. Hauptquartier der Kobryn-Armee. Grenze mit ZapOVO - r. Pripjat, Pinsk, Wlodawa, Demblin, Radom. Alle Artikel für ZAPOVO inklusive.
Auf der linken Seite befindet sich der Militärbezirk Odessa. Hauptquartier vom 3. Tag der Mobilmachung Tiraspol. Sein 35. Korps an der rechten Flanke verteidigt die Korzheutsy-Front, behauptet er. LeOWO.
Grenze mit OdVO-Khudyaki, Uman, Vapnyarka, Anspruch. Dzhurin, Kalus, behaupten. Korzheutsi, Paschkani.
IV. Um die Verteidigung in der Anfangsphase der Mobilisierung und Konzentration zu organisieren, sollte die gesamte Grenzzone der KOVO in vier Deckungsbereiche unterteilt werden.
1. Bereiche Nr. 1 abdecken. Leiter des Deckungsgebietes ist der Kommandeur der 5. Armee.
Zusammensetzung der Truppen: Kommando der 5. Armee, 15. Korps (45., 62. Infanterie); 27 S. Gebäude (87, 124, 135 sd.); 22 mechanisierte Korps (19, 41 Geschütze, 215 Geschütze); Garnisonen der Gebiete Kowel, Wladimir-Wolynski und des nördlichen Teils der befestigten Gebiete Strumilovsky, 39 Jäger-, 14 gemischte und 62 Bomber-Luftfahrtdivisionen; Grenzeinheiten des NKWD.
Die Aufgabe besteht darin, die Staatsgrenze an der Front zu verteidigen. Wlodawa, Ustmilug, Krystynopol, um den Feind daran zu hindern, in unser Territorium einzudringen.
RP-Hauptquartier – Hauptquartier der 5. Armee Kowel.
Die Grenze auf der linken Seite ist Kremenez, Kholoev, Krystynopol, Rakhane. Alle Punkte für RP Nr. 1 inklusive.
2. Bereich Nr. 2 abdecken. Leiter des Deckungsgebietes ist der Kommandeur der 6. Armee.
Truppenzusammensetzung: 6. Armeedirektion, 6. Korps (41., 97., 159. Infanteriedivision); 4 Fell. Rumpf (8,32 td, 81 md); 3 Kav. Aufteilung; Garnisonen der Rava-Russky- und westlichen Teile der befestigten Gebiete Strumilovsky; 15. und 16. gemischte Luftfahrtdivision; Grenzeinheiten des NKWD.
Die Aufgabe besteht darin, die Staatsgrenze an der Front von Krystynopol, Machnov, Senyava und Radymno zu verteidigen und den Feind am Eindringen in unser Territorium zu hindern.
RP-Hauptquartier – Hauptquartier der 6. Armee Lemberg.
Die Grenze auf der linken Seite ist Tarnopol, Bobrka, Gordok, Radymno, Rzeszow. Alle Punkte inklusive für RP Nr. 2.
3. Bereiche Nr. 3 abdecken. Leiter des Deckungsgebietes ist der Kommandeur der 26. Armee.
Truppenzusammensetzung: Kommando der 26. Armee; 8 S. Gebäude (72, 99, 173 SD); 8. mechanisiertes Korps (12, 34 Geschütze, 7 Geschütze); Garnisonen des befestigten Gebiets Przemysl; 63 Jäger, 46-cm-Luftfahrtdivisionen; Grenzeinheiten des NKWD.
Die Aufgabe besteht darin, die Staatsgrenze an der Front zu verteidigen. Radymo, Przemysl, Klage. Lutowiska, um den Feind daran zu hindern, in unser Territorium einzudringen.
RP-Hauptquartier – Hauptquartier der 26. Armee Sambir.
Die Grenze auf der linken Seite ist Trembovlya, Stryi, Drohobych, St. Sambir, Lutowiska. Alle Punkte außer Art. Sambir, exklusiv für RP Nr. 3.
4. Bereich Nr. 4 abdecken. Leiter des Deckungsgebietes ist der Kommandeur der 12. Armee.
Zusammensetzung der Truppen: Führung der 12. Armee; 13 S. Gebäude (192, 44); 17. Korps (58, 60, 96 GDS, 164 SD); 16. mechanisiertes Korps (15, 32 TD, 240 md); Garnisonen des befestigten Gebiets Kamenez-Podolsk; 44, 46 Kampfflugzeugabteilungen; Grenzeinheiten des NKWD.
Die Aufgabe besteht darin, die Staatsgrenze an der Front von Lutowiska, Uzhok, Worochta, Volchynets und Lipkany zu verteidigen und den Feind daran zu hindern, in unser Territorium einzudringen.
RP-Hauptquartier – Hauptquartier der 12. Armee Stanislav.
Die Grenze links ist die Grenze zu OdOVO.
V. Zur unmittelbaren Verfügung des Bezirkskommandos ab den ersten Tagen der Mobilmachung stehen:
a) 9 Fell. Korps (20, 35 TD, 131 MD), 5. Panzerabwehr-Artillerie-Brigade im Raum Rozhytse, Torchin, Lutsk, Kivertsy;
b) 19. mechanisiertes Korps (40, 43 td, 213 md) im Raum Riwne, Varkovichi, Zdolbunovo;
c) 15. mechanisiertes Korps (10, 37 TD, 212 MD), 1 Panzerabwehr-Artillerie-Brigade im Raum Brody, Solotschew;
d) 24. Mechkorps (45., 49. Schützenpanzer, 215 Schützenpanzer) im Gebiet Wolotschisk, Proskurow, Starokonstantinow;
e) 36 Jagdfliegerdivisionen, 18, 18 und 19 Bomberfliegerdivisionen.
Darüber hinaus stehen dem Bezirkskommando in den ersten drei Tagen der Mobilmachung die 2., 47., 49., 68., 75., 76. und 77. gemischte sowie die 23. Bomberfliegerdivision zur Verfügung.
Konzentrieren Sie sich außerdem während des Zeitraums von 4 bis 15 Tagen der Mobilisierung auf Folgendes:
31. Korps (193., 195., 200. Infanteriedivision) im Raum Kowel, Sokul, Trojanowka;
36. Korps (140., 146., 228. Infanteriedivision) im Raum Dubno, Tscherwonoarmeisk, Kremenez;
5 kav. Körper (14, 32 cd); 37. Korps (80., 139., 141. Infanteriedivision) und 2. Panzerabwehr-Artilleriebrigade in die Region Lemberg;
7. Korps (147., 196., 206. Infanteriedivision – wird mit der Bahn eintreffen) und 4. Panzerabwehr-Artilleriebrigade im Gebiet Komarno, Dorozhev, Anspruch. Stryi, Nikolaev;
55. Korps (130, 169, 189) und 3. Panzerabwehr-Artillerie-Brigade in das Gebiet von Yarmolintsy, Balin, Nv. Ushitsa.
Aufgaben der KOVO-Kommandoreserve:
1. Bereiten Sie Panzerabwehrbereiche und hintere Verteidigungslinien vor:
a) 31 sk – an der Nv-Front. Vyzhva, Turiisk, Tulichev; \236\
6) 36 Sk-am Fluss. Stochod an der Front Luzk, Stanislawtschik, Toporow;
c) 37 SK an der Front Kamenka, Mageruv, Yavorov;
d) 7 Sk an der Mosciska-Front, St. Sambir, Turka und entlang des Flusses. Versuchen Sie, auf der Vorderseite von Turka, Bolekhov, bestimmte Richtungen abzudecken.
e) 55 sk entlang des Flusses. Dnister an der Front Zhvanets, Kalius.
2. Im Falle eines Durchbruchs großer feindlicher Verbindungen auf vorbereiteten Verteidigungslinien und in Panzerabwehrgebieten seinen weiteren Vormarsch verzögern und desorganisieren und mit konzentrischen Angriffen mechanisierter Korps zusammen mit der Luftfahrt den Feind besiegen und eliminieren der Durchbruch.
3. Seien Sie unter günstigen Bedingungen bereit, auf Anweisung des Oberkommandos schnelle Angriffe zu starten, um feindliche Gruppen zu besiegen, Feindseligkeiten auf sein Territorium zu verlagern und vorteilhafte Stellungen zu erobern.
VI. Aufgaben der Bezirksluftfahrt
1. Durch aufeinanderfolgende Angriffe von Kampfflugzeugen auf etablierte Stützpunkte und Flugplätze sowie durch Operationen in der Luft die Zerstörung feindlicher Flugzeuge und die Erlangung der Luftherrschaft von den ersten Kriegstagen an.
2. Kampfflugzeuge werden in enger Zusammenarbeit mit dem gesamten Luftverteidigungssystem des Bezirks die Mobilisierung und Konzentration der Truppen des Bezirks sowie den normalen Betrieb der Eisenbahnen sicher absichern und verhindern, dass feindliche Flugzeuge durch das Gebiet des Bezirks fliegen das Landesinnere.
3. Vernichten Sie in Zusammenarbeit mit den Bodentruppen den vorrückenden Feind und verhindern Sie den Durchbruch seiner großen mechanisierten Streitkräfte.
4. Durch die Zerstörung von Eisenbahnbrücken, Knotenpunkten Kattowitz, Kielce, Tschenstochau, Krakau sowie durch Aktionen gegen feindliche Gruppen wird die Konzentration und der Einsatz seiner Truppen gestört und verzögert.
5. Berücksichtigen Sie, dass die Luftwaffe des Oberkommandos auf dem Gebiet von KOVO stationiert sein wird, bestehend aus:
1. Fliegerkorps (40, 51 dbad und 56 über DD);
2. Luftkorps (35, 47 dbad, 67 über DD).
Die Mission des Oberkommandos der Luftfahrt ist:
a) Zerstörung von Eisen. dor. Drehkreuze Breslau, Kreizburg, Oppeln;
b) systematische Überfälle auf große militärisch-industrielle Einrichtungen.
VII. Im Auftrag des Bezirkskommandos:
1. Erkundung und Vorbereitung der hinteren Verteidigungslinien für die gesamte Verteidigungstiefe bis zum Fluss. Dnjepr inklusive.
Entwickeln Sie einen Plan, um die befestigten Gebiete Korostensky, Nowgorod-Wolynsky, Letichevsky und Kiew sowie alle befestigten Gebiete 1939 zur Kampfbereitschaft zu bringen und zu bauen.
Entwickeln Sie im Falle eines erzwungenen Rückzugs einen Plan für die Errichtung von Panzersperren bis zur vollen Tiefe und einen Plan für den Abbau von Brücken, zhel. dor. Knoten und Punkte eines möglichen konzentrierten Feindes (Truppen, Hauptquartiere, Krankenhäuser usw.).
2. Bei der Entwicklung eines regionalen Luftverteidigungsplans ist die Luftverteidigung der Truppen und die Luftverteidigung des Territoriums der Kiewer Luftverteidigungszone vorzusehen. Erarbeiten Sie insbesondere Folgendes:
a) Organisation des VNOS-Dienstes und sofortige Benachrichtigung sowohl von Kompanie- als auch Bataillons- und Linien-VNOS-Stellen, Flugplätzen, insbesondere Kampfflugplätzen, Luftverteidigungspunkten und -einrichtungen, Brigadebezirksdirektionen und Luftverteidigungszonen.
b) Einsatz und Einsatz von Kampfflugzeugen, Festlegung von Bereichen zur Zerstörung feindlicher Flugzeuge für einzelne Lufteinheiten;
c) gründliche Abdeckung ständiger Luftverteidigungspunkte und -einrichtungen, Entladebereiche und Konzentrationsbereiche durch bodengestützte Luftverteidigungs- und Luftfahrtmittel;
d) Fragen der Kommunikation und Kontrolle von Luftverteidigungssystemen.
3. Entwickeln:
a) einen Plan zur Erhöhung der Alarmbereitschaft und zur Zuteilung von Unterstützungseinheiten an Grenzeinheiten;
b) Pläne zum Schutz und zur Verteidigung der wichtigsten Industrieunternehmen, Bauwerke und Einrichtungen.
4. Entwickeln Sie im Falle eines erzwungenen Abzugs gemäß besonderen Anweisungen einen Plan für die Evakuierung von Fabriken, Fabriken, Banken und anderen Wirtschaftsunternehmen, Regierungsbehörden, Lagerhäusern, Militär- und Staatseigentum, Militärpersonal, Transportmitteln und anderen Dinge.
VIII. Anweisungen für die Rückseite.
Vor dem 15. Tag der Mobilmachung dürfen Sie Folgendes ausgeben:
a) Für Bodentruppen – 3 Schuss Munition; Kraftstoff - 5 Tankstellen für Kampffahrzeuge, 8 Tankstellen für Transportfahrzeuge.
b) Für die Luftwaffe: Jäger – 15 Einsätze; Kurzstreckenbomber 10 Einsätze; Langstreckenbomber – 7 Einsätze; Aufklärungsmissionen 10 Missionen.
c) Für alle Deckungstruppen – 15 Datschen mit täglicher Lebensmittelversorgung.
Die Versorgung der Truppen mit Versorgungsgütern aller Art sowie die Reparatur und Wiederherstellung der Ausrüstung erfolgt auf Kosten der Reserven und der Reparaturbasis des Bezirks.
Die Evakuierung von kranken und verwundeten Menschen und Pferden sollte innerhalb der KOVO erfolgen, wobei vor allem das stationäre Netzwerk medizinischer Einrichtungen genutzt werden sollte.
IX. Allgemeine Anweisungen
1. Der Deckungsplan tritt in Kraft, sobald ich von mir, einem Mitglied des Hauptmilitärrats und Chef des Generalstabs der Roten Armee, ein verschlüsseltes Telegramm mit folgendem Inhalt erhalten habe: „Fahren Sie mit der Umsetzung fort.“ Deckungsplan von 1941.“
2. Der Erstflug und das Überschreiten der Staatsgrenze durch unsere Einheiten dürfen nur mit Genehmigung des Oberkommandos durchgeführt werden.
3. Der Deckungsplan muss aus folgenden Unterlagen bestehen:
a) Anmerkungen zum Aktionsplan der Deckungstruppen mit beigefügter Karte der Entscheidung und Gruppierung der Truppen bis einschließlich Regiment und Einzeleinheit.
b) Liste des Kampfpersonals.
c) Tabellen zum Ausgang und zur Konzentration der Deckungseinheiten an der Staatsgrenze.
d) Plan für den Einsatz der Luftwaffe mit beigefügter Karte der Stützpunkte und Einsatzgebiete.
e) Luftverteidigungsplan mit Karten der Lage von Luftverteidigungsposten und aktiven Luftverteidigungssystemen.
f) Technischer Unterstützungsplan mit Berechnungen und Karte.
g) Kommunikationsgeräteplan mit Berechnungen und Diagrammen.
h) Ein Plan zur Organisation der rückwärtigen und materiellen Unterstützung der Bodentruppen und der Luftwaffe mit beigefügter Karte der rückwärtigen Organisation der Bodentruppen und der Luftfahrt.
i) Sanitär- und veterinärmedizinischer Evakuierungsplan.
j) Anweisungen zum Aufstellen von Deckungseinheiten bei Alarm und zum Einsatz von Unterstützungseinheiten für Grenzeinheiten.
k) Liste der Objekte und Bauwerke, die dem Schutz durch Feldtruppen und NKWD-Truppen unterliegen.
l) Ausführungsdokumente (Richtlinien, Anordnungen und Anordnungen).
4. Entwickeln Sie einen Plan in zwei Kopien. Eine Kopie sollte mir über den Generalstabschef der Roten Armee zur Genehmigung vorgelegt werden, die zweite Kopie sollte im persönlichen Safe des Bezirksstabschefs in einer mit dem Siegel des Bezirks versiegelten Mappe aufbewahrt werden Militärrat.
Versorgungsgebietspläne sollten in zwei Exemplaren erstellt und aufbewahrt werden: die erste Kopie im Tresor der Stabschefs des Versorgungsgebiets und die zweite Kopie im Tresor des Bezirksstabschefs in Ordnern, die mit dem Siegel des Bezirks versiegelt sind Militärrat.
Führungsdokumente für Formationen sollten zusammen mit den mobilen Plänen der Formation in Paketen aufbewahrt werden, die mit dem Siegel des Heeresmilitärrats versehen sind.
Ordner in Armeen und Pakete in Formationen werden auf schriftlichen oder telegrafischen Befehl des Militärrats des Bezirks bzw. der Armee geöffnet.
Plandokumente werden von Kommandanten, die zur Ausarbeitung des Plans befugt sind, persönlich handschriftlich oder getippt.
5. Zur Ausarbeitung des Plans sind berechtigt:
a) In der Bezirkszentrale:
vollständig - Truppenkommandant, Mitglied des Militärrats, Stabschef und Leiter der Einsatzabteilung des KOVO-Hauptquartiers;
im Hinblick auf die Entwicklung des Aktionsplans der Luftwaffe – der Kommandeur der Luftwaffe KOVO;
im Hinblick auf den militärischen Kommunikationsplan - Leiter der Abteilung für militärische Kommunikation des KOVO-Hauptquartiers;
im Hinblick auf den Plan zur Organisation der rückwärtigen, sanitären und tierärztlichen Evakuierung des Stellvertreters. Stabschef der KOVO für die Rückseite;
bezüglich des Kommunikationsplans – der Bezirkskommunikationschef.
Erteilen Sie anderen Leitern militärischer Zweige und Dienste persönliche Aufgaben in ihrem Fachgebiet, ohne jedoch den Vertretungsplan zu kommunizieren.
b) Im Hauptquartier der Armee:
Kommandant, Mitglied des Militärrats, Stabschef und Chef der Operationsabteilung des Heereshauptquartiers.
ANWENDUNGEN:
1. Schema der Abdeckung von KOVO und ODVO auf der Karte 1:1.000.000 – 1.
2. Schema der Luftwaffenstützpunkte KOVO und ODVO auf der Karte 1:1.000.000 – 1.
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion S. Timoschenko
Chef des Generalstabs des Raumfahrzeugs
Armeegeneral Schukow
Manuskript auf Briefkopf: „Volksverteidigungskommissar der UdSSR.“ Es gibt Notizen: „Ausgeführt in 2 Exemplaren. Nr. 1 – von KOVO-Militärkommandanten, Nr. 2 – für die Sache der Einsatzdirektion des Generalstabs. Von eam ausgeführt. Anfang Oper. Ex. Generalmajor Anisov.“ Die Kopie wird vom Stellvertreter beglaubigt. Chef der Abteilung des Generalstabs der Raumsonde durch Generalmajor Anisov am 7. Mai 1941.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 259, S. 1-17.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1896-482-503862-20-1941
6. Weisung des Militärrats der ZapOVO an den Kommandeur der 3. Armee Nr. 002140/ss/ov
14. Mai 1941
Streng geheim
Von besonderer Bedeutung
Ex. Nr. 2
1. Auf der Grundlage der Weisung des Volksverteidigungskommissars der UdSSR Nr. 503859/SS/OV und der bis zum 20. Mai 1941 erfolgten Umgruppierung von Einheiten wird ein neuer Plan zur Abdeckung der Staatsgrenze des Gebiets entwickelt: See. Kavishki, Kadysh, Krasne, Augustov, Raigorod, Grayevo, Klage. Schtschutschin.
Der festgelegte Plan erhält die Bezeichnung: „Staatsgrenzgebiet Nr. 1“. Ich ernenne Sie zum Kommandeur der Truppen des Deckungsgebietes.
Shtarm - GRODNO.
2. Zu den Truppen der Staatsgrenze, die das Gebiet Nr. 1 abdecken, gehören:
a) Direktion der 3. Armee;
b) Steuerboot 4, mit Rumpfteilen;
c) 56, 27, 85 und 24 Schützendivisionen;
d) Kontrolle des 11. mechanisierten Korps mit Rumpfeinheiten;
e) 29. und 33. Panzerdivisionen;
f) 204 motorisierte Division;
g) 6. Panzerabwehr-Artillerie-Brigade;
h) 11. gemischte Luftdivision;
i) Teile des befestigten Gebiets von Grodno;
j) 86 Grenzkommando.
k) 124 GAP RGK.
Die erste mobile Staffel der 24. Infanteriedivision sollte spätestens um M5 in die Gegend von Grodno gebracht werden. Um es Ihnen bis 22.00 Uhr M1 zur Verfügung zu stellen, wird in Molodechno ein 30. Autoregiment bestehend aus 240 ZIS-5- und 625 GAZ-AA-Fahrzeugen, die für den Transport von Menschen und Pferden ausgerüstet sind, eintreffen. Sämtliche mechanisierte Artillerie, Traktoren, Kettenfahrzeuge, Panzer, Teile der berittenen Artillerie und Konvois müssen per Eisenbahn transportiert werden. Straße, für die Sie umgehend einen Antrag auf die Bereitstellung der erforderlichen beweglichen Schienen stellen müssen. Straßenpersonal durch die operative Abteilung des Bezirkshauptquartiers.
3. Aufgaben der Truppen des Deckungsgebiets: Feldtruppen – mit einer starken Verteidigung der Grodno UR und Feldbefestigungen an der Staatsgrenze, im Armeesektor, um die Richtungen Lida, Grodno und Bialystok abzudecken und die Mobilisierung und Konzentration sicherzustellen und Einsatz der Bezirkstruppen.
Die Aufgabe der Panzerabwehr-Artillerie-Brigade besteht darin, die Panzer an einer vorbereiteten Linie mit starkem Artilleriefeuer zu treffen und gemeinsam mit der Luftfahrt ihren Vormarsch zu verzögern, bis sich unsere Mechs nähern und zum Gegenangriff übergehen. Gebäude.
Die Aufgabe des mechanisierten Korps besteht darin, unter dem Deckmantel der Panzerabwehrartillerie stationiert zu sein. Brigaden, mächtige Flanken- und konzentrische Angriffe sowie die Luftfahrt fügen den mechanisierten Einheiten des Feindes eine endgültige Niederlage zu und verhindern den Durchbruch.
Luftfahrtaufgaben
1) Zusammen mit der Frontluftfahrt zerstören nach dem regionalen Luftwaffenplan aufeinanderfolgende Angriffe auf die nächstgelegenen etablierten feindlichen Stützpunkte und Flugplätze sowie Luftkampfeinsätze die feindliche Luftfahrt und erlangen von den ersten Kriegstagen an die Luftherrschaft .
2) Kampfflugzeuge decken in enger Zusammenarbeit mit dem gesamten Luftverteidigungssystem des Deckungsgebiets die Mobilisierung und Konzentration der Truppen des Sektors zuverlässig ab und gewährleisten den normalen Betrieb der Eisenbahnen. Straßen und verhindern, dass feindliche Flugzeuge durch das Gebiet des Deckungsgebiets in die tieferen Gebiete des Bezirks fliegen;
3) in Zusammenarbeit mit Bodentruppen, insbesondere mechanisierten Korps, den vorrückenden Feind vernichten und verhindern, dass seine großen motorisierten Streitkräfte die Verteidigungsfront des Deckungsgebiets durchbrechen.
Grenze für Heeresfliegereinsätze: Letzen, Nikolaiken, Ortelsburg.
Organisieren Sie die Verteidigung der Staatsgrenze anhand der folgenden Grundanweisungen:
a) die Verteidigung der Truppen auf der hartnäckigen Verteidigung des Urals und der entlang der Staatsgrenze errichteten Feldbefestigungen zu stützen und alle Kräfte und Möglichkeiten für deren Weiterentwicklung einzusetzen. Geben Sie der Verteidigung den Charakter aktiver Aktionen. Alle feindlichen Versuche, die Verteidigung zu durchbrechen, sollten sofort durch Gegenangriffe von Korps und Armeereserven unterdrückt werden.
b) Besonderes Augenmerk auf die Panzerabwehr legen. Im Falle eines Durchbruchs großer feindlicher motorisierter Einheiten an der Verteidigungsfront übernimmt das Bezirkskommando den Kampf gegen diese und ihre Liquidierung. Die Aufgabe der Armee besteht darin, den Durchbruch an der Front zu schließen und das Eindringen feindlicher motorisierter Infanterie- und Feldtruppen zu verhindern;
c) Berücksichtigen Sie besonders wichtige Gebiete auf Ihrer Website: Suwalki, Lida und Suwalki, Bialystok;
d) unter günstigen Bedingungen sollten alle verteidigenden Truppen und Armeereserven auf meinen Befehl hin zu schnellen Angriffen bereit sein;
e) Im Falle einer Offensive deutlich überlegener feindlicher Streitkräfte und der Unmöglichkeit, Feldbefestigungen entlang der Staatsgrenze zu halten, ist die maximale Rückzugslinie für Truppen im Deckungsgebiet die Vorderkante der UR, auf die die Vernichtung des Vormarsches abzielt Feind mit Gegenangriffen.
Auch einzelne durchgebrochene feindliche Einheiten sollten östlich der Linie nicht zugelassen werden: r. Neman nach Khoza, Shumkovce, Yagnity, Beniovce, r. Sidra, Sekierka, Romanówka, Chodorówka, Mykycyn, Goniondz.
Im Kampf um den Vordergrund stehen der umfangreiche Einsatz von Barrikadendiensten, Schäden an Brücken und Straßen sowie Panzerhindernisse. Brücken über den Augustow-Kanal, r. Bebrza, geb. Bereiten Sie Brzozówka auf die Zerstörung vor. Die Zerstörung selbst sollte auf besonderen Befehl des Kommandanten des Deckungsgebiets erfolgen.
Plan der Schaffung von Panzersperren für die gesamte Verteidigungstiefe, Plan für Bergbaubrücken, Eisenbahn. Straßenstrukturen und Punkte einer möglichen Truppenkonzentration sowie der Standort des Hauptquartiers - zu entwickeln und mir zur Genehmigung vorzulegen.
Brücken über den Fluss Verteidigt den Neman mit allen Mitteln. Ihre Zerstörung darf nur mit besonderer Genehmigung des Militärrats des Bezirks durchgeführt werden;
f) Fortsetzung des Ausbaus von Befestigungen, Panzerabwehr- und Personenabwehrsperren in der Vorfeldzone. Am 1. Juni 1941 begann der Bau der zweiten Verteidigungslinie der Grodno UR.
Aufklärung und nach Abschluss der Arbeiten an der 2. Verteidigungslinie und mit Alarmmeldung sofort mit der Vorbereitung der hinteren Linie beginnen: r. Neman nach Selyuki und weiter entlang des Flusses. Svisloch;
g) Die Verantwortung für die Verbindung mit Ihrem Nachbarn liegt bei Ihnen;
h) alle Arten der Aufklärung nutzen, um die Art der Konzentration und Gruppierung der feindlichen Truppen zu bestimmen;
i) ÜBER DIE STAATSGRENZE ÜBERSCHREITEN – NUR AUF MEINEN BESONDEREN AUFTRAG.
4. Grenzen: rechts – Oshmyany, Druskeniki, Anspruch. Margrabova; links – st. Novelnya, Anspruch. Sokulka, Anspruch. Shchuchin, behaupten. Friedrichshof.
Hinterer Rand - ehemaliger. Sowjetisch-polnische Grenze bis einschließlich Rubezhevichi.
5. Nachbarn: rechts verteidigt die 11. PriBOVO-Armee die Front: Jurbarkas, See. Kawischki. Shtarm – Kaunas.
Links werden Teile des Deckungsgebiets Nr. 2 von der Front Shchuchyn, Novgorod, Chizhev verteidigt. Das Deckungsgebiet wird vom Kommandeur der 10. Armee kommandiert. Sturm Bialystok.
Vorderreserve:
a) von M5 bis M15 im Bereich des Bahnhofs. Druskeniki, st. Zhitomlya, m. Skidel, m. Dembrovo konzentriert 21 sk, bestehend aus 17 und 50 Infanteriedivisionen, die die Aufgabe haben, die hintere Verteidigungslinie an der Front vorzubereiten: Merkine, Rotnitsa, Ozyory, Lunno;
b) im Lida-Gebiet - 8 Panzerabwehrartillerie. Brigade; im Raum Wolkowysk 17 mechanisierte Korps.
6. Luftverteidigung. Aus der Luft wird das Gelände des Standortes durch die Ihnen unterstellte 11. gemischte Luftdivision abgedeckt, die im Allgemeinen das Luftverteidigungssystem des Bezirks darstellt – den ersten Luftschutzsektor.
Auszug aus dem Bezirksluftverteidigungsplan und dem System der VNOS-Stellen in Anhang Nr....
7. Das Verfahren zum Aufstellen von Einheiten in Kampfbereitschaft:
1) Das Recht, Einheiten in Alarmbereitschaft zu versetzen, haben:
a) Volkskommissar für Verteidigung;
b) Bezirksmilitärrat;
c) Militärrat der Armee;
d) Personen, deren Befehle nur vom Volksverteidigungskommissar oder vom Militärrat des Bezirks unterzeichnet wurden;
e) Kommandeure von Formationen und Einheiten, in einem Teil der ihnen unterstellten Einheiten.
Das verschlüsselte Telegramm des Bezirksmilitärrats über die Umsetzung dieses Deckungsplans lautet wie folgt: „An den Kommandeur der 3. Armee. Ich rufe den Alarm in GRODNO 1941 aus. Unterschriften.“
Für Formationen und Einheiten des Deckungsgebietes ist folgender herkömmlicher Text des Chiffriertelegramms (Codegramm) anzugeben: „An den Kommandeur des Korps (Division) Nr. Mit dem Öffnen des „roten“ Pakets erkläre ich Alarm. Unterschriften.“
2) Einheiten werden unter Einhaltung aller Maßnahmen zur Wahrung militärischer Geheimnisse in Kampfbereitschaft versetzt und verlassen:
a) Die 56. Seitendivision besetzt 3-9 Stunden nach Bekanntgabe des Kampfalarms die UR- und Feldverstärkungspositionen Grodno entlang der Staatsgrenze, an der Front: See. Kavishki, Kadysh, Krasne, Charny Brud, Augustow-Kanal;
b) 27. Seitendivision nimmt 3-9 Stunden nach Bekanntgabe des Kampfalarms Feldverstärkungspositionen an der Front ein: Anspruch. Czarny Brud, Janówka, Raigorod, Bogusze, Anspruch. Schtschutschyn;
c) Die 85. Seitendivision konzentriert sich 24 Stunden nach Bekanntgabe eines Kampfalarms auf die Gebiete Starokamenna, Sukhovola, Korytsin, Sidra und bereitet als zweite Staffel eine Verteidigungslinie entlang des Südufers des Flusses vor. Bebrza und der östliche Fluss. Brzozówka;
d) Die übrigen Einheiten werden in den Sammelgebieten in Alarmbereitschaft konzentriert, 3–5 km vom Ort ihrer Quartiere entfernt, an den Orten, die am besten vor Luftangriffen geschützt sind und am besten für den Kolonnenmarsch und die Durchführung von Kampfeinsätzen geeignet sind.
3) Von den Sammelplätzen in Kampfbereitschaft bewegen sich Einheiten, wenn der Befehl zum Öffnen des „roten“ Pakets vorliegt, ohne auf besondere Anweisungen zu warten, zur Staatsgrenze, in die gemäß dem Standortverteidigungsplan vorgesehenen Bereiche.
Anschließend agieren je nach Situation Teile des Deckungsgebietes auf Ihre Befehle hin.
4) Um die Bereitschaftszeit zu verkürzen, müssen Einheiten im Deckungsgebiet über Folgendes verfügen:
Infanterie und Kavallerie:
a) ein tragbarer Vorrat an Gewehrpatronen (90 Stück pro Gewehr) in versiegelten Kartons, unter dem Schutz eines diensthabenden Offiziers und eines Ordonnanzbeamten, in Einheiten. Jeder Kommandeur (Zug, Kompanie, Bataillon) bestimmt das Verfahren zur Ausgabe tragbarer Reserven. Die Ausgabe erfolgt nur bei Alarm. Der transportable Vorrat an Propellerkartuschen (mit Ausnahme der von Hand ausgegebenen) sollte in versiegelten Kisten, Stapeln und auf den Karren gekennzeichnet auf Zügen und Kompanien verteilt werden. Jedes Regiment, Bataillon, jede Kompanie und jede Staffel muss eine bestimmte Person haben, die für die rechtzeitige und korrekte Beladung verantwortlich ist.
b) für jedes schwere Maschinengewehr 4 Bänder stopfen und in Kisten legen lassen; 2 Scheiben pro leichtes Maschinengewehr und Maschinengewehr. Kisten mit gefüllten Bändern und Scheiben in VERSIEGELTER FORM in Abteilungen oder in speziellen, sicheren Räumlichkeiten. Aktualisieren Sie die Discs und Kassetten regelmäßig und trocknen Sie die Bänder;
c) Hand- und Gewehrgranaten in Sätzen in Einheitslagern in speziellen Kisten für jede Einheit lagern;
d) Granaten und Minen in einer Menge von 0,25 Schuss Munition, voll ausgestattet, sollten in versiegelten und verschlossenen Protektoren und Ladeboxen in Einheitsparks gelagert werden;
e) Militärisch-chemische, technische und Kommunikationsausrüstung sollte in Einheitslagern in Sätzen für jede Einheit gelagert werden;
f) den tragbaren Vorrat an Nahrungsmitteln und persönlichen Vorräten des Kämpfers in vorbereiteter Form für die Unterbringung in Seesäcken und Rucksäcken aufzubewahren;
Darüber hinaus lagern in den Lagerhäusern der Einheit für jede Einheit täglich eine Datscha mit Nahrungsmitteln und Futtermitteln, die für die Verladung in den Konvoi der Einheit vorbereitet sind;
Die Küchen und der Konvoi dieser Teile sollten in gutem Betriebszustand sein und über die dafür vorgesehene Ausrüstung und Ersatzteile verfügen;
g) Bei winterlichen Bedingungen müssen alle Einheiten mit warmer Unterwäsche, Fäustlingen, Tarnanzügen und Skiern für die gesamte Einheit ausgestattet sein.
h) für jeden Kommandanten zusammengeklebte militärische topografische Karten der Notreserve in versiegelten Beuteln aufzubewahren, ohne sie bis zur Ankündigung von GRODNO-41 auszuhändigen.
Bereiten Sie vor Erhalt der „NZ“-Karten aktuelle Zulagenkarten vor, die zusammengeklebt und in Sätzen für Einheiten im Hauptquartier der Einheit aufbewahrt werden, und geben Sie diese Karten nur in Alarmbereitschaft aus.
Motor- und Panzereinheiten:
a) für jedes Kampffahrzeug in den Lagerhäusern der Einheit 10 % des Kampfmunitionssatzes in Scheiben stopfen und die Scheiben alle 15 Tage nachladen.
Bei Ankündigung eines Kampfalarms werden Scheiben in Fahrzeuge gelegt;
b) Lagern Sie alle anderen Arten von Vorräten in der für Gewehreinheiten festgelegten Reihenfolge. Die volle Munitionsnorm sollte auf Kompanien und Züge verteilt werden, wobei die Verteilung für jedes Fahrzeug berechnet wird. Jeder Kommandant muss die Ausrüstung des Fahrzeugs kennen. Essen und so. Eigentum muss für die Beladung in Fahrzeuge vorbereitet und ausgelegt werden, und die Kommandanten müssen wissen, welches Fahrzeug und was geladen wird;
c) Kraftstoff – Herstellung zusätzlicher Kraftstofftanks (sofern noch nicht geschehen), wodurch die Fahrzeugpalette auf die Standards der NKO-Verordnung Nr. 0335 vom 27. November 1940 erhöht wird;
5) Ich stelle die Leistungsbereitschaft der Einheiten fest:
a) für Schützen- und Kavallerieeinheiten – im Sommer – nach ZWEI Stunden, im Winter – nach DREI Stunden; Diensteinheiten in 45 Minuten;
b) für Panzerregimenter - 2 Stunden im Sommer, 4 Stunden im Winter; Wenn die Einheiten über warme Garagen verfügen, verkürzt sich die Bereitschaftszeit der Tankeinheiten im Winter um 1 Stunde.
6) Wenn ein Alarm gemeldet wird, ergreifen die Einheiten die folgenden Maßnahmen:
a) Führungspersonal, politisches Personal und Personal der Roten Armee in der unbedingt erforderlichen Anzahl zurückzulassen, um die Möglichkeit zu gewährleisten, alle Arbeiten zur Überführung der Einheit in das Kriegsrecht durchzuführen;
Lassen Sie zum Schutz des Eigentums eine Person pro Einrichtung zurück, mit Ausnahme der Personen, die für die Übergabe von Gebäuden und Eigentum an die KECH oder Militäreinheiten verantwortlich sind. Um den Überstellungsprozess in der Kaserne zu beschleunigen, halten Sie Inventarlisten bereit, die bei der Überstellung als Annahmedokumente dienen.
b) in Panzereinheiten werden Scheiben mit scharfer Munition in Fahrzeugen platziert; alle Fahrzeuge müssen ständig mit Kraftstoff und Öl gefüllt sein; wasser (im Winter) ist mit einem Alarm gefüllt;
c) die Sicherheit von Lagerhäusern, Parks und Garagen wird verstärkt;
d) transportierte Vorräte an Feuerlöschmitteln, Treibstoff und Futtermitteln werden im Konvoi untergebracht;
e) nach dem Öffnen der „roten“ Verpackung werden „NZ“-Karten an den Führungsstab ausgegeben;
f) Telefonelemente werden mit Wasser gefüllt (auf Sonderbestellung).
7) Alle Militäranlagen am Vorderrand des Urals müssen mit einer vollständigen Garnisonsstärke besetzt und mit Kanonen und Maschinengewehren ausgestattet sein. Die Besetzung und Wiederherstellung der vollen Kampfbereitschaft der an der Front befindlichen Strukturen muss spätestens 2-3 Stunden nach Ausrufung des Alarms und für Einheiten des Urals nach 45 Minuten abgeschlossen sein.
Mit der Ankündigung des Alarms besetzen die Garnisonen militärische Einrichtungen und sind vollständig auf den Kampf vorbereitet, Kampfwachen werden ausgesandt und die Kommunikation wird hergestellt.
8) Die Alarmierung von Einheiten und deren Besetzung von Gebieten sollte bis zur Automatisierung gebracht werden, wobei die gesamte interne Routine der Einheit besonders klar festgelegt, der Alarmdienst für das Führungspersonal ausgearbeitet und überprüft werden sollte. Die Lagerung des Eigentums sollte seine schnelle Freigabe an die Einheiten gewährleisten. Nachwuchsführungskräfte, insbesondere höhere Offiziere, sollten darin geschult werden, ihre Einheiten im Alarmfall zu führen.
Die Kommandeure der Einheiten müssen ihre Kampfeinsätze und ihre Sektoren in jeder Hinsicht genau kennen; sie sollten insbesondere die für den Einsatz und den Kampf geeigneten Routen, Kreuzungen und Linien studieren. Durch eine systematische Schulung von Führungspersonal und Einheiten bei Spielen, Exkursionen und anderen Arten von Übungen sollen die wahrscheinlichsten Optionen für taktische Lösungen bei Kampfeinsätzen ermittelt werden.
8. Unterstützung für Grenzeinheiten.
Um die Grenzschutzeinheiten zu unterstützen, bis die Feldtruppen die Grenze erreichen, wird bei Verletzung dieser durch bewaffnete Abteilungen oder Banden ein Bataillon des 345. Infanterieregiments, des 27. Infanterieregiments für das 86. Grenzkommando eingesetzt.
Die Bereitschaftszeit für die zugewiesene Abteilung (Grenzunterstützungsabteilung) beträgt 45 Minuten ab dem Zeitpunkt der Bekanntgabe des Kampfalarms.
Der Einsatz des Grenzkommandos ist dem Kommandeur des Grenzkommandos unverzüglich mitzuteilen. Das Recht, diese Abteilungen anzurufen, steht dem Kommandeur der Abteilung zu, der eine Drahtverbindung mit der Abteilung herstellt und das Signal für den Anruf festlegt.
Der Kommandeur des Unterstützungskommandos schlägt bei Anruf Alarm und benachrichtigt sein Kommando.
Wenn Grenzeinheiten Unterstützungseinheiten rufen, erhalten deren Kämpfer einen tragbaren Munitionsvorrat. Unterstützungsabteilungen sind, bevor die Einheiten die Staatsgrenze erreichen, den Kommandeuren der Grenzabteilungen unterstellt.
Mit dem Einmarsch der Truppen der Roten Armee an die Staatsgrenze unterliegen die im Deckungsgebiet befindlichen Grenzeinheiten des NKWD Ihrer operativen Unterstellung.
Das Verfahren für die Beziehungen zwischen Einheiten der Roten Armee und den Grenzeinheiten des NKWD wird gemäß der Weisung des Volksverteidigungskommissars für 1939 Nr. ... festgelegt, deren Auszug im Anhang Nr. enthalten ist. ..
9. Kommunikation.
Die drahtgebundene Kommunikation zwischen dem Hauptquartier der Sektion (Armee) und dem Hauptquartier des Bezirks, Nachbarn und Hauptquartieren untergeordneter Einheiten erfolgt über in Friedenszeiten betriebene Telegrafen- und Telefonleitungen sowie über ICS-Leitungen gemäß dem Kommunikationsdiagramm in Anhang Nr. ...
Die Kommunikation der Luftwaffe folgt einem Kommunikationsschema für Friedenszeiten.
Funkkommunikation. Das Funknetz wird gemäß dem Funkkommunikationsdiagramm und den Anweisungen dazu im Anhang Nr. ... bereitgestellt.
Es dürfen nur folgende Netzwerke senden:
a) Luftwaffe, und nur, wenn sich das Flugzeug in der Luft befindet und
b) Luftverteidigung. In allen anderen Netzen (Militär und Militär) überwachen Radiosender den Betrieb feindlicher Radiosender.
10. Anweisungen zum SUV – entwickeln und an die Truppen weitergeben, basierend auf Anhang Nr....
11. Materielle Unterstützung:
1) Bis M15 dürfen ausgegeben werden:
a) für Bodentruppen – DREI Schuss Munition; Treibstoff – FÜNF Tankstellen für Kampffahrzeuge, ACHT Tankstellen für Transportfahrzeuge;
b) für Luftwaffeneinheiten:
Kampfflugzeug 15 Einsätze;
Kurzstreckenbomberfliegerei 10 Einsätze;
Aufklärungsflugzeug 10 Einsätze;
c) für alle Truppen im Deckungsgebiet 15 tägliche Datschen.
2) Feuerlöschmittel. Teile des Deckungssektors befinden sich in Gefechtsbereitschaft und verfügen über:
a) Für jedes Geschütz darf der Patronenvorrat nicht geringer sein als das Fassungsvermögen des Geschützschenkels und der Ladebox (bei Geschützen ohne Schellen und Lader muss der Patronenvorrat mindestens das 0,25-fache der Munitionsladung betragen);
b) in Fahrzeugen 0,25 Schuss Munition pro Waffe mitführen; insgesamt mindestens 0,5 Schuss Munition pro Waffe haben; die restlichen 0,75 Schuss Munition müssen mit der ZWEITEN ECHLOSE mitgebracht werden;
c) für jeden Kämpfer ein tragbarer Vorrat an Gewehrpatronen, der in der Hand ausgegeben wird. Der dadurch freiwerdende Transport wird zum Heben weiterer Munition genutzt;
d) der transportierte Patronenvorrat, berechnet auf einen kompletten Satz für ein Jagdflugzeug, leichte und schwere Maschinengewehre, wird in versiegelter Form unter Bewachung im Konvoi der Einheit befördert;
e) in Panzereinheiten eine Munitionsladung für jedes Kampffahrzeug haben.
Die weitere Versorgung mit Feuerlöschmitteln erfolgt über das Artilleriedepot der Armee – Grodno, Nr. 856.
3) Kraftstoff. Teile des Geländes müssen ZWEI Tankstellen für alle Arten von Autos haben: EINE in den Tanks der Autos, EINE in Tanks oder Fässern;
Der Treibstoffnachschub erfolgt aus den aktuellen Vorräten der Treibstoffdepots Nr. 919, Grodno und Nr. 928 – Lida.
4) Nahrungsfutter. Teile des Alarmbereichs müssen Folgendes aufweisen:
a) Lebensmittel – ein tragbarer Vorrat von EINER täglichen Datscha im Rucksack eines Soldaten, eine Verbrauchsdatscha in der Küche und EINE tägliche Datscha, die im Konvoi der Einheit mitgeführt wird;
b) Futter – EINE tägliche Datscha im Sattel oder in einem Karren und EINE tägliche Datscha im Zug der Einheit.
Die Versorgung mit Lebensmitteln erfolgt durch die Einheiten selbst aus der aktuellen Versorgung der Einheiten und Lebensmittellager Nr. 817 – Grodno, Nr. 816 Lida.
5) Militärische chemische, technische und Kommunikationsausrüstung in Sätzen für jede Einheit wird im Konvoi der Einheit mitgeführt und auf besondere Anordnung an die Einheiten ausgegeben.
12. Evakuierung. Die Kranken und Verwundeten sollten in ständige Militärkrankenhäuser evakuiert werden: Grodno, Lida, Molodechensky.
Evakuieren Sie den Pferdezug zu örtlichen medizinischen Einrichtungen, deren Liste dem Plan beigefügt ist.
13. Allgemeine Hinweise zur Planerstellung:
a) Der Standortabdeckungsplan muss aus folgenden Dokumenten bestehen:
1) Anmerkungen zum Aktionsplan der Deckungstruppen mit beigefügter Karte der Entscheidung und Gruppierung der Truppen bis einschließlich Regiment und Einzeleinheit;
2) Angaben zum Gefecht und zur zahlenmäßigen Stärke der Truppen für eine einzelne Einheit, Formation und ein Gebiet als Ganzes;
3) Tabellen des Zeitplans für den Ausgang und die Konzentration von Teilen des Deckungsgebiets bis zur Staatsgrenze;
4) Technischer Unterstützungsplan mit Berechnungen und Karte;
5) Kommunikationsgeräteplan mit Berechnungen und Diagrammen;
6) Plan zur Organisation des Hinterlandes und der materiellen Unterstützung der Bodentruppen und der Luftwaffe, mit Anhang einer Karte der Hinterlandorganisation;
7) Sanitär- und veterinärmedizinischer Evakuierungsplan;
8) Anweisungen zur Aufstellung von Einheiten in Kampfbereitschaft (Alarmanweisungen) und zur Zuweisung von Unterstützungseinheiten für Grenztruppen;
9) Liste der Objekte und Bauwerke, die dem Schutz durch Feldtruppen und NKWD-Truppen unterliegen;
10) Ausführungsdokumente (Anweisungen, Anordnungen, Weisungen).
11) Plan für den Einsatz der Luftwaffe.
b) Folgende Personen dürfen einen Deckungsplan entwickeln: SIE, ein Mitglied des Militärrats, der Stabschef und der Chef der Operationsabteilung des Heereshauptquartiers. Bei der Bearbeitung besonderer Fragestellungen ist es zulässig, den Leitern von Truppenteilen und Diensten in ihrem Fachgebiet persönliche Aufträge zu erteilen, ohne ihnen den Vertretungsplan mitzuteilen;
c) Der Deckungsgebietsplan wird in ZWEI Exemplaren erstellt und BEIDE Exemplare werden dem Militärrat des Bezirks vorgelegt. Nach Genehmigung des Deckungsgebietsplans durch den Militärrat des Bezirks wird Ihnen eine versiegelte Kopie zurückgegeben und muss im persönlichen Safe des Stabschefs der Armee aufbewahrt und nach Erhalt des erstellten Telegramms über die Umsetzung geöffnet werden der Deckungsplan.
Für Militäreinheiten und Formationen entwickelte Exekutivdokumente sollten in „roten“ Säcken aufbewahrt werden, die mit dem Wachssiegel des Militärrats der Armee versiegelt sind, zusammen mit den Mob-Plänen dieser Einheiten - Formationen, in denen Sie zusätzlich zu Ihrem Befehl haben müssen:
1) ein Befehl an die Formation, Verteidigungsbereiche zu besetzen, mit Anweisungen zur Kommunikation, zum Notfallkontrollsystem, zur materiellen Unterstützung, Luftverteidigungsplänen mit Legende;
2) eine Kontrollkarte des Abgangs von Einheiten und Verbänden aus Sammelgebieten in Alarmbereitschaft zu Konzentrationsgebieten zur Verteidigung der Staatsgrenze; Diese Dokumente müssen von den Kommandeuren der Formationen und ihrer Hauptquartiere selbst im Hauptquartier der Armee unter Ihrer direkten Aufsicht ausgearbeitet und von IHNEN genehmigt werden.
Die Teile sollten enthalten:
1) Der Dienstoffizier der Einheit verfügt über eine vom Befehlshaber der Einheit genehmigte Alarmanweisung.
2) Der Stabschef hat mit dem Mobilplan der Einheit ein versiegeltes „rotes“ Paket mit dem Befehl des Formationskommandanten und Anweisungen zu Kommunikation, Geländewagen, Luftverteidigung und Materialunterstützung.
d) Alle Dokumente zum Deckungsplan werden von den zur Erstellung des Deckungsplans befugten Kommandanten handschriftlich oder persönlich getippt;
e) Führen Sie vor dem 15. Juni 1941 Folgendes durch:
1) zwei Feldfahrten mit dem Führungsstab der Einheiten in die nach Plan geplanten Gebiete;
2) ein oder zwei Übungsausgänge zur Alarmierung der Einheiten, mit gründlicher Prüfung ihrer Kampfbereitschaft in jeder Hinsicht, mit ihrem Vormarsch entlang der im Plan festgelegten Routen, ohne die Einheiten näher als 5 km an die Staatsgrenze zu bringen.
Der Kalenderplan für die Durchführung von Gefechtsalarmen und Übungen ist mir gleichzeitig mit dem Plan für das Deckungsgebiet zur Genehmigung vorzulegen.
Kommandeur der ZapOVO-Truppen
Armeegeneral D. Pawlow
Mitglied des Militärrats von ZapOVO
Korpskommissar Fominykh
Stabschef von ZapOVO
Generalmajor Klimovskikh
Maschinenschrift auf Briefkopf: „NGO UdSSR. Hauptquartier des Westlichen Sondermilitärbezirks.“ Darsteller: Stellvertreter Stabschef von ZapOVO, Generalmajor Semenov. Versand angegeben. Original, Autogramm.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 248, S. 36-54.
Veröffentlicht: 1941: In 2 Büchern. Buch 1./ Komp. L. E. Reshin und andere; Ed. V. P. Naumova; Eintrag Kunst. akad. A. N. Yakovleva. – M.: Internationale Stiftung „Demokratie“, 1998. – S. 201-209.
7. Zu Verletzungen der Grenze der UdSSR vom November 1940 bis 10. Juni 1941 Nr. 1996/6
12. Juni 1941
Im Zeitraum seit Oktober 1940, also bis zum 10. Juni 1941, verletzten 185 Flugzeuge von Deutschland aus die Grenze der UdSSR. Besonders in den letzten anderthalb Monaten haben sich die Übergriffe deutscher Flugzeuge auf unsere Grenze verschärft. Allein im Mai und an den zehn Tagen im Juni 1941 verletzten 91 deutsche Flugzeuge die Grenze der UdSSR.
Verletzungen der Grenze der UdSSR durch deutsche Flugzeuge sind kein Zufall, was durch die Richtung und Tiefe der Flüge über unserem Territorium bestätigt wird. In einigen Fällen überflogen deutsche Flugzeuge unser Territorium bis zu 100 Kilometer und mehr, insbesondere in Richtung der Gebiete, in denen Verteidigungsanlagen errichtet wurden, und über den Standorten großer Garnisonen der Roten Armee.
Am 15. April dieses Jahres landeten Kämpfer der Roten Armee in der Gegend von Riwne ein deutsches Militärflugzeug, dessen Besatzung über Karten der Region Tschernigow der Ukrainischen SSR sowie Luftbildausrüstung und Film verfügte. Dieses Flugzeug flog bis zu einer Tiefe von 200 km in unser Territorium...
Vom 1. Januar bis 10. Juni 1941, also in 5 Monaten und 10 Tagen, wurden insgesamt 2.080 Grenzverletzer aus Deutschland festgehalten. Davon wurden bereits 183 deutsche Geheimdienstler enttarnt.
Die Zahl der Inhaftierungen von Grenzverletzern betrug im Jahr 1941 pro Monat: im Januar - 503, im Februar - 175, im März - 381, im April - 260. Im Mai und an 10 Tagen im Juni stieg die Zahl der inhaftierten Übertreter aus Deutschland : 353 Verstöße wurden im Mai und für 10 Tage im Juni festgenommen – 108.
Im Laufe von fünfeinhalb Monaten, als im Zusammenhang mit bewaffnetem Widerstand Grenzverletzer an der Grenze zu Deutschland festgenommen wurden, wurden 36 Grenzverletzer getötet und 25 verletzt.
In jüngster Zeit gab es eine Reihe von Fällen, in denen in der UdSSR zurückgelassene Agenten deutscher Geheimdienste festgenommen wurden, die mit tragbaren Transceiver-Radios, Waffen und Granaten ausgestattet waren.
Volkskommissar für innere Angelegenheiten der UdSSR
Beria
Zentralverwaltung des FSB der Russischen Föderation, f. Zos, op. 8, Zeit Nr. 9, S. 87-89.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1959-544-1940-10-1941
8. Über die Festlegung eines Datums für einen Angriff auf die Sowjetunion
10. Juni 1941
Auf der Grundlage des vom Oberkommando der Bodentruppen vorgelegten Vorschlags legte das Oberkommando der Wehrmacht folgende Fristen für die Vorbereitung einer militärischen Aktion fest:
1. Es wird vorgeschlagen, den 22. Juni als D-Day der Operation Barbarossa zu betrachten.
2. Im Falle einer Verschiebung dieser Frist erfolgt die entsprechende Entscheidung spätestens am 18. Juni. In diesem Fall bleiben die Daten über die Richtung des Hauptangriffs weiterhin geheim.
3. Am 21. Juni um 13.00 Uhr wird eines der beiden folgenden Signale an die Truppe gesendet:
a) Dortmunder Signal. Das bedeutet, dass die Offensive wie geplant am 22. Juni beginnen wird und die Befehle offen ausgeführt werden können;
b) Alton-Signal. Das bedeutet, dass die Offensive auf einen anderen Zeitpunkt verschoben wird; In diesem Fall müssen jedoch die Ziele der Konzentration der deutschen Truppen vollständig offengelegt werden, da diese bereits in voller Kampfbereitschaft sein werden.
4. 22. Juni, 3 Stunden 30 Minuten: Beginn der Offensive der Bodentruppen und der Flug der Luftfahrt über die Grenze. Sollten meteorologische Bedingungen den Abflug der Luftfahrt verzögern, werden die Bodentruppen aus eigener Kraft eine Offensive starten.
Übersetzung aus dem Deutschen aus: DMA Potsdam, H 02.02/10/43, BI.689.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1951-536-10-1941
9. Memo des stellvertretenden Volkskommissars für innere Angelegenheiten über die Erlaubnis zur Evakuierung der Familien des Führungspersonals des Grenzkommandos Shakiai
20. Juni 1941
Der Chef der Grenztruppen der Ukrainischen SSR, Generalmajor Genosse Khomenko, berichtete dies nach Angaben vom 18. Juni dieses Jahres. Der deutsche Aufklärungspunkt in Grubeschow stellt angeblich seine Tätigkeit ein und rückt im Zusammenhang mit dem angeblichen Ausbruch der Feindseligkeiten in den Hintergrund.
Der Chef der Grenztruppen des NKWD der BSSR, Generalleutnant Genosse Bogdanow, berichtete, dass sich die Familien des Führungsstabs der Einheiten der Roten Armee der Richtung Taurogen auf Befehl des Kommandeurs des Baltischen Militärbezirks auf die Evakuierung vorbereiteten .
T. Bogdanov bittet um Anweisungen zur Evakuierung der Familien der Kommandeure des Grenzkommandos Shakiai, auf die sie sich vorbereiten sollen.
Das berichtete der Kommandeur der 7. Fliegerstaffel der NKWD-Grenztruppen am 20. Juni dieses Jahres. Er erhielt vom Kommandeur der Schwarzmeerflotte den telegrafischen Befehl, das Geschwader in die operative Unterstellung des Kommandeurs des Marinestützpunkts Odessa zu überführen, es zu mobilisieren und in volle Kampfbereitschaft zu bringen.
Ich bitte um Ihre Anweisungen
Generalleutnant Maslennikow
Veröffentlicht: Grenztruppen der UdSSR. 1939–1941: Dokumenten- und Materialsammlung./Kap. Hrsg. P. I. Zyrjanow. – M: Nauka, 1970. S. 402.
10. Anordnung zur Stärkung der Grenzsicherung w/n
20. Juni 1941
Um die Grenzsicherheit zu stärken, BESTELLE ICH:
1. Bis zum 30. Juni 1941 sollten keine planmäßigen Personalschulungen durchgeführt werden.
2. Personal, das sich in Trainingslagern an Trainingsaußenposten befindet, sollte sofort zu den Außenposten zurückgebracht werden und wird von nun an bis auf Weiteres nicht mehr einberufen.
3. Das gesamte Personal der leichten Maschinengewehrschützen durchläuft ein dreitägiges Trainingslager an Ausbildungsaußenposten, wobei von jedem Linienaußenposten zwei Maschinengewehrschützen gerufen werden.
4. Dem Personal werden bis zum 30. Juni 1941 keine freien Tage gewährt.
5. Grenzpatrouillen sollen nachts (von 23.00 bis 5.00 Uhr) in einer Zusammensetzung von jeweils drei Personen entsandt werden. Alle leichten Maschinengewehre sollten in Nachttrupps in den wichtigsten Richtungen eingesetzt werden.
6. Die Verweildauer im Outfit beträgt nachts 6 Stunden, tagsüber 4 Stunden.
7. Berechnen Sie die Zahl der diensthabenden Personen so, dass von 23.00 bis 5.00 Uhr alle Personen an der Grenze dienen, mit Ausnahme derjenigen, die bis 23.00 Uhr von den Patrouillen zurückkehren, und der Wachposten.
8. Errichten Sie auf einzelnen, am stärksten gefährdeten Flankenrichtungen zehn Tage lang Posten unter dem Kommando des stellvertretenden Leiters des Außenpostens.
9. Der Kontrollstreifen sollte tagsüber von Kavalleristen überprüft werden, die aus zwei Personen pro Trupp bestehen. Die Lebensdauer beträgt 8 bis 9 Stunden ununterbrochener Bewegung nach links und rechts entlang des Geländes.
10. Überprüfen Sie nachts mindestens alle anderthalb Stunden das Getriebe und jeden Punkt. Teilen Sie den Kommandoposten jedes Außenpostens in zwei oder drei Abschnitte.
11. Grenzschutzbeamte sollten nicht näher als 300 m von der Grenzlinie entfernt sein.
Veröffentlicht: Grenztruppen der UdSSR. 1939–1941: Dokumenten- und Materialsammlung./Kap. Hrsg. P. I. Zyrjanow. – M: Nauka, 1970. S. 402-403.
11. Richtlinie des Militärrats KOVO Nr. A1-00211
11. Juni 1941
Streng geheim
Von besonderer Bedeutung
Ex. Nr. 1
1. Um die Kampfbereitschaftszeit der zur Unterstützung der Grenztruppen eingesetzten Deckungseinheiten und Abteilungen zu verkürzen, führen Sie folgende Maßnahmen durch:
Gewehr-, Kavallerie- und Artillerieeinheiten
a) Halten Sie einen tragbaren Vorrat an Gewehrpatronen in versiegelten Kartons bereit. Für jedes schwere Maschinengewehr müssen 50 % der Munition geladen und in Kartons verpackt sein, für das leichte Maschinengewehr 50 % der geladenen Magazine.
Kartons mit Kassetten, Kartons mit gefüllten Bändern und Disketten sollten versiegelt in Einheiten in besonders geschützten Räumen gelagert werden.
Aktualisieren Sie die Discs und Kassetten regelmäßig und trocknen Sie die Bänder. Ersetzen Sie gefüllte Scheiben bei leichten Maschinengewehren alle zwei Monate.
b) Hand- und Gewehrgranaten sollten satzweise in Einheitslagern in speziellen Kisten für jede Einheit gelagert werden.
c) Die Hälfte der Munition an Artilleriegeschossen und Notminen für alle Deckungseinheiten sollte vollständig ausgerüstet sein. In Einheiten, in denen vor Erhalt dieser Anweisung mehr als die Hälfte der Munitionsladung an Artilleriegeschossen endgültig ausgerüstet war, sollte deren weitere Lagerung in ausgerüsteter Form belassen werden.
Für militärische Flugabwehrartillerie muss die Hälfte der Munition an Artilleriegranaten ohne Ersatz in voll geladener Form vorhanden sein.
Bewahren Sie Granaten in verschlossenen und versiegelten Wurfarmen und Ladeboxen auf.
d) Militärische Chemie-, Technik- und Kommunikationsausrüstung sollte in Einheitslagern in Sätzen für jede Einheit gelagert werden.
e) Bewahren Sie tragbare Lebensmittelvorräte und persönliche Gegenstände der Kämpfer in vorbereiteter Form für die Unterbringung in Seesäcken und Rucksäcken auf.
Darüber hinaus lagern in den Lagerhäusern der Einheit für jede Einheit täglich eine Datscha mit Nahrungsmitteln und Futtermitteln, die für die Verladung in den Konvoi der Einheit vorbereitet werden. Küchen und Konvois müssen mit den mitgelieferten Geräten und Ersatzteilen in einwandfreiem Zustand sein.
f) Die Kraftstoffversorgung für alle Arten von Maschinen sollte über zwei Tankstellen erfolgen – eine in die Tanks von Autos (Traktoren) und eine in Tanks (Fässer).
g) Bei winterlichen Bedingungen müssen alle Einheiten mit warmer Unterwäsche für die gesamte Einheit, Fäustlingen und Tarnanzügen ausgestattet sein.
Motor- und Panzereinheiten
h) Für jedes Kampffahrzeug in den Lagerhäusern der Einheit muss die Hälfte der Munition aus Artilleriegeschossen ohne Ersatz in der endgültig geladenen Form und 50 % der Munition aus in Gürteln und Scheiben gefüllten Patronen vorhanden sein. In Einheiten, in denen vor Erhalt dieser Weisung mehr als die Hälfte der Munitionsladung an Artilleriegeschossen endgültig ausgerüstet war, sollte deren weitere Lagerung in ausgerüsteter Form fortgeführt werden.
Die Geschäfte sollten alle zwei Monate neu ausgestattet werden.
Das Verstauen von Granaten und geladenen Magazinen in Fahrzeugen muss bei Ankündigung eines Gefechtsalarms erfolgen.
b) Alle anderen Arten von Vorräten sollten in der für Gewehr-, Kavallerie- und Artillerieeinheiten angegebenen Reihenfolge gelagert werden.
c) Die Kraftstoffversorgung für alle Arten von Maschinen sollte über zwei Tankstellen erfolgen – eine in die Tanks von Autos (Traktoren) und eine in Tanks (Fässer).
2. Besondere Aufmerksamkeit sollte der Frage der Aufstellung von Deckungseinheiten und Unterstützungseinheiten der Grenztruppen in Alarmbereitschaft gewidmet werden.
Ich lege die Fristen für die Alarmbereitschaft fest: für Pferdegewehr- und Artillerieeinheiten - 2 Stunden; für Kavallerie, motorisierte mechanisierte Einheiten und mechanisierte Artillerie – 3 Stunden. Im Winter sind die Teile in 3 bzw. 4 Stunden fertig. Für Unterstützungseinheiten beträgt die Bereitschaftszeit 45 Minuten.
Bei Ausrufung eines Gefechtsalarms durch die Truppenführung werden folgende Tätigkeiten durchgeführt:
a) Das Führungspersonal und das Personal der Roten Armee werden zahlenmäßig zugeteilt, um die Sicherheit und die Fähigkeit zur Durchführung aller Arbeiten zu gewährleisten, bevor die Einheit in den Kriegszustand verfällt. Flugabwehrmaschinengewehre und Artillerie nehmen vorbereitete Schusspositionen ein und sind bereit, sofort das Feuer auf feindliche Flugzeuge und Fallschirmjäger zu eröffnen.
b) Die Sicherheit von Lagerhallen, Parks und Garagen wird verstärkt.
c) Der transportable Vorrat an Feuerlöschmitteln, Treibstoff und Lebensmitteln für die erste Staffel wird im Konvoi (Kampffahrzeuge) untergebracht; Am Sammelplatz wird ein tragbarer Vorrat an Feuerlöschmitteln ausgegeben. In Panzereinheiten werden Magazine mit Patronen und Granaten in Fahrzeugen untergebracht.
d) Es wird überprüft, ob alle Kampf- und Transportfahrzeuge vollständig mit Treibstoff und Öl betankt sind.
e) Vorgefertigte Notfallreservekarten werden auf besondere Anordnung an das Führungs- und Kontrollpersonal und an die Kommandeure von Unterstützungseinheiten der Grenztruppen unverzüglich ausgehändigt.
f) Kampfgasmasken werden an das gesamte Personal ausgegeben.
g) Telefonelemente werden auf Sonderbestellung mit Wasser gefüllt.
Das Auslösen von Einheiten im Alarmzustand und ihr Abgang zu Sammelplätzen müssen bis zur Automatisierung gebracht werden, wofür es insbesondere erforderlich ist, den gesamten internen Ablauf der Einheit klar zu etablieren, den Alarmdienst für Führungspersonal auszuarbeiten und zu überprüfen.
Die Lagerung von Eigentum sollte eine schnelle Freigabe an die Einheiten gewährleisten.
3. Um die Bereitschaft der Einheiten zu überprüfen und sie darauf zu trainieren, sich bei Alarm schnell zu sammeln, stelle ich KAMPFTRAININGSALARM ein.
Die Gefechtsübungsalarmierung erfolgt durch unmittelbare und direkte Vorgesetzte ab dem Einheitskommandanten.
Nach besonderen Weisungen des Militärrats des Heeres und des Bezirks können Gefechtsübungsalarme von den Kommandeuren der Heeresabteilungen und des Bezirks (Stabschefs, Einsatzabteilungen, Leiter der Truppenteile) durchgeführt werden.
Die Kampfübungen müssen im Beisein des Truppenführers durchgeführt werden.
Während eines Kampftrainingsalarms müssen Sie:
a) Einheiten zu Sammelpunkten bringen (gemäß dem Alarmplan der Einheit);
b) die versiegelte Verpackung bei Kampfalarm nicht öffnen;
c) den Soldaten keine Patronen zu geben, sondern sie herauszunehmen oder zum Sammelplatz zu bringen;
d) keine Telefonelemente hochladen;
e) Pakete mit topografischen Karten nicht an Führungspersonal übergeben;
f) Lebensmittel auf besondere Anweisung der Person, die die Überprüfung durchführt, in Kessel zu legen.
Nach der Überprüfung der Einheit am Montageplatz gibt der Prüfer Entwarnung oder weist der Einheit eine Schulungsaufgabe zu.
Aufgrund dieser Weisung erteilen die Militärräte der Heere unverzüglich entsprechende Befehle an die unterstellten Formationen und Einheiten und veranlassen die Überprüfung ihrer genauen Umsetzung.
Kommandeur der KOVO-Truppen
Generaloberst Kirponos
Mitglied des Militärrats von KOVO
Korpskommissar Vashugin
Stabschef von KOVO
Generalleutnant Purkaev
Maschinenschrift auf Briefkopf: „NGO UdSSR. Kommandeur des Kiewer Militärbezirks. Es gibt Würfe, darunter G.K. Schukowa: „t. Watutin. Mach es aus. 12.06.41.“ Original, Autogramm.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 265, S. 26-30.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1957-542-100211-11-1941
12. Weisung an den Militärrat KOVO Nr. 504205
13. Juni 1941
Streng geheim
Von besonderer Bedeutung
Um die Kampfbereitschaft der Kreistruppen zu erhöhen, sollten laut beigefügter Karte bis zum 1. Juli 1941 alle tiefen Divisionen und Korpsdirektionen mit Korpseinheiten näher an der Staatsgrenze in neue Lager verlegt werden.
1) 31 sk – auf einer Wanderung;
2) 36 Sk – Wandern;
3) 55 Sk – Wandern;
4) 49 SK – mit der Bahn und zu Fuß;
5) 37 Sk – Wandern.
Lassen Sie die Grenzdivisionen an Ort und Stelle, wobei zu beachten ist, dass ihr Rückzug an die Staatsgrenze, falls erforderlich, nur auf meinen besonderen Befehl erfolgen kann. 164. Infanterie-Division für Lagerparkplatz bis zum 17. Juni 1941 abzuziehen:
1) ein Joint Venture - in Dunaevtsy, 20 km. Norden Hertz;
2) ein Joint Venture – im Raum Larga;
3) die restlichen Teile - in die Region Chotyn.
Truppenbewegungen müssen streng geheim gehalten werden.
Der Marsch sollte während taktischer Übungen nachts durchgeführt werden.
Ziehen Sie mit der Truppe alle transportablen Reserven an Feuerlöschmitteln sowie Kraft- und Schmierstoffen ab. Zur Bewachung des Winterquartiers ist eine unbedingt erforderliche Mindestanzahl an Militärangehörigen zurückzulassen, die aus gesundheitlichen Gründen zumeist nicht für den Feldzug geeignet sind.
Nehmen Sie keine Familien mit.
Liefern Sie die Hinrichtung per Kurier bis zum 1. Juli 1941.
ANHANG: 500.000-Karte – eine.
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion S. Timoschenko
Chef des Generalstabs der Roten Armee
Armeegeneral G. Schukow
Manuskript auf Briefkopf: „Volksverteidigungskommissar der UdSSR.“ Eine vom stellvertretenden Chef der Operationsdirektion des Generalstabs der Roten Armee, Generalmajor Anisov, beglaubigte Kopie. Es gibt Würfe.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 261, S. 20-21.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1964-549-504205-13-1941
13. Befehl des Verteidigungskommissars der UdSSR L/g 0042
19. Juni 1941
Streng geheim
Ex. Nr. 1
INHALT: Über die Tarnung von Flugplätzen, Militäreinheiten und wichtigen militärischen Einrichtungen der Bezirke.
Zur Tarnung von Flugplätzen und wichtigen Militäreinrichtungen wurde bisher nichts Wesentliches unternommen.
Die Flugplatzfelder sind nicht alle besät, die Start- und Landebahnen sind nicht passend zur Geländefarbe gestrichen und die Flugplatzgebäude, die sich in leuchtenden Farben deutlich abheben, ziehen über Dutzende Kilometer hinweg die Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich.
Die überfüllte und lineare Anordnung der Flugzeuge auf Flugplätzen mit völligem Mangel an Tarnung und schlechter Organisation der Flugplatzdienste durch den Einsatz von Demaskierungszeichen und Signalen entlarvt den Flugplatz vollständig.
Ein moderner Flugplatz sollte sich vollständig in seine Umgebung einfügen und nichts auf dem Flugplatz sollte aus der Luft auffallen.
Artillerie und mechanisierte Einheiten zeigen eine ähnliche Nachlässigkeit bei der Tarnung: Die überfüllte und lineare Anordnung ihrer Parks bietet nicht nur hervorragende Beobachtungsobjekte, sondern auch Ziele, die sich gut für Luftangriffe eignen.
Panzer, gepanzerte Fahrzeuge, Kommando- und andere Spezialfahrzeuge motorisierter und anderer Truppen werden mit Farben bemalt, die eine helle Reflexion erzeugen und nicht nur aus der Luft, sondern auch vom Boden aus gut sichtbar sind.
Es wurde nichts unternommen, um Lagerhäuser und andere wichtige militärische Einrichtungen zu tarnen.
ICH BESTELLE:
1. Besäen Sie bis zum 1.7.41 alle Flugplätze mit Gräsern, die der Farbe der Umgebung entsprechen, streichen Sie die Start- und Landebahnen und imitieren Sie die gesamte Flugplatzumgebung entsprechend dem umgebenden Hintergrund.
2. Streichen Sie die Flugplatzgebäude bis einschließlich der Dächer im gleichen Stil wie die Gebäude rund um den Flugplatz. Kraftstofflagertanks sollten im Boden vergraben und besonders sorgfältig getarnt werden.
3. Eine lineare und überfüllte Anordnung von Flugzeugen ist strengstens untersagt; Die verteilte und getarnte Positionierung der Flugzeuge sorgt dafür, dass sie aus der Luft völlig unsichtbar sind.
4. Organisieren Sie bis 5.7. In jedem Luftfahrtstützpunktgebiet von 500 km Grenzstreifen gibt es 8 bis 10 falsche Flugplätze, die jeweils mit 40 bis 50 Flugzeugmodellen ausgestattet sind.
5. Bis 1.7 Lackierpanzer, gepanzerte Fahrzeuge, Kommando-, Spezial- und Transportfahrzeuge. Verwenden Sie für die Tarnbemalung matte Farben, die auf das Gelände der Standort- und Aktionsbereiche abgestimmt sind. Es ist strengstens verboten, Farben zu verwenden, die blenden.
6. Bezirke, die zur gefährdeten Zone gehören, sollten die gleichen Tarnmaßnahmen durchführen: Lagerhäuser, Werkstätten, Parks und bis zum 15.7.41 ihre vollständige Unsichtbarkeit aus der Luft sicherstellen.
7. Überprüfen Sie die Tarnung von Flugplätzen, Lagerhallen, Kampf- und Transportfahrzeugen aus der Luft durch Beobachtung durch den Verantwortlichen. Kommandeure des Bezirkshauptquartiers und Fotografieren. Alle von ihnen festgestellten Mängel sind unverzüglich zu beheben.
8. Führen Sie die Hinrichtung am 1.7. und 15.7.41 durch den Generalstabschef durch.
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion (S. Timoschenko)
Chef des Generalstabs der Roten Armee
General der Armee (Schukow)
Typoskript, Original, Autogramm.
RGVA. Sammlung von Dokumenten.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1997-582-0042-19-1941
14. Zur Frontorganisation und Ernennung des Führungspersonals
21. Juni 1941
Sonderordner
ICH
1. Organisieren Sie die Südfront bestehend aus zwei Armeen mit Sitz des Militärrats in Winniza.
2. Ernennung des Genossen Tyulenev zum Kommandeur der Südfront und ihm den Posten des Kommandeurs des Moskauer Militärbezirks überlassen.
3. Ernennung des Genossen Zaporozhets zum Mitglied des Militärrats der Südfront.
II
Aufgrund der Abordnung des Genossen. Zaporozhets ernennt als Mitglied des Militärrats der Südfront Genossen Mehlis zum Leiter der Hauptdirektion für politische Propaganda der Roten Armee und behält gleichzeitig seine Position als Volkskommissar für Staatskontrolle.
III
1. Ernennung des Genossen Budyonny zum Kommandeur der Armeen der zweiten Linie.
2. Ernennung des Sekretärs des Zentralkomitees der Allunionskommunistischen Partei der Bolschewiki, Genossen Malenkow, zum Mitglied des Militärrats der Armeen der zweiten Linie.
3. Weisen Sie den Volkskommissar für Verteidigung, Genosse Timoschenko, und den Kommandeur der Armeen der zweiten Linie, Genosse Budjonny, an, ein Hauptquartier mit Sitz in Brjansk zu organisieren.
IV
Weisen Sie den Anfang an Generalstabsgenosse Schukow, Generalführung der Südwest- und Südfront, mit Besuchen vor Ort.
V
Betrauen Sie Genosse Meretskov mit der allgemeinen Führung der Nordfront und mit Besuchen vor Ort.
VI
Ernennung des Sekretärs des Leningrader Stadtkomitees der Allunionskommunistischen Partei der Bolschewiki, Genosse Kusnezow, zum Mitglied des Militärrats der Nordfront.
Manuskript, Original, Autogramm von G. M. Malenkov. Es gibt Anmerkungen und Korrekturen.
AP RF, f. 3, op. 50, Nr. 125, S. 75-76.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-year/2011-596-21-1941
15. Befehl an das 12. Mechanisierte Korps Nr. 0033
18. Juni 1941
Jelgava
1. Nach Erhalt dieses Befehls alle Einheiten in Kampfbereitschaft versetzen.
2. Einheiten gemäß den Plänen zur Auslösung eines Kampfalarms in Alarmbereitschaft versetzen, den Alarm selbst jedoch nicht auslösen. Führen Sie alle Arbeiten schnell, aber ohne Lärm, ohne Panik und Redseligkeit aus und verfügen Sie über die erforderlichen Standards für tragbare und transportable Vorräte an Lebensmitteln, Treibstoff und Schmiermitteln, Munition und anderen Arten militärisch-technischer Unterstützung. Nehmen Sie nur mit, was zum Leben und zum Kampf notwendig ist.
3. Füllen Sie jede Einheit mit Personal auf. Rufen Sie das Personal sofort von Geschäftsreisen ab und entfernen Sie es bei allen Arbeiten. Lassen Sie an den alten Einsatzorten eine Mindestanzahl an Personen für Sicherheits- und Mobilisierungszellen unter der Leitung verantwortlicher Kommandeure und politischer Mitarbeiter zurück.
4. Am 18. Juni 1941 um 23.00 Uhr verließen die Einheiten ihre besetzten Winterquartiere und konzentrierten sich:
a) die 28. Panzerdivision ohne motorisiertes Schützenregiment – in den Wäldern von Buvoina (2648), Grudziai (2040), Bridy (1046), Noreiki (1850) (alle westlich der Siauliai-Autobahn).
Am 20. Juni 1941 um 5.00 Uhr befand sich der Kommandoposten in einem Wald 1,5 km nordwestlich von Noreika (2050).
b) die 23. Panzerdivision in ihrer Gesamtheit – in den Wäldern im Raum Tirkshliai m (3680), Seda m.
Am 20. Juni 1941 um 5.00 Uhr befand sich der Kommandoposten in einem Waldstück 2 km nördlich von Nerimdaichiai (nördlich) (1886).
c) die 202. motorisierte Schützendivision in ihrer Gesamtheit – in den Wäldern in der Gegend von Dragana (9222), Gesvi (9814), Valdeiki (8680), Naukonis (8418).
Am 19. Juni 1941 um 14 Uhr befand sich der Kommandoposten in einem Waldstück 1,5 km östlich von Senkana (9416).
d) das 10. Motorradregiment in voller Stärke – im Wald 2 km nordwestlich von Davnora (1254).
Am 20. Juni 1941 um 5.00 Uhr befand sich der Kommandoposten in einem Wald 1 km nördlich von Davnora (1054).
e) das 47. separate motorisierte Pionierbataillon in voller Stärke - im Wald 2 km südlich von Adomishki (1256) um 5.00 Uhr am 20. Juni 1941.
f) 380. separates Kommunikationsbataillon – mit dem Hauptquartier des 12. mechanisierten Korps.
5. Märsche sollten nur nachts durchgeführt werden. Tarnen Sie sich in Konzentrationsbereichen sorgfältig und organisieren Sie eine Rundumsicherung und -überwachung. Graben Sie Schlitze und verteilen Sie die Truppen bis zu einer Kompanie mit einer Kompanieentfernung von 300–400 m von der Kompanie.
6. Organisieren Sie einen Dienst zur Regulierung und Wiederherstellung von Geräten entlang von Verkehrswegen.
7. Stellen Sie eine reibungslose und schnelle Kommunikation mit untergeordneten Einheiten in Konzentrationsbereichen her. Entsenden Sie bis zum 20. Juni 1941, 16 Uhr, Kommunikationsdelegierte zum Gefechtsstand des 12. Mechanisierten Korps, die dann ständig am Gefechtsstand des Korps verfügbar sein werden.
8. Informieren Sie bis zum 18. Juni 1941, 23.00 Uhr, das Korpshauptquartier (Jelgava) telefonisch oder telegrafisch mit dem Symbol „127“ über den Abzug aus dem Winterquartier. Künftig erfolgt die Meldung bei Ankunft in Tageslagern und bei Ankunft im Konzentrationsgebiet.
9. Übermitteln Sie bis zum 18. Juni 1941, 20.00 Uhr, in verschlüsselter Form eine Zusammenfassung Ihrer Marschbefehle mit Angabe der Einheiten und Routen für sie, der Ausführungszeit, der Zeit und des Ortes der Tage sowie der Konzentration der Einheiten in ihren neuen Gebieten. Bei Märschen und Hauptquartiertagen ist es besonders wichtig, Zeit und Ort genau anzugeben.
10. Gefechtsstand des 12. mechanisierten Korps ab 4.00 Uhr am 20.6.41 – im Wald 2 km westlich der Stadt. Naise (1266). Bis zum 18. Juni 1941, 22.00 Uhr, befand sich der Kommandoposten des Korps in Jelgava.
Kommandeur des 12. Mechanisierten Korps
Generalmajor SHESTOPALOV
Stabschef des Korps
Oberst KALINICHENKO
Maschinengeschriebene Kopie.
TsAMO RF, f. 619, op. 266019с, Nr. 11, Nr. 14-15.
Veröffentlicht: Generalstab. Militärwissenschaftliche Direktion. Sammlung von Kampfdokumenten des Großen Vaterländischen Krieges. – M.: Voenizdat, 1957. – T. 33.
16. Weisung von ZAPOVO an die Kommandeure der 3., 4. und 10. Armee. Richtlinie Nr. 1.
22. Juni 1941, 25.02. – 35.02
Kopien an LVO, PribOVO, KOVO, OdVO, Marine gesendet
Ich übermittle den Befehl des Volkskommissariats für Verteidigung zur sofortigen Ausführung:
1. Vom 22. bis 23. Juni 1941 ist ein Überraschungsangriff der Deutschen an den Fronten von LVO, PribOVO, ZAPOVO, KOVO, OdVO möglich. Ein Angriff kann mit provokativen Aktionen beginnen.
2. Die Aufgabe unserer Truppen besteht darin, keinen provokativen Aktionen nachzugeben, die zu größeren Komplikationen führen könnten.
Gleichzeitig sollten die Truppen der Militärbezirke Leningrad, Baltikum, West, Kiew und Odessa in voller Kampfbereitschaft sein, um einem möglichen Überraschungsangriff der Deutschen oder ihrer Verbündeten zu begegnen.
ICH BESTELLE:
a) in der Nacht des 22. Juni 1941 heimlich Schießstände befestigter Gebiete an der Staatsgrenze besetzen;
b) vor Tagesanbruch des 22. Juni 1941 die gesamte Luftfahrt, einschließlich der Militärluftfahrt, auf Feldflugplätze verteilen und sorgfältig tarnen;
c) alle Einheiten in Kampfbereitschaft versetzen. Die Truppen bleiben verstreut und getarnt;
d) die Luftverteidigung ohne zusätzliche Aufstockung des eingesetzten Personals in Kampfbereitschaft zu bringen. Bereiten Sie alle Maßnahmen vor, um Städte und Objekte abzudunkeln;
e) keine anderen Tätigkeiten ohne besondere Anordnung durchführen.
Timoschenko
Schukow
Pawlow
Fominykh
Klimowski
Typoskript. Es gibt Notizen: „Empfangen am 22. Juni 1941 um 01-45“, „Versand am 22. Juni 1941 um 02-25 – 02-35.“ Original, Autogramm
TsAMO RF, f. 208, op. 2513, gest. 71, l. 69.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/2020-605-3-4-10-22-1941
17. Weisung Nr. 2 an die Militärräte von LVO, PribOVO, ZAPOVO, KOVO, OdVO.
22. Juni 1941 7 Stunden 15 Minuten
Kopie an den Volkskommissar
Marine (UdSSR)
22. Juni 1941, 04 Uhr morgens, deutsche Flugzeuge überfielen ohne Grund unsere Flugplätze und Städte entlang der Westgrenze und bombardierten sie.
Gleichzeitig eröffneten deutsche Truppen an verschiedenen Orten Artilleriefeuer und überquerten unsere Grenze.
Im Zusammenhang mit dem beispiellosen Angriff Deutschlands auf die Sowjetunion ordne ich an:
1. Die Truppen greifen mit aller Kraft und Mitteln die feindlichen Streitkräfte an und vernichten sie in den Gebieten, in denen sie die sowjetische Grenze verletzt haben.
2. Einsatz von Aufklärungs- und Kampfflugzeugen zur Festlegung der Konzentrationsgebiete feindlicher Flugzeuge und der Gruppierung ihrer Bodentruppen.
3. Zerstören Sie mit mächtigen Angriffen von Bombern und Angriffsflugzeugen Flugzeuge auf feindlichen Flugplätzen und bombardieren Sie Gruppen seiner Bodentruppen.
4. Luftangriffe sollten bis zu einer Tiefe von 100-150 km auf deutschem Territorium durchgeführt werden.
Bombe Königsberg und Memel.
5. Führen Sie keine Razzien auf dem Territorium Finnlands und Rumäniens durch, es sei denn, es liegen besondere Anweisungen vor.
TYMOSCHENKO
MALENKOW
SCHUKOV
Maschinenschrift, unbeglaubigte Kopie.
TsAMO RF, f. 132a, op. 2642, Nr. 41, S. 1.2.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/2023-607-2-22-1941-7-15
18. Aus dem Verhörprotokoll des verhafteten D. G. Pawlow vom 7. Juli 1941 (Auszüge).
7. Juli 1941
Antwort: Ich werde zunächst die Situation skizzieren, in der die Militäroperationen deutscher Truppen gegen die Rote Armee begannen.
Am 22. Juni um ein Uhr morgens. Auf Befehl des Volkskommissars für Verteidigung wurde ich in das Fronthauptquartier gerufen. Zusammen mit mir kamen ein Mitglied des Militärrats, Korpskommissar Fominykh, und der Stabschef der Front, Generalmajor Klimovskikh,
Die erste Frage, die der Volkskommissar am Telefon stellte, lautete: „Na, wie geht es Ihnen ruhig? Ich antwortete, dass auf der rechten Flanke eine sehr große Bewegung deutscher Truppen beobachtet wurde; einem Bericht des Kommandeurs der 3. Armee, Kusnezow, zufolge marschierten anderthalb Tage lang ununterbrochen deutsche motorisierte mechanisierte Kolonnen in den Suvali-Felsvorsprung ein. Seinem eigenen Bericht zufolge hatten die Deutschen auf dem Abschnitt Augustow-Sapotskin an vielen Stellen den Barrikadendraht entfernt. In anderen Frontabschnitten berichtete ich, dass mir die Bialopodlaska-Gruppe besondere Sorgen bereitete.
Auf meinen Bericht antwortete der Volkskommissar: „Seien Sie ruhig und geraten Sie nicht in Panik, versammeln Sie Ihr Hauptquartier für den Fall, dass heute Morgen etwas Unangenehmes passieren könnte, aber riskieren Sie keine Provokation.“ Bei vereinzelten Provokationen rufen Sie an.“ Das Gespräch endete dort.
Gemäß den Anweisungen des Volkskommissars berief ich sofort alle Armeekommandeure in das HF-Büro und befahl ihnen, sich zusammen mit den Stabschefs und den Einsatzabteilungen im Armeehauptquartier zu melden. Ich habe den Kommandeuren auch vorgeschlagen, die Truppen in einen Kampfzustand zu versetzen und alle kampfähnlichen Strukturen und sogar unfertige Stahlbetonstrukturen zu besetzen.
Auf meinen Befehl antwortete Kusnezow, dass er gemäß den Anweisungen, die ich zuvor gegeben hatte, Patronen an die Truppen verteilte und nun mit der Besetzung der Gebäude begann.
Der Kommandeur der 10. Armee, Golubev, berichtete, dass nach dem Kriegsspiel sein Korpshauptquartier verlassen wurde, um die Truppen an den Ort zu führen, an dem sie sich laut Plan befinden sollten. Ich warnte Golubev, seine Truppen in voller Kampfbereitschaft zu halten und auf meine weiteren Befehle zu warten.
Korobkow, der Kommandeur der 4. Armee, meldete, dass seine Truppen kampfbereit seien. Er versprach, die Kampfbereitschaft der Brester Garnison zu überprüfen. Daraufhin machte ich Korobkow darauf aufmerksam, dass die Garnison an dem Ort sein sollte, an dem sie laut Plan sein sollte, und schlug vor, sofort mit der Ausführung meines Befehls zu beginnen.
Der Kommandeur der Luftwaffe des Bezirks Kopec und sein Stellvertreter Tayursky, die zu mir im Bezirkshauptquartier kamen, berichteten mir, dass die Luftfahrt in volle Kampfbereitschaft versetzt worden sei und gemäß dem Befehl der Luftwaffe auf den Flugplätzen verteilt worden sei NKO.
Dieses Gespräch mit den Armeekommandanten fand gegen zwei Uhr morgens statt.
Um 3:30 Uhr morgens Der Volkskommissar für Verteidigung rief mich erneut an und fragte: „Was gibt es Neues?“ Ich habe ihm geantwortet, dass es jetzt nichts Neues gibt, ich habe Kontakt zu den Armeen hergestellt und die entsprechenden Anweisungen wurden an die Kommandeure gegeben.
Gleichzeitig berichtete ich dem Volkskommissar, dass ich entgegen dem Verbot des Chefs der Luftwaffe Schigarew, Flugzeuge mit neuseeländischem Benzin zu betanken und die Triebwerke durch neuseeländische Triebwerke zu ersetzen, Kopts und Tayursky einen solchen Befehl erteilt habe. Der Volkskommissar hat diesen meiner Befehle genehmigt. Ich versprach dem Volkskommissar, nach Nachverhandlungen mit den Armeekommandanten über die weitere Lage in meinem Sektor zu berichten.
In den nächsten 15 Minuten erhielt ich von den Kommandanten folgende Informationen:
Vom Kommandeur der 10. Armee: „Alles ist ruhig“; von der 4. Armee - „Überall und alles ist ruhig, die Truppen erfüllen die von Ihnen gestellte Aufgabe.“ Als ich fragte, ob die 22. Panzerdivision Brest verlassen würde, erhielt ich die Antwort: „Ja, sie zieht ab, wie andere Einheiten auch.“ Der Kommandeur der 3. Armee antwortete mir, dass ihm nichts Neues passiert sei. Die Truppen von Ivanov, dem Chef des befestigten Gebiets, befinden sich in den Befestigungsanlagen, die 56. Infanteriedivision wurde planmäßig an ihren zugewiesenen Platz zurückgezogen; Die 27. Infanteriedivision ist ebenfalls an ihrer Stelle; etwa einen Monat vor Beginn der Feindseligkeiten habe ich sie von Sapotskin-Grodno nach Augustow-Graevo, Sukhovoy, verlegt. Diese Plätze sind vom Generalstab genehmigt.
Ich ging, um dem Volkskommissar für Verteidigung die neue Situation zu melden, und bevor ich Moskau erreichte, rief mich Kusnezow an und berichtete: „An der gesamten Front gibt es Artillerie- und Maschinengewehrfeuer.“ Über Grodno bombardieren bis zu 50-60 Flugzeuge das Hauptquartier, ich bin gezwungen, in den Keller zu gehen.“ Ich sagte ihm am Telefon, er solle die Datei „Grodno-41“ (das herkömmliche Passwort für den Deckungsplan) eingeben und ohne zu zögern handeln und den richtigen Platz mit der Zentrale einnehmen. Danach rief ich dringend Bialystok an, Bialystok antwortete: „Jetzt ist es an der Front ruhig.“
Gegen 16.10 – 16.15 Uhr sprach ich mit Korobkow, der ebenfalls antwortete: „Hier ist alles ruhig.“
Ungefähr 8 Minuten später berichtete Korobkow, dass „Flugzeuge Kobryn angegriffen haben, es gab schreckliches Artilleriefeuer an der Front.“ Ich schlug Korobkow vor, „Kobrin 4l“ in Aktion zu setzen und befahl ihm, die Truppen in seinen Händen zu halten und mit voller Verantwortung zu handeln.
Alles, was mir die Kommandeure berichteten, habe ich sofort und genau dem Volkskommissar für Verteidigung gemeldet. Dieser antwortete: „Handeln Sie, wie es die Situation erfordert.“
Frage: Warum gelang es den Deutschen, die Front zu durchbrechen und tiefer in unser Territorium einzudringen?
Antwort: In Richtung Brest griffen 3 mechanisierte Korps gleichzeitig die 6. und 42. Division an; was die Überlegenheit des Feindes sowohl in Bezug auf Anzahl als auch in Bezug auf die Qualität der Ausrüstung begründete. Der Kommandeur der 4. Armee, Korobkow, hatte die Kontrolle verloren und war offenbar verwirrt und konnte die Hauptrichtung mit seinen eigenen Kräften nicht ausreichend abdecken, zumindest indem er die 4. Division in diese Richtung zog. Der Feind schickte eine riesige Masse Bomberflugzeuge an die 6. und 42. Division in die gleiche Richtung nach Brest. Laut Korobkovs Bericht hat dieses Flugzeug die Position unserer Infanterie sorgfältig ermittelt und feindliche Sturzkampfbomber Geschütz nach Geschütz außer Gefecht gesetzt. Die Dominanz der feindlichen Luftfahrt in der Luft war vollständig, zumal bereits am ersten Tag unsere Kampfflugzeuge durch einen gleichzeitigen feindlichen Angriff genau um 4 Uhr morgens auf allen Flugplätzen ohne Start in erheblicher Zahl außer Gefecht gesetzt wurden. Insgesamt wurden an diesem Tag bis zu 300 Flugzeuge aller Systeme, darunter auch Trainingsflugzeuge, außer Gefecht gesetzt. Das alles geschah, weil es dunkel war und unser Flugzeug nicht starten konnte. Ich persönlich konnte nicht physisch überprüfen, wie die Luftfahrt auf dem Flugplatz verteilt war, während der Kommandeur der Luftwaffe Kolets und sein Stellvertreter Tayursky, Stellvertreter. An der politischen Front berichteten mir Pjarow und der Stabschef der Luftwaffe, Taranenko, dass sie den Befehl des Volksverteidigungskommissars zum konzentrierten Einsatz der Luftfahrt erfüllt hätten.
Antwort: Ich halte den Hauptgrund für alle Schwierigkeiten in der enormen Überlegenheit der feindlichen Panzer und ihres neuen Materials sowie in der enormen Überlegenheit der feindlichen Luftfahrt.
Frage: Wer ist für den Durchbruch an der Westfront verantwortlich?
Antwort: Wie ich bereits dargelegt habe, war der Hauptgrund für den schnellen Vormarsch deutscher Truppen auf unser Territorium die klare Überlegenheit der feindlichen Flugzeuge und Panzer. Darüber hinaus platzierte Kusnezow (Baltischer Militärbezirk) litauische Einheiten auf der linken Flanke, die nicht kämpfen wollten. Nach dem ersten Druck auf den linken Flügel der baltischen Staaten erschossen die litauischen Einheiten ihre Kommandeure und flohen. Dies ermöglichte es deutschen Panzereinheiten, mich von Vilnius aus anzugreifen. Darüber hinaus trug der Verlust der Kontrolle über das Hauptquartier der 4. Armee durch Korobkov und Sandalov mit ihren Einheiten zum schnellen Vormarsch des Feindes in Richtung Bobruisk und zur Nichtbefolgung meines Befehls durch den Kommandeur der 10. Armee bei , General Golubev, mit dem 6. mechanisierten Korps einen Angriff auf Brjansk durchzuführen, um die feindliche mechanisierte Gruppe zu besiegen, die mir dann im Raum Wolkowysk zur Verfügung stand, beraubte mich der Möglichkeit, eine richtige Angriffsgruppe zu haben .
Frage: Gab es seitens Ihrer Untergebenen verräterische Handlungen?
Antwort: Nein, das war es nicht. Einige Arbeiter waren etwas verwirrt über das sich schnell verändernde Umfeld.
Frage: Was ist Ihr persönlicher Fehler beim Frontdurchbruch?
Antwort: Ich habe alle Maßnahmen ergriffen, um einen Durchbruch der deutschen Truppen zu verhindern. Ich sehe mich nicht als schuld an der Situation, die an der Front entstanden ist.
Frage: Wie lange befehligten Sie den Westlichen Sondermilitärbezirk?
Antwort: Ein Jahr.
Frage: Waren Teile des Kreises auf einen Militäreinsatz vorbereitet?
Antwort: Die Einheiten des Bezirks waren mit Ausnahme des neu gebildeten 17., 20., 13. und 11. mechanisierten Korps auf den Militäreinsatz vorbereitet. Darüber hinaus wurde im 13. und 11. Korps jeweils eine Division ausgebildet, und der Rest verfügte, nachdem er Rekruten erhalten hatte, nur über Trainingsausrüstung, und selbst dann nicht überall. Das 14. Mechanisierte Korps verfügte nur über eine schlecht ausgebildete motorisierte Division und Gewehrregimenter von Panzerdivisionen.
Frage: Wenn die Hauptteile des Kreises für einen militärischen Einsatz vorbereitet waren, Sie den Befehl zum rechtzeitigen Vormarsch erhalten haben, dann ist der tiefe Durchbruch der deutschen Truppen in sowjetisches Gebiet nur auf Ihr verbrecherisches Handeln als Frontkommandant zurückzuführen.
Antwort: Diesen Vorwurf weise ich kategorisch zurück. Ich habe keinen Verrat oder Verrat begangen.
Frage: Auf der gesamten Staatsgrenze, nur in dem von Ihnen befehligten Abschnitt, drangen deutsche Truppen tief in sowjetisches Gebiet vor. Ich wiederhole, dass dies das Ergebnis verräterischer Handlungen Ihrerseits ist.
Antwort: Der Durchbruch an meiner Front erfolgte, weil ich nicht über eine neue Materialeinheit verfügte, wie beispielsweise der Kiewer Militärbezirk.
Verhört:
Wreed Deputy Leiter der Ermittlungseinheit
3. Direktion der NGOs der UdSSR
Kunst. Bataillonskommissar Pawlowski
Ermittler der 3. Direktion der NGOs der UdSSR
ml. Staatssicherheitsleutnant Komarow
Manuskript, Original.
Zentrale Wahlkommission FSB. Archiv- und Ermittlungsakte Nr. R-24000, S. 23-53.
Veröffentlicht: „...Zerstöre Russland im Frühjahr 1941.“ (A. Hitler, 31. Juli 1940): Dokumente der Geheimdienste der UdSSR und Deutschlands. 1937-1945“, Vgl. Yampolsky V.P. – M.; Kutschkowo-Feld, 2008. – S. 457-481.
19. Weisung des Hauptquartiers des Baltischen Sondermilitärbezirks (Auszug)
18. Juni 1941
Um den Kriegsschauplatz des Bezirks schnell zur Kampfbereitschaft zu bringen, BEFEHLE ICH:
4. An den Kommandeur der 8. und 11. Armee:
a) Legen Sie auf dem Gelände jeder Armee die Punkte fest, an denen Feldlager, Panzerabwehrminen, Sprengstoffe und Antipersonenbarrieren für den Bau bestimmter im Plan vorgesehener Barrieren organisiert werden sollen. Konzentrieren Sie das angegebene Eigentum bis zum 21.6.41 in organisierten Lagerhäusern;
b) Minenfelder zu legen, die Zusammensetzung der Teams, deren Einsatzort und ihren Arbeitsplan festzulegen. All dies durch die Kommandeure der Grenzdivisionen;
c) mit der Vorbereitung der verfügbaren Materialien (Flöße, Lastkähne usw.) für den Bau von Übergängen über die Flüsse Viliya, Nevyazha, Dubissa beginnen. Die Grenzübergänge werden gemeinsam mit der operativen Abteilung der Kreisverwaltung eingerichtet.
Unterstellen Sie das 30. und 4. Pontonregiment dem Militärrat der 11. Armee. Halten Sie die Regale für den Brückenbau über den Fluss bereit. Neman. Überprüfen Sie in einer Reihe von Übungen die Bedingungen für den Brückenbau dieser Regimenter und halten Sie die Mindesttermine für die Fertigstellung ein.
e) der Kommandeur der 8. und 11. Armee – mit dem Ziel, die wichtigsten Brücken in der Zone zu zerstören: die Staatsgrenze und die hintere Linie von Siauliai, Kaunas, r. Neman soll diese Brücken erkunden, für jede von ihnen die Anzahl der Sprengstoffe und Sprengtrupps bestimmen und alle Sprengmittel an den nächstgelegenen Punkten konzentrieren. Der Plan zur Zerstörung der Brücken sollte vom Militärrat der Armee genehmigt werden.
Fälligkeitsdatum 21.06.41.
7. An den Befehlshaber der Heerestruppen und den Leiter des ABTV-Bezirks.
Erstellen Sie auf Kosten jedes Autobats separate Panzerzüge und nutzen Sie zu diesem Zweck die Installation von Containern auf Lastwagen. Die Anzahl der erstellten separaten Züge beträgt 4.
Fertigstellungsdatum: 23. Juni 1941.
Um diese einzelnen Züge als mobile Reserve zu halten: Telshai, Siauliai, Keidany, Ionova, den Armeekommandanten zur Verfügung.
e) Wählen Sie Benzintanks aus den Bezirkseinheiten aus (mit Ausnahme der mechanisierten Einheiten und der Luftfahrteinheiten) und übertragen Sie diese jeweils zu 50 Prozent. bei 3 und 12 Mikrometern. Frist: 21. Juni 1941;
f) Ergreifen Sie alle Maßnahmen, um jede Maschine und jeden Traktor mit Ersatzteilen und über den OST-Leiter mit Zubehör für Betankungsmaschinen (Trichter, Eimer) zu versorgen.
Kommandeur der PribOVO-Truppen
Generaloberst KUZNETSOV
Mitglied des Militärrats
Korpskommissar DIBROVA
Stabschef
Generalleutnant KLENOV
Skript.
TsAMO RF, f. 344, op. 5564, Nr. 1, S. 34-35.
Veröffentlicht: Military History Magazine. 1989. – Nr. 5. – S. 46.
20. Auszug aus dem Befehl des Hauptquartiers des Baltischen Sondermilitärbezirks
19. Juni 1941
1. Verwalten Sie die Ausrüstung der Verteidigungslinie. Der Schwerpunkt liegt auf der Vorbereitung von Positionen auf der Hauptlinie des SD, deren Arbeit verstärkt wird.
2. Beenden Sie die Arbeit auf dem Feld. Nehmen Sie jedoch nur dann Stellungen vor, wenn der Feind die Staatsgrenze verletzt.
Um eine schnelle Stellungsbesetzung sowohl im Vorfeld als auch (in) der Hauptverteidigungszone zu gewährleisten, müssen die entsprechenden Einheiten vollständig kampfbereit sein.
Überprüfen Sie im Bereich hinter Ihren Positionen die Zuverlässigkeit und Geschwindigkeit der Kommunikation mit den Grenzeinheiten.
3. Achten Sie besonders darauf, Provokationen und Panik in unseren Einheiten zu vermeiden und die Kontrolle über die Kampfbereitschaft zu stärken. Machen Sie alles ruhig, fest und ruhig. Jeder Kommandeur und politische Mitarbeiter sollte die Situation nüchtern verstehen.
4. Installieren Sie Minenfelder gemäß dem Plan des Armeekommandanten dort, wo sie gemäß dem Verteidigungsbauplan platziert werden sollen. Achten Sie auf absolute Geheimhaltung gegenüber dem Feind und Sicherheit für Ihre Einheiten. Trümmer und andere Panzer- und Personenhindernisse sollten nach dem Plan des Heereskommandanten – auch nach dem Plan des Verteidigungsbaus – erstellt werden.
5. Hauptquartiere, Korps und Divisionen – an ihren Kommandoposten, die auf Beschluss des jeweiligen Kommandanten Panzerabwehrausrüstung bereitstellen.
6. Unsere vorrückenden Einheiten müssen sich in ihre Schutzgebiete begeben. Berücksichtigen Sie die steigende Zahl von Fällen, in denen deutsche Flugzeuge die Staatsgrenze überqueren.
7. Füllen Sie die Einheiten weiterhin kontinuierlich mit Feuerlöschmitteln und anderen Arten von Vorräten auf.
Konsequent Einheiten auf dem Marsch und an Ort und Stelle zusammenstellen.
Kommandeur der PribOVO-Truppen
Generaloberst Kusnezow
Leiter der Abteilung für politische Propaganda
Ryabchiy
Stabschef
Generalleutnant Klenov
TsAMO RF, f. 344, op. 5564, gest. 1, l. 34-36.
Veröffentlicht: Military History Magazine. 1989. – Nr. 5. – S. 47-48.
21. Telegramm Nr. 217 in der ZapOVO-Luftabteilung
Sov. Geheimserie „G“
ENTSCHLÜSSELTES TELEGRAMM N217
Von Lida Eingereicht 4-08 21.6.41 Akzeptiert 8-00 21.6.41
Eingetragen in den Arbeitsschutz am 21.6.41 8-05
Entschlüsselt 8-15 21.6.41.
Adresse: AD-Kommandeure, Chefs von Luftstützpunkten, Kommandeure einzelner Luftverteidigungsstationen.
Der Luftwaffenkommandeur befahl, alle Verbände in Kampfbereitschaft zu versetzen, die erforderliche Munitionsmenge bereitzustellen und die notwendigen Maßnahmen zur Tarnung von Flugplätzen, Material und Transportmitteln zu ergreifen. Melden Sie die Ausführung am 21.06.41, ich wiederhole den 21.06.41. bis 18:00 Uhr.
TsAMO RF, f. 14. Garde BAP, op. 178446, Gebäude 2, l. 310.
22. Bericht des Kommandeurs der Rotbanner-Ostseeflotte an den Kommandeur der Sondermilitärbezirke Leningrad und Baltikum, den Chef der Grenztruppen
20. Juni 1941
Seit dem 19. Juni 1941 wurden Einheiten der Rotbanner-Ostseeflotte gemäß Plan Nr. 2 in Kampfbereitschaft versetzt, Kommandoposten eingesetzt und der Patrouillendienst an der Mündung des Finnischen Meerbusens und der Irbe-Straße verstärkt .
Kommandeur der Red Banner Baltic Fleet, Vizeadmiral Tributs
Skript
TsAMO RF, f. 221, op. 1394, gest. 2, l. 59.
Veröffentlicht: Military History Magazine. 1989. – Nr. 5. – S. 48.
23. Gespräch zwischen V. M. Molotov und Botschafter V. Schulenburg.
21. Juni 1941
Schulenburg erschien, als er gerufen wurde. Genosse Molotow überreichte ihm eine Kopie der Erklärung über die Verletzung unserer Grenze durch deutsche Flugzeuge, die der Genosse hätte abgeben sollen. Dekanozov Ribbentrop oder Weizsäcker.
Schulenburg antwortet, dass er diese Aussage nach Berlin übermitteln werde und erklärt, dass er von Grenzverletzungen durch deutsche Flugzeuge nichts wisse, er aber Informationen über Grenzverletzungen durch Flugzeuge der Gegenseite erhalte.
Genosse Molotow antwortet, dass wir von den deutschen Grenzbehörden nur sehr wenige Beschwerden über Verletzungen der deutschen Grenze durch unsere Flugzeuge haben. Etwaige Grenzverstöße unsererseits kommen selten vor und sind beispielsweise aufgrund der teilweisen Unerfahrenheit der Piloten unvermeidbar. Grenzverletzungen durch deutsche Flugzeuge sind anderer Natur. Genosse Molotow erklärt Schulenburg, dass die Deutschen zu Recht eine Antwort auf unsere Aussage geben müssen. Dann Genosse Molotow teilt Schulenburg mit, dass er ihn gerne zur allgemeinen Lage in den sowjetisch-deutschen Beziehungen befragen würde. Genosse Molotow fragt Schulenburg, was los sei, dass kürzlich mehrere Mitarbeiter der deutschen Botschaft und ihre Frauen Moskau verlassen hätten, Gerüchte über einen bevorstehenden Krieg zwischen der UdSSR und Deutschland in akuter Form immer mehr verbreitet würden, dass die friedliebende TASS-Botschaft von Der 13. Juni wurde in Deutschland nicht veröffentlicht. Wie groß ist die Unzufriedenheit Deutschlands gegenüber der UdSSR, wenn überhaupt? Genosse Molotow fragt Schulenburg, ob er eine Erklärung für diese Phänomene geben könne.
Schulenburg antwortet, dass alle diese Fragen eine Grundlage hätten, er könne sie jedoch nicht beantworten, da Berlin ihn überhaupt nicht informiere. Schulenburg bestätigt, dass tatsächlich einige Mitarbeiter der deutschen Botschaft abberufen wurden, diese Rückrufe jedoch keine direkten Auswirkungen auf das diplomatische Personal der Botschaft hatten. Zurückgerufener Marineattache Baumbach, Forstattache, der keine Bedeutung hatte. Der Luftwaffenattaché Aschenbrenner kehrte von einer Dienstreise nach Berlin nicht zurück. Ihm, Schulenburg, sind die Gerüchte bekannt, er kann sie aber auch nicht erklären.
Genosse Molotow erklärt, seiner Meinung nach gebe es keinen Grund, warum die deutsche Regierung mit der UdSSR unzufrieden sein könnte. Der sowjetisch-jugoslawische Pakt, der im Ausland als im Widerspruch zu den sowjetisch-deutschen Beziehungen gepriesen wurde, ist, wie ich bereits erläutert habe, auf einen engen Rahmen beschränkt und konnte unsere Beziehungen nicht beeinträchtigen. Derzeit hat diese Frage allgemein an Relevanz verloren.
Schulenburg wiederholt, dass er die gestellten Fragen nicht beantworten kann. Einmal wurde er von Hitler akzeptiert. Hitler fragte ihn, Schulenburg, warum die UdSSR einen Pakt mit Jugoslawien geschlossen habe. Bezüglich der Konzentration deutscher Truppen an der sowjetischen Grenze teilte ihm Hitler mit, dass diese Maßnahme aus Vorsichtsgründen getroffen worden sei. Er, Schulenburg, telegrafiert natürlich, was ihm heute gesagt wurde, aber es kann ratsam sein, die entsprechenden Informationen vom Genossen einzuholen. Dekanozova. Er, Schulenburg, hörte eine Nachricht aus dem englischen Radio, dass Genosse. Dekanozov wurde mehrmals von Ribbentrop aufgenommen. Der deutsche Rundfunk berichtete nichts darüber.
Genosse Molotow antwortet, dass er diese Nachricht aus dem englischen Radio kenne. Es ist nicht wahr.
Abschließend, Genosse Molotow äußert sein Bedauern darüber, dass Schulenburg die gestellten Fragen nicht beantworten kann.
ANWENDUNG
Gedächtnisstütze
Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten der UdSSR mit Verbalnote vom 21. April dieses Jahres. g. informierte die deutsche Botschaft in Moskau über Verletzungen der Staatsgrenze der UdSSR durch deutsche Flugzeuge, die im Zeitraum vom 27. März bis 18. April dieses Jahres stattfanden. in 80 von den sowjetischen Grenzschutzbeamten erfassten Fällen.
Die Antwort der deutschen Regierung auf die obige Note ist jedoch noch nicht bei der Sowjetregierung eingegangen.
Darüber hinaus sollte die Sowjetregierung zur Kenntnis nehmen, dass es in den letzten zwei Monaten, nämlich seit dem 19. April dieses Jahres, zu Verletzungen der sowjetischen Grenze durch deutsche Flugzeuge kam. bis 19. Juni dieses Jahres. g. inklusive hörte nicht nur nicht auf, sondern nahm weiter zu und wurde systematisch und erreichte im angegebenen Zeitraum 180 Fälle, gegen die der sowjetische Grenzschutz umgehend bei den deutschen Vertretern für Grenzangelegenheiten Protest einlegte.
Der systematische Charakter dieser Flüge und die Tatsache, dass deutsche Flugzeuge in einigen Fällen 100–150 Kilometer oder mehr tief in die UdSSR fliegen, schließen die Möglichkeit aus, anzunehmen, dass deutsche Flugzeuge versehentlich die Grenze der UdSSR verletzt haben.
Die Sowjetregierung macht die Bundesregierung auf diesen Umstand aufmerksam und erwartet von der Bundesregierung, dass sie Maßnahmen ergreift, um Verletzungen der sowjetischen Grenze durch deutsche Flugzeuge zu stoppen.
WUA RF, f. 06, op. 3, S. 1, d. 8-11.
Veröffentlicht: Dokumente der Außenpolitik der UdSSR. Band 23. Buch. 2 (Teil 2). 2. März - 22. Juni 1941 - M.: Internationale Beziehungen, 1998. -P. 751-753.
24. Weisung an den Kommandeur der ZapOVO-Truppen
13. Juni 1941
1. Um die Kampfbereitschaft der Truppen in den Bezirken zu erhöhen, sollten alle Tiefschützendivisionen und Kommandos des Infanteriekorps mit Korpsverbänden in den für sie im Deckungsplan vorgesehenen Bereichen ins Lager gebracht werden (Unteroffiziersverfügung Nr. 503859/ ss/ov).
2. Belassen Sie die Grenzdivisionen an Ort und Stelle und veranlassen Sie deren Rückzug an die Grenze in den ihnen zugewiesenen Gebieten, falls erforderlich, dies wird durch meine besondere Anweisung erfolgen.
3. Das 44. Korps kontrolliert als Teil des Korps die 108., 64., 161. und 143. Divisionen und Korpseinheiten – ziehen Sie sich nach eigenem Ermessen in die Region Baranowitschi zurück.
Verlegen Sie die 37. Infanteriedivision in das Gebiet von Lida und integrieren Sie sie in das 21. Infanteriekorps.
4. Der Abzug dieser Truppen sollte bis zum 1. Juli 1941 abgeschlossen sein.
5. Senden Sie bis zum [41. Juni] per Kurier einen Abhebungsplan mit der Reihenfolge und dem Zeitpunkt der Abhebung für jede Verbindung.
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion S. Timoschenko
Generalstabschef K.A.
Armeegeneral G. Schukow
Manuskript auf Briefkopf: „NGO UdSSR.“ Nicht unterschrieben.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 242, S. 132-133.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/2018-603-22-1941
25. Weisung an die Militärräte der Fronten Nr. 3
22. Juni 1941
1. Der Feind, der Angriffe vom Suwalki-Vorsprung nach Olita und aus der Region Zamosc an der Front Wladimir-Wolynski, Radzechow durchführte, erreichte im Jahr 22.6 Hilfsangriffe in Richtung Tilsit, Siauliai und Sedlec, Wolkowysk, nachdem er schwere Verluste erlitten hatte kleine Erfolge in diese Richtungen.
Auf anderen Abschnitten der Staatsgrenze zu Deutschland und auf der gesamten Staatsgrenze zu Rumänien wurden feindliche Angriffe unter hohen Verlusten abgewehrt.
2. Ich habe die unmittelbare Aufgabe der Truppe für 23 – 24,6 festgelegt:
a) mit konzentrischen konzentrierten Angriffen der Truppen der Nordwest- und Westfront die feindliche Suwalki-Gruppierung einkreisen und zerstören und das Suwalki-Gebiet bis Ende des 24. Juni erobern:
b) Mit mächtigen konzentrischen Angriffen des mechanisierten Korps, der gesamten Luftfahrt der Südwestfront und anderer Truppen der 5. und 6A die feindliche Gruppe, die in Richtung Wladimir-Wolynski, Brody vorrückt, einkreisen und zerstören. Erobern Sie bis Ende des 24. Juni die Region Lublin.
3. ICH BESTELLE:
a) Die Armeen der Nordfront decken weiterhin die Staatsgrenze fest ab. Der Rand links ist derselbe.
b) Die Armeen der Nordwestfront, die die Ostseeküste fest im Griff haben, führen einen mächtigen Gegenangriff aus dem Raum Kaunas auf die Flanke und den Rücken der feindlichen Suwalki-Gruppe durch, zerstören sie in Zusammenarbeit mit der Westfront und zerstören sie am Ende Erobern Sie am 24. Juni das Gebiet von Suwalki.
Der Rand links ist derselbe.
c) Die Armeen der Westfront, die den Feind in Richtung Warschau zurückhalten, starten einen mächtigen Gegenangriff mit den Kräften von mindestens zwei mechanisierten Korps und der Frontflieger an der Flanke und im Rücken der feindlichen Gruppe Suwalki und zerstören sie zusammen mit der Nordwestfront und erobern Sie bis Ende des 24. Juni das Gebiet von Suwalki.
Der Rand links ist derselbe.
d) Die Armeen der Südwestfront, die die Staatsgrenze zu Ungarn fest halten, kreisen und zerstören die feindliche Gruppe mit konzentrischen Angriffen in der allgemeinen Richtung von Lublin mit Kräften von 5 und 6 A, mindestens fünf mechanisierten Korps und der gesamten Frontluftfahrt Vorrücken an der Front Wladimir-Wolynski, Krystynopol, bis Ende 26. Juni, Eroberung der Region Lublin. Versorgen Sie sich aus Richtung Krakau sicher.
e) Die Armeen der Südfront müssen verhindern, dass der Feind in unser Territorium eindringt. Wenn der Feind versucht, in Richtung Czernowitz anzugreifen oder p zu erzwingen. Prut und Donau mit mächtigen Flankenangriffen der Bodentruppen in Zusammenarbeit mit der Luftfahrt, um sie zu zerstören; zwei mechanisierte Korps in der Nacht vom 23.6., um sich im Gebiet von Chisinau und in den Wäldern nordwestlich von Chisinau zu konzentrieren.
4. An der Front von der Ostsee bis zur Staatsgrenze zu Ungarn erlaube ich das Überschreiten der Staatsgrenze und Handlungen ohne Rücksicht auf die Grenze.
5. Luftfahrt des Oberkommandos:
a) Unterstützen Sie die Nordwestfront mit einem Flug auf der 1. Av. Geb. DD und Westfront in einem Flug auf der 3rd Av. Geb. DD für die Zeit ihrer Mission, die feindliche Gruppe Suwalki zu besiegen;
b) die 18. Luftdivision der DD in die Südwestfront einbeziehen und die Südwestfront mit einem Flug auf der 2. Av unterstützen. DD-Korps für die Zeit seiner Mission, die feindliche Gruppe Lublin zu besiegen;
c) 4. Av. Ich stelle mir das DD-Korps zur Verfügung, um die Hauptgruppe der Südwestfront und einen Teil der Streitkräfte der Schwarzmeerflotte zu unterstützen.
Volkskommissar für Verteidigung, Mitglied des Oberbefehlshabers
Militärrat der UdSSR
Marschall der Sowjetunion
Timoschenko
Malenkow
Chef des Generalstabs
rote Armee
Armeegeneral Schukow
Typoskript, beglaubigte Kopie. Es gibt eine Notiz: „Versendet am 21.-15. Juni 1941.“
TsAMO RF, f. 48a, op. 1554, Nr. 90, S. 260-262.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-year/2030-614-3-22-1941
26. Fragen der „Allgemeinen Pokrowski-Kommission“ an die Kommandeure der Roten Armee
Fragen, die 1952 an Offiziere und Generäle gesendet wurden
Bei der Entwicklung einer Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges von 1941-1945. Zur Anfangszeit des Krieges gibt es eine Reihe unklarer und unvollständig dokumentierter Sachverhalte.
Zu diesen unklaren Fragen gehören:
1. Ist den Truppen, soweit sie betroffen sind, der Plan zur Verteidigung der Staatsgrenze mitgeteilt worden? Wann und was haben das Kommando und das Hauptquartier getan, um die Umsetzung dieses Plans sicherzustellen?
2. Ab wann und auf welcher Grundlage begannen die Deckungstruppen mit dem Einmarsch in die Staatsgrenze und wie viele davon waren vor Beginn der Feindseligkeiten im Einsatz?
3. Als der Befehl einging, die Truppen im Zusammenhang mit dem erwarteten Angriff Nazi-Deutschlands am Morgen des 22. Juni in Alarmbereitschaft zu versetzen; Was und wann wurden die Anweisungen zur Ausführung dieses Befehls gegeben und was wurde von der Truppe unternommen?
4. Warum befand sich der Großteil der Artillerie in Ausbildungszentren?
5. Inwieweit waren die Hauptquartiere auf die Führung und Führung der Truppen vorbereitet und inwieweit hatte dies Auswirkungen auf den Operationsverlauf in den ersten Kriegstagen?
Ich bitte Sie als ehemaliger Kommandeur/Stabschef/Division/Korps/, diese Fragen so weit wie möglich zu beleuchten und dadurch dazu beizutragen, eine vollständigere und objektivere Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges zu entwickeln.
Generaloberst Pokrowski
Diese Fragen stammen aus dem Umfragematerial von M. A. Purkaev
Fragen an Artilleriekommandeure im Jahr 1952
Bei der Entwicklung einer Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges von 1941-1945 gibt es eine Reihe unklarer und unvollständig dokumentierter Fragen im Zusammenhang mit der Zeit der Konzentration und des Einsatzes der Artillerie in Grenzmilitärbezirken gemäß dem „Staatlichen Grenzverteidigungsplan von 1941“. am Vorabend des Großen Vaterländischen Krieges.
Zu diesen unklaren Fragen gehören:
1. Warum befand sich der Großteil der Artillerie der Schützenkorps und Divisionen in Ausbildungslagern in Artillerielagern?
2. Von welchen kombinierten Waffenverbänden wurde die Artillerie nicht in Trainingslager abgezogen?
3. Wann wurde der Befehl erteilt, die Artillerie von Verbänden und Einheiten in Kampfbereitschaft zu versetzen? Was und wann wurde in Teilen dieser Anordnung nachgegangen?
4. Über welchen Munitionsvorrat verfügten die in die Ausbildungslager gebrachten Artillerieeinheiten? War es möglich, diese Einheiten zu dem Zeitpunkt, als sie zu Beginn des Krieges aus den Lagern zu ihren Divisionen und Korps zogen, mit Munition aufzufüllen?
5. Wann schloss sich die in den Lagern stationierte Artillerie ihren Einheiten an? Mit welcher Artillerie kämpften die Deckungseinheiten gegen die Nazi-Truppen, die unsere Grenzen heimtückisch verletzten?
6. Inwieweit waren Artillerieeinheiten mit Zugmitteln ausgestattet?
7. Wurden die Artillerie-Schusspositionen der Deckungseinheiten gemäß dem Landesgrenzverteidigungsplan festgelegt und wurde ein Feuerplan für die Artillerie und ein Plan für deren Verlegung in die Bereiche der Schusspositionen entwickelt?
Ich bitte Sie als ehemaligen Chef der Artillerie, diese Fragen so weit wie möglich zu beleuchten und dadurch eine vollständigere und objektivere Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges zu entwickeln.
Generaloberst Pokrowski
Fragen aus dem Jahr 1952 an den ehemaligen Kommandeur der Luftstreitkräfte des Heeres
Bei der Entwicklung einer Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges von 1941-1945 gibt es eine Reihe unklarer und unvollständig dokumentierter Fragen im Zusammenhang mit dem Einsatz und der Konzentration von Luftstreitkräften in Grenzmilitärbezirken gemäß dem „Staatlichen Grenzverteidigungsplan von 1941“. Vorabend des Großen Vaterländischen Krieges.
Zu diesen unklaren Fragen gehören:
1. Bereitstellung eines Flugplatznetzes für die Luftstreitkräfte des Heeres am Vorabend des Krieges?
2. Sind Fliegerverbände und Heeresluftwaffeneinheiten mit Material und dessen Qualität ausgestattet? Inwieweit sind die neuen Flugzeugtypen, die bei der Heeresluftwaffe in Dienst gestellt werden, vom fliegenden Personal beherrscht? Ist das Personal der Heeresluftwaffe auf die Durchführung von Kampfhandlungen vorbereitet?
3. War der Luftwaffenführung des Heeres am Morgen des 22. Juni Kenntnis von einem möglichen Angriff Nazi-Deutschlands?
4. Wann kam der Befehl, die Heeresluftstreitkräfte in Gefechtsbereitschaft zu versetzen, und was hat die Heeresluftstreitkräfteführung aufgrund dieses Befehls unternommen?
5. Inwieweit waren die Luftstreitkräfte des Heeres am Morgen des 22. Juni darauf vorbereitet, plötzliche Angriffe der faschistischen Luftfahrt abzuwehren?
6. Wie war die Luftfahrtabteilung des Heereshauptquartiers auf die Kontrolle der Luftfahrt unter Kampfbedingungen vorbereitet und inwieweit hatte dies Auswirkungen auf ihre Kampfeinsätze in den ersten Kriegstagen?
Ich bitte Sie als ehemaliger Kommandeur der Luftstreitkräfte des Heeres, so weit wie möglich Licht in diese Fragen zu bringen und so zu einer umfassenderen und objektiveren Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges beizutragen.
Generaloberst Pokrowski
Fragen, die 1953 an ehemalige Leiter der Geheimdienstabteilungen der Grenzbezirke gesendet wurden.
Bei der Entwicklung einer Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges von 1941-1945 gibt es eine Reihe unklarer Fragen im Zusammenhang mit der Einschätzung der Gruppenzentrale zu möglichen Aktionen der Nazi-Truppen am Vorabend des Krieges.
Zu diesen unklaren Fragen gehören:
1. Inwieweit war die Gruppe der Nazi-Truppen am Vorabend des Krieges im Bezirkshauptquartier bekannt?
2. Wie die exponierte Gruppierung feindlicher Truppen und die mögliche Art seiner Aktionen eingeschätzt wurden.
3. Hatte das Bezirkshauptquartier Informationen über den Zeitpunkt des Beginns der Feindseligkeiten seitens Nazi-Deutschlands?
4. Welche Anordnung bestand im Bezirkshauptquartier unter Verwendung von Geheimdienstdaten (an wen wurden sie gemeldet, wurden sie an die Truppe geschickt, wurden sie dem Generalstab vorgelegt)?
5. Wie das Kommando der Bezirkstruppen die Schlussfolgerungen des Bezirkshauptquartiers anhand nachrichtendienstlicher Daten bewertete.
6. Wie zeitnah nachrichtendienstliche Daten von den Truppen im ersten Kriegsmonat eingingen und der Grad der Vollständigkeit und des Wertes dieser Daten.
7. Wie die Geheimdienstabteilung im ersten Kriegsmonat arbeitete.
Ich bitte Sie als ehemaligen Leiter der Geheimdienstabteilung des Hauptquartiers, diese Fragen so weit wie möglich zu beleuchten und so zu einer umfassenderen und objektiveren Beschreibung des Großen Vaterländischen Krieges beizutragen.
Generaloberst Pokrowski
Erinnerungsschreiben aus dem Jahr 1953 an Militärführer, die auf die erste Anfrage der Militärwissenschaftlichen Direktion im Jahr 1949 nicht reagierten.
Als Teilnehmer der Anfangszeit des Großen Vaterländischen Krieges wurde Ihnen die Bitte zugesandt, Erinnerungen an die ersten Kriegsmonate (bis einschließlich September) aufzuschreiben.
Aus unbekannten Gründen haben wir bis heute keine Antwort von Ihnen erhalten.
Angesichts der Bedeutung der Entwicklung und Zusammenfassung der Merkmale und des Verlaufs der Militäroperationen in der Anfangszeit des Großen Vaterländischen Krieges in militärhistorischen Werken hält es die Hauptdirektion für Militärwissenschaft für notwendig, Sie erneut aufzufordern, im Rahmen der Fragen Memoiren zu verfassen im obigen Brief gestellt.
Generaloberst Pokrowski
1956 an Divisions- und Regimentskommandeure gerichtete Fragen.
Angesichts der dringenden Notwendigkeit einer umfassenden und wahrheitsgetreuen Untersuchung der Ereignisse in der Anfangszeit des Großen Vaterländischen Krieges appelliert die Abteilung für Militärgeschichte an Sie als Kriegsteilnehmer und ehemaligen Kommandeur mit der Bitte, Ihre Erinnerungen weiterzugeben ungefähr folgende Fragen:
1. Die Standorte des Regiments und wo es sich zu Beginn des Krieges befand.
2. Der Grad der Bereitschaft des Hauptquartiers und des Führungspersonals auf der Ebene der Zugdivisionen.
3. Materielle und technische Unterstützung (Verfügbarkeit von Traktionsmitteln, Munition in Lagerhäusern, mit Waffen und unter dem Personal, Bereitstellung von Transportmitteln, Kommunikation usw.).
4. Wann und von wem der Befehl kam, das Regiment in Kampfbereitschaft zu bringen und welche Aufgabe es erhielt.
5. Ob es vorbereitete Schießstände gab, wie groß deren technische Ausrüstung war und wann sie besetzt waren.
6. Ein kurzer Überblick über die Militäreinsätze des Regiments im Juni-Juli 1941. Es empfiehlt sich, die Ereignisse vom 22. Juni bis 10. Juli ausführlicher zu behandeln.
Die von uns gestellten Fragen sollen die Beschreibung Ihrer Erinnerungen nicht einschränken. Es wäre ratsam, die Themen hervorzuheben, die Ihrer Meinung nach Aufmerksamkeit verdienen.
Stellvertreter Leiter der Abteilung Militärgeschichte
Generalmajor Sychev
Veröffentlicht: Ich schreibe ausschließlich aus dem Gedächtnis... Kommandeure der Roten Armee über die Katastrophe der ersten Tage des Großen Vaterländischen Krieges: In 2 Bänden./ Komp., Autor. Vorwort, Kommentar und Biogr. Essays von S. L. Chekunov. – M.: Russische Stiftung zur Förderung von Bildung und Wissenschaft. Dmitri-Poscharski-Universität, 2017.
27. Protokoll der nichtöffentlichen Gerichtssitzung des Militärkollegiums des Obersten Gerichtshofs der UdSSR vom 22. Juli 1941.
Moskau 22. Juli 1941
Streng geheim
Otp. 1 Exemplar
Vorsitzender: Wehrmachtsanwalt V.V. Ulrich
Mitglieder: Militäranwalt A. M. Orlov und Militäranwalt D. Ya
Sekretär - Militäranwalt A. S. Mazur
Um 0 Uhr 20 Min. Der Vorsitzende eröffnete die Gerichtsverhandlung und kündigte an, dass ein Verfahren gegen den ehemaligen Kommandeur der Westfront, Armeegeneral Dmitri Grigorjewitsch Pawlow, und den ehemaligen Stabschef der Westfront, Generalmajor Wladimir Jefimowitsch Klimowski, geprüft werden solle von Straftaten nach Art. Kunst. 63-2 und 76 des Strafgesetzbuches der BSSR; der ehemalige Kommunikationschef des Hauptquartiers der Westfront – Generalmajor Andrei Terentyevich Grigoriev und der ehemalige Kommandeur der 4. Armee – Generalmajor Alexander Andreevich Korobkov, beide in einem Verbrechen nach Art. 180 Klausel „6“ des Strafgesetzbuches der BSSR.
Nachdem die Identität der Angeklagten festgestellt wurde, fragt der vorsitzende Beamte sie, ob ihnen eine Kopie der Anklageschrift ausgehändigt worden sei und ob sie sich damit vertraut gemacht hätten.
Die Beklagten antworteten mit Ja.
Die Zusammensetzung des Gerichts wird bekannt gegeben und dem Beklagten wird das Recht erklärt, jemanden aus dem Gericht herauszufordern, wenn dafür Gründe vorliegen.
Die Beklagten haben die Zusammensetzung des Gerichts nicht angefochten.
Bis zum Beginn der gerichtlichen Ermittlungen gingen keine Petitionen ein.
Gerichtliche Untersuchung:
Der Vorsitzende Richter verliest die Anklageschrift und fragt die Angeklagten, ob die Anklage gegen sie klar ist und ob sie sich schuldig bekennen.
1. Angeklagter Pawlow. Der gegen mich erhobene Vorwurf ist verständlich. Ich bekenne mich nicht der Beteiligung an einer antisowjetischen Militärverschwörung schuldig. Ich war nie Mitglied einer antisowjetischen Verschwörungsorganisation.
Ich bekenne mich schuldig, dass ich keine Zeit hatte, zu überprüfen, ob der Kommandeur der 4. Armee, Korobkow, meinem Befehl zur Evakuierung von Truppen aus Brest nachgekommen ist. Anfang Juni gab ich den Befehl, Einheiten aus Brest in die Lager abzuziehen. Korobkov führte meinen Befehl nicht aus, wodurch drei Divisionen beim Verlassen der Stadt vom Feind besiegt wurden.
Ich bekenne mich schuldig, dass ich die Weisung des Generalstabs der Roten Armee auf meine Art verstanden und nicht im Voraus, also vor dem Angriff des Feindes, in die Tat umgesetzt habe. Ich wusste, dass der Feind im Begriff war, sich zu bewegen, aber aus Moskau wurde mir versichert, dass alles in Ordnung sei, und mir wurde befohlen, ruhig zu bleiben und nicht in Panik zu geraten. Ich kann die Person nicht nennen, die mir das erzählt hat.
Vorsitzende. Bestätigen Sie Ihre Aussage, die Sie vor einigen Stunden, also am 21. Juli 1941, im Ermittlungsverfahren gemacht haben?
Beklagte. Ich bitte Sie, diesen Aussagen nicht zu glauben. Ich habe sie gegeben, als es mir schlecht ging. Ich bitte Sie, meiner Aussage im Ermittlungsverfahren vom 7. Juli 1941 Glauben zu schenken.
Vorsitzende. In Ihrer Aussage vom 21. Juli 1941 (ld. 82, Band 1) sagen Sie: „Von den Zielen und Zielen der Verschwörung habe ich erstmals 1937, noch in Spanien, von Meretskov erfahren.“
Beklagte. Während meines Aufenthalts in Spanien hatte ich ein Gespräch mit Merezkow, bei dem Merezkow zu mir sagte: „Lasst uns Erfahrungen in diesem Krieg sammeln und diese Erfahrungen auf unsere Truppen übertragen.“ Gleichzeitig erfuhr ich aus Pariser Zeitungen von der antisowjetischen Militärverschwörung in der Roten Armee.
Vorsitzende. Vor ein paar Stunden haben Sie etwas ganz anderes gesagt, und zwar insbesondere über Ihre feindlichen Aktivitäten.
Beklagte. Ich war nie an antisowjetischen Aktivitäten beteiligt. Ich habe im Zustand des Wahnsinns über meine Teilnahme an der antisowjetischen Militärverschwörung ausgesagt.
Vorsitzende. Auf der gleichen ld. 82, Band 1, Sie sagen:
„Die Ziele und Zielsetzungen der Verschwörung, die Merezkow mir darlegte, liefen darauf hinaus, einen Führungswechsel in der Armee herbeizuführen und an die Spitze der Armee Leute zu stellen, die den Verschwörern gefielen – Uborewitsch und Tuchatschewski.“
Hatten Sie ein solches Gespräch mit ihm?
Beklagte. Ich hatte kein solches Gespräch mit ihm.
Vorsitzende. Welche Gespräche hatten Sie mit Merezkow über die antisowjetische Militärverschwörung nach Ihrer Rückkehr aus Spanien?
Beklagte. Als ich aus Spanien zurückkam, fragte ich Meretskov in einem Gespräch über die aufgedeckte Verschwörung in der Armee, wo wir diesen Bastard unterbringen würden. Meretskov antwortete mir: „Wir haben jetzt keine Zeit für verschwörerische Angelegenheiten. Unsere Arbeit hat begonnen und wir müssen die Ärmel hochkrempeln und arbeiten.“
Vorsitzende. Bei der Voruntersuchung am 21. Juli 1941 haben Sie dazu etwas ganz anderes gesagt. Und insbesondere auf Eis. 83, Band 1, Sie haben folgende Aussage gemacht:
„Nach unserer Rückkehr aus Spanien beschlossen wir in einem Gespräch mit Meretskov über Fragen der Verschwörung, um uns vor dem Scheitern zu bewahren, vorübergehend keine antisowjetischen Aktivitäten durchzuführen, tief in den Untergrund zu gehen und uns nur im Dienst zu zeigen die positive Seite.“
Beklagte. Bei der Voruntersuchung habe ich das gesagt, was ich dem Gericht gesagt habe. Auf dieser Grundlage schrieb der Ermittler anders. Ich habe unterschrieben.
Vorsitzende. Auf Eis In Abschnitt 86 derselben Aussage vom 21. Juli 1941 sagen Sie:
„In ständigem Kontakt mit Meretskov hat dieser in wiederholten Gesprächen mit mir systematisch seine defätistischen Gefühle zum Ausdruck gebracht und damit die Unvermeidlichkeit einer Niederlage der Roten Armee im bevorstehenden Krieg mit den Deutschen bewiesen.“ Von dem Moment an, als Deutschland mit den Militäroperationen im Westen begann, sagte Meretskov, dass die Deutschen jetzt keine Zeit für uns haben, aber wenn sie die Sowjetunion angreifen und die deutsche Armee gewinnt, wird es uns nicht noch schlimmer machen.“
Hatten Sie ein solches Gespräch mit Meretskov?
Beklagte. Ja, ich hatte so ein Gespräch mit ihm. Dieses Gespräch fand zwischen mir und ihm im Januar 1940 in Raivola statt.
Vorsitzende. Für wen gilt dieses „Es wird nicht schlimmer für uns sein“?
Beklagte. Ich habe ihn verstanden, sowohl für mich als auch für ihn.
Vorsitzende. Hast du ihm zugestimmt?
Beklagte. Ich hatte keine Einwände gegen ihn, da dieses Gespräch beim Trinken stattfand. Das ist meine Schuld.
Vorsitzende. Haben Sie dies jemandem gemeldet?
Beklagte. Nein, und das ist auch meine Schuld.
Vorsitzende. Hat Meretskov Ihnen erzählt, dass Stern an der Verschwörung beteiligt war?
Beklagte. Nein, das habe ich nicht. Während der Voruntersuchung nannte ich Stern [a] nur deshalb einen Teilnehmer an der Verschwörung, weil er während der Schlacht von Guadalajara einen kriminellen Befehl zum Abzug von Einheiten aus Guadalajara erlassen hatte. Auf dieser Grundlage kam ich zu dem Schluss, dass er an der Verschwörung beteiligt war.
Vorsitzende. Im Ermittlungsverfahren (Fall 88, Band 1) haben Sie folgende Aussage gemacht:
„Um die Partei und die Regierung zu täuschen, weiß ich mit Sicherheit, dass der Plan des Generalstabs für Kriegsbestellungen für Panzer, Autos und Traktoren um den Faktor 10 überschätzt wurde. Der Generalstab begründete diese Überschätzung mit der Verfügbarkeit von Kapazitäten, während tatsächlich waren die Kapazitäten, die die Industrie hätte bereitstellen können, deutlich geringer... Mit diesem Plan wollte Meretskov für Kriegszeiten alle Berechnungen für die Versorgung der Armee mit Panzern, Traktoren und Autos durcheinander bringen.“
Bestätigen Sie diese Aussagen?
Beklagte. Grundsätzlich ja. Das war der Plan. Es enthielt solchen Unsinn. Auf dieser Grundlage kam ich zu dem Schluss, dass der Plan für Kriegsbefehle mit dem Ziel erstellt wurde, die Partei und die Regierung zu täuschen.
Der Vorsitzende verliest die Aussage des Angeklagten Pawlow, die dieser im Rahmen der Ermittlungen gemacht hat (ld. 89, Band 1), über seine, Pawlows, persönliche verräterische Tätigkeit und fragt den Angeklagten, ob er diese Aussage bestätigt.
Beklagte. Ich bestätige diese Aussagen nicht. Im Allgemeinen führt der Kommunikationskommandant nicht. Die Kommunikationsorganisation der Armee wird vom Stabschef geleitet, nicht vom Befehlshaber. Ich habe diesen Punkt niedergeschrieben, dass ich bewusst nicht die Kommunikationsorganisationen in der Armee geleitet habe, um schnell vor dem proletarischen Gericht zu erscheinen.
Auch meine Aussage zu den Raketenabwehrsystemen, dass ich die Frage, sie in Kampfbereitschaft zu versetzen, angeblich bewusst nicht gestellt habe, entspricht nicht der Realität. Die mir unterstellten befestigten Gebiete waren in einem besseren Zustand als an anderen Orten, was der Volksverteidigungskommissar der UdSSR bestätigen kann.
Vorsitzende. Diesbezüglich sagte Klimovskikh während der Voruntersuchung aus:
„Die Arbeiten zum Bau befestigter Gebiete gingen äußerst langsam voran. Zu Beginn der Feindseligkeiten waren von den 600 Schießständen 189 bewaffnet und selbst dann nicht vollständig ausgerüstet“ (Bd. 25, Band 2).
Beklagte. Klimovskikh sagt absolut richtig. Ich habe dies dem Zentralkomitee gemeldet.
Vorsitzende. Wann?
Beklagte. Im Mai 1941
Vorsitzende. Sie haben im Rahmen der Voruntersuchung selbst über die Kampfbereitschaft befestigter Gebiete ausgesagt:
„Ich habe die Frage der Kampfbereitschaft der befestigten Gebiete bewusst nicht angesprochen, daher waren die UR-Truppen nicht kampfbereit und die UR-Truppen wurden nicht einmal gemäß dem Mai-Plan eingesetzt.“
Beklagte. Ich bestätige diese Aussagen, ich bitte lediglich darum, das Wort „bewusst“ daraus zu streichen.
Vorsitzende. Sie beenden Ihre Aussage vom 21. Juli 1941 wie folgt:
„Aus Verbitterung über die Tatsache, dass viele Kommandeure der Roten Armee, die mir zuvor nahe standen, verhaftet und verurteilt wurden, wählte ich den sichersten Weg der Rache – die Organisation der Niederlage der Roten Armee im Krieg mit Deutschland“...
„Es ist mir teilweise gelungen, das zu tun, was Tuchatschewski und Uborewitsch ihrer Zeit nicht geschafft haben, nämlich die Front für die Deutschen zu öffnen“ (ld. 92, Band 1).
Beklagte. Ich hatte nie Ärger. Ich hatte keinen Grund, wütend zu sein. Ich war ein Held der Sowjetunion. Ich hatte keine Verbindung zu den früheren Spitzenkräften der Armee. Während des Ermittlungsverfahrens wurde ich 15 Tage lang zu der Verschwörung verhört. Ich wollte so schnell wie möglich vor Gericht erscheinen und ihm über die tatsächlichen Niederlagen der Armee berichten. Deshalb habe ich über Wut geschrieben und mich selbst als etwas bezeichnet, was ich nie war.
Vorsitzende. Bestätigen Sie Ihre Aussage vom 11. Juli 1941?
Beklagte. Nein, auch das ist eine erzwungene Aussage.
Der vorsitzende Beamte verliest einen Auszug aus der Aussage des Angeklagten Pawlow, die dieser im Ermittlungsverfahren am 11. Juli 1941 gemacht hat (Akte 65, Band 1), und folgender Art ist:
„...Der Hauptgrund für die Niederlage an der Westfront ist meine verräterische Arbeit als Mitglied einer Verschwörungsorganisation, obwohl auch andere objektive Umstände, die ich während des Verhörs am 9. Juli offenlegte, wesentlich dazu beigetragen haben.“
Beklagte. Das alles ist falsch aufgeschrieben. Das ist meine erzwungene Aussage.
Vorsitzende. Was sagen Sie zu Ihrer Aussage vom 9. Juli 1941?
Beklagte. Auch diese Aussagen sind völlig unwahr. An diesem Tag ging es mir schlechter als am 21. Juli 1941.
Vorsitzende. 9. Juli 1941 auf Eis. 59 von Band 1 haben Sie folgende Aussage gemacht:
„In Bezug auf die Luftfahrt. Ich habe dem Wort der Verteilung der Luftfahrt auf Feldflugplätze völlig vertraut, und auf den Flugplätzen auf einzelne Flugzeuge habe ich die Richtigkeit des Berichts des Luftwaffenkommandanten Kopts und seines Stellvertreters Tayursky nicht überprüft. Ich habe einen kriminellen Fehler gemacht, indem ich die Luftfahrt auf Feldflugplätzen stationiert hatte, die näher an der Grenze lagen, auf Flugplätzen, die für die Ausbildung im Falle unseres Angriffs, aber nicht für die Verteidigung gedacht waren.“
Bestätigen Sie diese Aussagen?
Beklagte. Das ist absolut richtig. Zu Beginn der Feindseligkeiten berichteten mir Kopets und Tayursky, dass sie den Befehl des Volksverteidigungskommissars der UdSSR über den konzentrierten Einsatz der Luftfahrt befolgt hätten. Aber ich konnte die Richtigkeit ihres Berichts physisch nicht überprüfen. Nach dem ersten Bombenangriff wurde die Fliegerdivision zerstört. Kopets hat sich erschossen, weil er ein Feigling ist.
Auf Fragen eines Gerichtsmitglieds, des Militäranwalts Genosse Kandybin, antwortete der Angeklagte Pawlow:
Ich wusste rechtzeitig, dass sich deutsche Truppen unserer Grenze näherten, und ging laut unseren Geheimdienstberichten von einer möglichen Offensive deutscher Truppen aus. Trotz der Zusicherungen Moskaus, dass alles in Ordnung sei, gab ich den Kommandeuren den Befehl, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen und alle kampfähnlichen Strukturen zu besetzen.
Munition wurde an die Truppen verteilt. Daher kann man nicht sagen, dass wir nicht vorbereitet waren.
Ich bestätige voll und ganz meine Aussage zu Beginn des Ermittlungsverfahrens bezüglich des Kommandeurs der 4. Armee, Korobkow.
Nachdem ich den Kommandeuren den Befehl gegeben hatte, die Truppen in Kampfbereitschaft zu versetzen, meldete mir Korobkow, dass seine Truppen kampfbereit seien. Tatsächlich stellte sich heraus, dass seine Truppen beim ersten Schuss flohen.
Ich habe den Stand der Kampfbereitschaft der in Brest stationierten 4. Armee nicht überprüft. Ich vertraute Korobkows Wort, dass seine Einheiten kampfbereit waren.
Auf Fragen eines Gerichtsmitglieds, des Militäranwalts Genosse Orlow, antwortete der Angeklagte Pawlow:
Ich glaube, dass alle Truppen der Westfront vollständig auf den Krieg vorbereitet waren. Und ich würde nicht sagen, dass der Krieg uns überrascht und unvorbereitet getroffen hat. In der Zeit vom 22. bis 26. Juni 1941 kam es weder bei der Truppe noch bei der Führung zu Panik, mit Ausnahme der 4. Armee, wo die Führung völlig verwirrt war.
Beim Rückzug in neue Verteidigungsstellungen kam es zu keiner Desorganisation. Jeder wusste, wohin er gehen musste.
Die Hauptstadt Weißrusslands, Minsk, war für die Luftverteidigung vorbereitet; außerdem wurde sie von 4 Divisionen bewacht.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Wie lässt sich erklären, dass Minsk am 26. Juni dem Schicksal überlassen wurde?
Beklagte. Die Regierung verließ Minsk am 24. Juni.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Was hat die Regierung damit zu tun? Sie sind der Frontkommandant.
Beklagte. Ja, ich war Frontkommandant. Die Situation, in der sich Minsk befand, lässt darauf schließen, dass Minsk nicht vollständig mit Verteidigungsgütern ausgestattet war.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Wie lässt sich erklären, dass die Einheiten nicht mit Munition versorgt wurden?
Beklagte. Neben panzerbrechender Munition gab es auch Munition. Letztere befanden sich 100 km von den Militäreinheiten entfernt. Daran bin ich schuldig, da ich die Frage der Überlassung der Lagerhäuser an uns nicht gestellt habe.
Ich habe alle Maßnahmen ergriffen, um Minsk zu verteidigen, einschließlich der Berichterstattung an die Regierung.
2. Angeklagter Klimovskikh. Der gegen mich erhobene Vorwurf ist verständlich. Im zweiten Teil des Vorwurfs bekenne ich mich schuldig, nämlich Fehler bei meiner Amtstätigkeit begangen zu haben.
Vorsitzende. Was genau bekennen Sie sich schuldig?
Beklagte. Ich bekenne mich der in der Anklageschrift dargelegten Verbrechen schuldig.
Vorsitzende. Bestätigen Sie Ihre Aussage im Ermittlungsverfahren?
Beklagte. Ich bestätige voll und ganz meine Aussage im Vorverfahren über die Gründe für die Niederlage der Truppen der Westfront.
Vorsitzende. Im Ermittlungsverfahren (Fall 25, Band 2) haben Sie folgende Aussage gemacht:
„...der zweite Grund für die Niederlage ist, dass die Mitarbeiter des Fronthauptquartiers, darunter auch ich, und die Kommandeure einzelner Verbände ihre Pflichten sowohl vor Ausbruch der Feindseligkeiten als auch während des Krieges sträflich fahrlässig erfüllt haben.“
Bestätigen Sie diese Aussagen?
Beklagte. Ich bestätige voll und ganz.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Sagen Sie mir, wurde der Arbeitsplan für den Bau befestigter Gebiete abgeschlossen?
Beklagte. Arbeiten zum Bau befestigter Gebiete in den Jahren 1939-1940. wurden planmäßig durchgeführt, aber nicht ausreichend. Zu Beginn der Feindseligkeiten waren von den 600 Schießständen 189 bewaffnet und selbst dann nicht vollständig ausgerüstet.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Wer ist für die mangelnde Vorbereitung befestigter Gebiete verantwortlich?
Beklagte. Verantwortlich dafür sind: der Kommandeur der Truppen Pawlow, pom. Mikhailin, Kommandeur der Militäreinheiten, und in gewissem Maße auch ich trage als Stabschef Verantwortung.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Wer ist für den Mangel an unabhängigen Linien und Kommunikationsmitteln der kombinierten Waffenführung, Luftwaffe und Luftverteidigung verantwortlich?
Beklagte. Dafür sind der Kommunikationschef der Westfront und ich als Stabschef verantwortlich.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Hatten Sie Informationen darüber, dass der Feind Truppen konzentrierte?
Beklagte. Wir hatten solche Daten, wurden aber von Pawlow falsch informiert, der versicherte, dass der Feind leichte Panzer konzentrierte.
Der erste Angriff des Feindes auf unsere Truppen war so beeindruckend, dass er im gesamten Führungsstab des Fronthauptquartiers Verwirrung stiftete. Die Schuldigen dafür sind: Pawlow als Frontkommandeur, ich als Frontstabschef, der Kommunikationschef Grigorjew, der Artilleriechef und andere Kommandeure.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Waren Sie Teilnehmer der antisowjetischen Verschwörung?
Beklagte. Ich war nie an einer antisowjetischen Verschwörung beteiligt.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Kennen Sie die Aussagen von Simonow und Batenin, Mitgliedern der antisowjetischen Verschwörungsorganisation, die sie im Ermittlungsverfahren gegen Sie gemacht haben? Wenn ja, was sagen Sie zu ihrer Aussage?
Beklagte. Die Aussagen von Simonov und Batenin sind mir gut bekannt. Ich lehne ihre Aussage kategorisch ab. Ich wiederhole, dass ich kein Mitglied der antisowjetischen Verschwörungsorganisation war.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Glauben Sie, dass Minsk ausreichend auf die Verteidigung vorbereitet war?
Beklagte. Ich glaube, dass Minsk nicht ausreichend auf die Verteidigung vorbereitet war. In Minsk gab es zwar Luftfahrt, aber sie war klein; tatsächlich war die Verteidigung von Minsk unzureichend.
Mitglied des Gerichts, Genosse Kandybin. Während der Voruntersuchung machte der Angeklagte Pawlow folgende Aussage:
„Der Kommandeur des mechanisierten Korps, Oborin, kümmerte sich mehr um Verwaltungsangelegenheiten und in keiner Weise um die Kampfbereitschaft seines Korps, während das Korps über mehr als 450 Panzer verfügte.“ Mit dem Ausbruch der Feindseligkeiten verlor Oborin die Kontrolle und wurde Stück für Stück geschlagen. Ich halte die Handlungen des Stabschefs Sandalov und des Kommandeurs der 4. Armee Korobkov für verräterische Aktivitäten.“
Was sagen Sie zu Pawlows Aussage?
Beklagte. Ich bestätige Pawlows Aussage.
3. Angeklagter Grigoriev. Der gegen mich erhobene Vorwurf ist verständlich. Ich bekenne mich schuldig, dass ich nach der Zerstörung einer Reihe von Kommunikationszentren durch den Feind nicht in der Lage war, sie wiederherzustellen.
Vorsitzende. Bestätigen Sie Ihre Aussage im Ermittlungsverfahren?
Beklagte. Meine erste Aussage in Minsk sowie die Aussage vom 21. Juli 1941 kann ich nicht bestätigen, da ich sie unter Zwang abgegeben habe.
Ich bestätige meine eigene Aussage voll und ganz.
Ein Mitglied des Gerichts, Genosse Orlow, verliest die Aussage des Angeklagten Grigoriev, die dieser im Rahmen der Voruntersuchung am 5. Juli 1941 gemacht hat (Fälle 24-25, Band 4), dass er, Grigoriev, sich schuldig bekennt:
1. Die Tatsache, dass zwischen dem Fronthauptquartier und den aktiven Einheiten der Roten Armee keine ununterbrochene Kommunikation bestand.
2. Die Tatsache, dass er keine entscheidenden Maßnahmen ergriffen hat, um gemäß Kriegsplänen Frontkommunikationseinheiten zu bilden.
3. Die Tatsache, dass sie keine entscheidenden Maßnahmen ergriffen haben, um Schäden an Leitungen und Kommunikationspunkten, sowohl durch Saboteure als auch infolge von Bombenangriffen durch feindliche Flugzeuge, rechtzeitig zu beheben.
Beklagte. Ich bestätige den ersten und dritten Punkt meiner Aussage voll und ganz. Der zweite Punkt trifft auf mich, obwohl ich mich schuldig bekannte, überhaupt nicht zu, da ich nicht an der Mobilisierung beteiligt war. Allerdings bin ich indirekt auch dafür verantwortlich.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Sie beginnen Ihre handschriftliche Aussage vom 15. Juli 1941:
„Der Krieg, der am 22. Juni 1941 ausbrach, stellte fest, dass der westliche Sondermilitärbezirk nicht auf den Krieg vorbereitet war“ (ld. 67, Band 4).
Bestätigen Sie diese Aussagen?
Beklagte. Ja, bestätigen.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Als Zeuge über die Situation im Bezirkshauptquartier vor Kriegsbeginn sagen Sie:
„Der Krieg, der am 22. Juni begann, überraschte den westlichen Sondermilitärbezirk. Die friedliche Stimmung, die im gesamten Hauptquartier herrschte, hat sich sicherlich auf die Truppen übertragen. Nur diese „Selbstzufriedenheit“ kann die Tatsache erklären, dass die Flugzeuge bei einem deutschen Angriff am Boden hängen blieben. Die Hauptquartiere der Armee befanden sich im Winterquartier und wurden zerstört, und schließlich wurde ein Teil der Truppen (Brest-Garnison) in ihren Winterquartieren bombardiert“ (ld. 76, Band 4).
Sind diese Aussagen wahr?
Beklagte. Ja.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Hat das Bezirkshauptquartier das Herannahen eines Krieges gespürt?
Beklagte. Nein. Der Stabschef des Bezirks, Klimovskikh, glaubte, dass alle unsere Maßnahmen zur Truppenverlegung an die Grenze eine Vorsichtsmaßnahme seien.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Wer ist an all dem schuld?
Beklagte. Schuld daran sind: der Kommandeur – Pawlow, der Stabschef – Klimowskich, ein Mitglied des Militärrats der Fomins und andere.
Mitglied des Gerichts Genosse Orlow. Auf Eis 79, Band 4, Sie haben folgende Aussage gemacht:
„Als ich Minsk verließ, berichtete mir der Kommandeur des Kommunikationsregiments, dass die Abteilung für chemische Kriegsführung ihm nicht erlaubt habe, Kampfgasmasken aus Neuseeland mitzunehmen. Die Artillerieabteilung des Bezirks erlaubte ihm nicht, Patronen von der NZ zu übernehmen, und das Regiment hat nur eine Wachnorm von 15 Stück Patronen pro Soldat, und die Versorgungsabteilung erlaubte ihm nicht, Feldküchen von der NZ zu übernehmen.
So waren die zufriedenen Abteilungen des Hauptquartiers auch am Tag des 18. Juni nicht davon überzeugt, dass der Krieg nahe war... Und nach dem Telegramm des Generalstabschefs vom 18. Juni wurden die Bezirkstruppen nicht in Kampfbereitschaft versetzt .“
Beklagte. Das alles ist wahr.
4. Angeklagter Korobkov. Der gegen mich erhobene Vorwurf ist verständlich. Ich bekenne mich nicht schuldig. Ich kann mich nur schuldig bekennen, weil ich den genauen Beginn der Feindseligkeiten nicht feststellen konnte. Wir erhielten den Befehl vom Volkskommissar für Verteidigung um 4.00 Uhr, als der Feind begann, uns zu bombardieren.
Ich begann meine Aufgaben als Kommandeur der 4. Armee am 6. April 1941. Bei der Überprüfung der Einheiten erwiesen sich die 49., 75. und 79. Schützendivision als kampfbereiter. Darüber hinaus ging die 79. Infanteriedivision an die 10. Armee. Die 75. Schützendivision befand sich auf der linken Flanke. Die Kampfbereitschaft der übrigen Einheiten war schwach.
Die Ereignisse entwickelten sich blitzschnell. Unsere Einheiten waren ständigen Angriffen großer feindlicher Flugzeuge und Panzerverbände ausgesetzt. Mit den Kräften, die ich hatte, konnte ich den Feind nicht zurückschlagen. Ich glaube, die Gründe für die Niederlage meiner Einheiten waren die enorme Überlegenheit des Feindes in der Luftfahrt und bei den Panzern.
Der vorsitzende Offizier verliest Auszüge aus der Aussage des Angeklagten Pawlow, die dieser im Rahmen der Voruntersuchung abgegeben hat (Fall 30, Band 1), dass Korobkow den Kontakt zur 49. und 75. Schützendivision verloren habe und (Fall 33), dass in der 4. [Armee ] spürte die völlige Verwirrung des Kommandos, das die Kontrolle über die Truppen verloren hatte.
Beklagte. Ich leugne Pawlows Aussage kategorisch. Wie kann er das sagen, wenn er 10 Tage lang nicht an meinem Kommandoposten war? Ich hatte mit allen Einheiten Kontakt, mit Ausnahme der 46. Infanteriedivision, die dem mechanisierten Korps unterstellt war.
Im Ermittlungsverfahren wurde mir Feigheit vorgeworfen. Das ist nicht wahr. Ich war Tag und Nacht auf meinem Posten. Er war die ganze Zeit an der Front und führte die Einheiten persönlich an. Im Gegenteil, die 3. Direktion warf mir ständig vor, dass das Hauptquartier der Armee sehr nahe an der Front liege.
Vorsitzende. Im Ermittlungsverfahren hat der Angeklagte Pawlow folgende Aussage über Sie gemacht:
„Ich halte die Handlungen des Stabschefs Sandalov und des Kommandeurs der 4. Armee Korobkov für verräterische Aktivitäten. In ihrem Sektor gelang der wichtigsten feindlichen mechanisierten Gruppe ein Durchbruch und erreichte Rogatschew, und das nur deshalb so schnell, weil das Kommando meinen Befehlen zum baldigen Abzug der Einheiten aus Brest nicht Folge leistete“ (Bd. 62, Band 1).
Beklagte. Niemand gab den Befehl, Einheiten aus Brest abzuziehen. Ich persönlich habe eine solche Bestellung noch nicht gesehen.
Angeklagter Pawlow. Im Juni wurde auf meinen Befehl der Kommandeur des 28. Schützenkorps, Popow, mit der Aufgabe entsandt, bis zum 15. Juni alle Truppen aus Brest in die Lager zu evakuieren.
Angeklagter Korobkow. Ich wusste nichts davon. Das bedeutet, dass Popov strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden muss, weil er den Befehlen des Kommandanten nicht Folge geleistet hat.
Die Beklagten fügten der gerichtlichen Untersuchung nichts mehr hinzu und sie wurde für abgeschlossen erklärt.
Das letzte Wort wurde den Angeklagten gegeben, die sagten:
1. Angeklagter Pawlow. Ich bitte darum, feindselige Aktivitäten aus meiner Aussage auszuschließen, da ich an solchen Aktivitäten nicht beteiligt war. Der Grund für die Niederlage der Westfronteinheiten war, was in meiner Aussage vom 7. Juli 1941 festgehalten wurde, und die Tatsache, dass Schützendivisionen derzeit im Kampf gegen große feindliche Panzereinheiten nicht ausreichen. Die Anzahl der Infanteriedivisionen wird den Sieg über den Feind nicht garantieren. Es ist notwendig, sofort neue Panzerabwehrdivisionen mit neuem Material zu organisieren, die den Sieg sichern.
Boxes konnte dem Schlag der drei feindlichen mechanisierten Divisionen nicht standhalten, da er nichts hatte, womit er sie bekämpfen konnte.
Aufgrund fehlender ausreichender Kommunikationsmöglichkeiten war ich nicht in der Lage, die Führung und Kontrolle der Truppen ordnungsgemäß zu organisieren. Ich hätte Funker aus Moskau fordern sollen, aber das habe ich nicht getan.
Bezüglich befestigter Gebiete. Ich habe alles in meiner Macht Stehende organisiert. Aber ich muss sagen, dass die Umsetzung der staatlichen Maßnahmen langsam war.
Ich bitte Sie, unserer Regierung zu melden, dass es an der Westlichen Sonderfront keinen Verrat oder Verrat gegeben hat. Alle arbeiteten mit großer Spannung. Wir sitzen derzeit nicht auf der Anklagebank, weil wir während der Feindseligkeiten Verbrechen begangen haben, sondern weil wir uns in Friedenszeiten nicht ausreichend auf diesen Krieg vorbereitet haben.
2. Angeklagter Klimovskikh. Ich war kein Mitglied der antisowjetischen Verschwörungsorganisation. Simonov und Batenin haben mich verleumdet. Ihre Aussage wurde vom Zentralkomitee geprüft und wenn sie glaubhaft gewesen wären, wäre ich nie auf den Posten des Stabschefs geschickt worden.
Ich bekenne mich zu den Fehlern, die ich in meiner beruflichen Tätigkeit sowohl vor als auch während des Krieges begangen habe, aber bedenken Sie bitte, dass diese Fehler in meiner Arbeit ohne böswillige Absicht begangen wurden.
Ich bitte Sie, dem Oberkommando der Roten Armee zu melden, dass bei militärischen Einsätzen der oberste Führungsstab bei den Truppen sein und bestimmte Fehler an Ort und Stelle korrigieren wird.
Ich bitte Sie, mir die Gelegenheit zu geben, meine Schuld vor dem Mutterland zu büßen, und ich werde meine ganze Kraft für das Wohl des Mutterlandes einsetzen.
3. Angeklagter Grigoriev. Die Kommunikationsarbeiten waren unter sehr schwierigen Bedingungen, da der Feind einen entscheidenden Schlag versetzte und sowohl die Telegrafen- als auch die Telefonkommunikation störte.
Ich war vor der Sowjetunion nie ein Krimineller. Ich habe ehrlich versucht, meine Pflicht zu erfüllen, aber ich konnte sie nicht erfüllen, weil mir die Teile nicht zur Verfügung standen. Die Einheiten wurden nicht rechtzeitig mobilisiert, und die Kommunikationstruppen des Generalstabs wurden nicht rechtzeitig mobilisiert.
Wenn mir nur die Gelegenheit gegeben wird, bin ich bereit, mich in jeder Hinsicht für das Wohl meines Heimatlandes einzusetzen.
4. Angeklagter Korobkov. Die 4. Armee war im Wesentlichen keine Armee, da sie aus 4 Divisionen und einem neu gebildeten Korps bestand. Meine Divisionen waren über eine Distanz von 150 km verteilt. Ich konnte den Vormarsch der drei mechanisierten Divisionen des Feindes nicht aufhalten, da meine Streitkräfte unbedeutend waren und keine Verstärkung zu mir kam.
In den ersten beiden Tagen nach Beginn der Feindseligkeiten konnten sich meine Einheiten aufgrund der großen Anzahl feindlicher Flugzeuge nicht bewegen. Buchstäblich jedes Fahrzeug, das wir hatten, wurde vom Feind beschossen. Die Kräfte waren ungleich. Der Feind war uns in jeder Hinsicht überlegen.
Es gab Fehler in meiner Arbeit, und ich bitte Sie, mir die Möglichkeit zu geben, meine Fehler wiedergutzumachen.
Das Gericht zog sich zu einer Sitzung zurück, von der der Vorsitzende um 15:20 Uhr zurückkehrte. verkündete das Urteil und erklärte den Verurteilten ihr Recht, beim Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR einen Antrag auf Begnadigung zu stellen.
Um 3:25 Uhr Der Vorsitzende Richter erklärte die Gerichtsverhandlung für beendet.
Vorsitzender: Bundeswehranwalt V. Ulrich
Sekretär - Militäranwalt [A.] Mazur
Zentralasien des FSB Russlands.
Veröffentlicht: „...Zerstöre Russland im Frühjahr 1941.“ (A. Hitler, 31. Juli 1940): Dokumente der Geheimdienste der UdSSR und Deutschlands. 1937-1945“, Vgl. Yampolsky V.P. - M.; Kutschkowo-Feld, 2008. – S. 497-513.
28. Notiz des Generalstabschefs an I.V. Stalin und V.M. Molotow Nr. 103313/ss/ov
[nicht früher als 5. Oktober 1940]
Besonders wichtig
Streng geheim
Nur persönlich
In einem Exemplar
Ich gebe Ihnen zur Zustimmung die wichtigsten Schlussfolgerungen aus Ihren Anweisungen vom 5. Oktober 1940 bei der Prüfung der Pläne für den strategischen Einsatz der Streitkräfte der UdSSR für 1941.
1. Der strategische Einsatz der Streitkräfte der UdSSR an zwei Fronten (im Westen und im Osten) sollte als der wichtigste angesehen werden.
Der Hauptfeind und der Hauptschauplatz militärischer Operationen liegt im Westen, daher sollten unsere Hauptkräfte hier konzentriert werden.
Im Osten - solche Kräfte zu ernennen, die uns nicht nur die Stabilität der Lage garantieren, sondern es uns auch ermöglichen würden, die japanischen Streitkräfte in der ersten Kriegsperiode stückweise zu besiegen.
Decken Sie den Rest unserer Grenzen mit minimalen Kräften ab.
Ernennen Sie in diesem Zusammenhang aus den derzeit verfügbaren Kräften:
- für Einsätze im Westen (von der Küste der Barentssee bis zu den Ufern des Schwarzen Meeres) - 142 Gewehr-, 7 motorisierte Gewehr-, 16 Panzer- und 10 Kavalleriedivisionen, 15 Panzerbrigaden und 159 Fliegerregimenter;
- für Einsätze im Osten - 24 Gewehr-, 4 motorisierte Gewehr-, 2 Panzer- und 4 Kavalleriedivisionen, 8 Panzerbrigaden und 43 Fliegerregimenter;
- für Einsätze in Transkaukasien und Zentralasien sowie zur Abdeckung anderer Grenzen - 11 Schützendivisionen, 6 Kavalleriedivisionen, 2 Panzerbrigaden und 27 Fliegerregimenter (u.a. für die Luftverteidigung der Stadt Moskau).
2. Im Westen die Hauptgruppe als Teil der Südwestfront haben, um Deutschland in der ersten Kriegsphase mit einem kräftigen Schlag in Richtung Lublin und Krakau und weiter nach Breslau von den Balkanländern abzuschneiden, zu berauben Es zählt zu seinen wichtigsten Wirtschaftsstandorten und beeinflusst maßgeblich die Beteiligung der Balkanländer am Krieg.
Gleichzeitig werden die aktiven Aktionen der Nordwest- und Westfront die deutschen Streitkräfte in Ostpreußen festnageln.
3. Um die Kräfte im Westen weiter zu stärken, hat der Volkskommissar für Verteidigung:
a) Maßnahmen zur Bildung von K.A. unter Nutzung des vorhandenen Personalbestands entwickeln und berichten. - 18 Panzerbrigaden, 20 Maschinengewehr-Artillerie-Brigaden, wobei letztere zur Grenzsicherung und insbesondere in der Zeit der Truppenkonzentration eingesetzt wurden, und ein mechanisiertes Korps. Die Formation sollte bis zum 1. Mai 1941 abgeschlossen und bis zum 1. Oktober 1941 vollständig mit Material ausgestattet sein. Das Einsatzschema sieht die Bildung von 2 Frontdirektionen mit Sitz in den Hauptquartieren der Bezirke Moskau und Archangelsk und 2 Armeedirektionen mit Sitz in den Hauptquartieren vor der Sondermilitärbezirke West und Kiew mit dem Einsatz dieser Führung während der Mobilmachungsperiode; gleichzeitig Überlegungen zur Umstrukturierung der bestehenden Schützendivision anstellen und deren Stärke auf 16.000 Mann reduzieren;
b) die Aufstellung von zweiundvierzig (42) Schützendivisionen im ersten Kriegsmonat vorzusehen, davon vierzig im Westen und zwei im Osten;
c) unverzüglich Maßnahmen zur Stärkung der Technik der nördlichen und nordwestlichen Grenzen ergreifen, damit in Zukunft aufgrund der geschaffenen zuverlässigen Befestigungen mehr Kräfte zur Stärkung der Hauptgruppe im Südwesten freigesetzt werden;
d) Bei der Vorbereitung des Kriegsschauplatzes im Südwesten sollte das Hauptaugenmerk auf den Ausbau der Eisenbahnen und den Bau von Flugplätzen gelegt werden.
Angesichts der Überlegenheit des potenziellen Feindes in der Luftfahrt wird es als notwendig erachtet, die Kampfflieger auf 20.000 Flugzeuge zu erhöhen, um 1941 weitere einhundert Fliegerregimente zu bilden, davon 60 % Bomber und 40 % Jäger, die alle eingesetzt werden der Westen.
4. Unter Berücksichtigung dieser Maßnahmen sollte die Zusammensetzung der Streitkräfte der Südwestfront auf 80 Schützendivisionen, 5 motorisierte Schützendivisionen, 11 Panzerdivisionen und 7 Kavalleriedivisionen erhöht werden. Divisionen, 20 Panzerbrigaden und 140 Fliegerregimente.
Darüber hinaus sollten sich in der Reserve des Oberkommandos mindestens 20 Divisionen hinter der Westfront befinden – in der Region Dwinsk, Polozk, Minsk und mindestens 23 Pfeile hinter der Südwestfront in der Region Schepetowka, Proskurow, Berditschew. Abteilungen.
5. Der Plan für den strategischen Einsatz im Westen mit der Ausführung des Hauptschlags durch die Streitkräfte der Südwestfront sollte als der wichtigste angesehen werden. Es ist notwendig zu erkennen, dass es notwendig ist, gleichzeitig mit der Hauptgruppierung als Teil der Westfront einen Plan für den Einsatz von Truppen im Westen zu entwickeln, mit dem Ziel, die Deutschen in Ostpreußen durch die Bemühungen des Westens zu besiegen und Nordwestfronten und Durchführung eines Hilfsangriffs auf Lublin mit den Streitkräften der Südwestfront.
6. Billigung der vorgeschlagenen Überlegungen zum Truppeneinsatz im Osten. Die Hauptaufgabe der Truppen der Fernostfront (Transbaikal- und Fernostfront) bestand darin, in der ersten Kriegsperiode unter Ausnutzung ihrer technologischen Überlegenheit den Feind Stück für Stück zu besiegen und Nord- und Nordfronten zu erobern dann Südmandschurei. Behalten Sie Primorje unter allen Umständen für sich und stärken Sie zu diesem Zweck die 15. Armee, indem Sie ein Dreidivisions-Schützenkorps aus dem Transbaikal-Distrikt und ein Artillerieregiment der RGK aus der 2. Armee in ihre Zusammensetzung umverteilen; bis zum Frühjahr 1941 zusätzlich zwei eigene Panzerbrigaden bilden.
7. Billigen Sie die vorgelegten Überlegungen zur Entwicklung privater Einsatzpläne für Kampfeinsätze gegen Finnland, gegen Rumänien und gegen die Türkei.
8. Die Entwicklung aller Pläne für den Einsatz und die Aktionen von Truppen sowohl durch das Volkskommissariat für Verteidigung als auch durch das Volkskommissariat der Marine sollte bis zum 1. Mai 1941 abgeschlossen sein.
9. Das Volkskommissariat für Eisenbahnen der UdSSR unter Beteiligung von Vertretern des Volkskommissariats für Verteidigung zu verpflichten, bis zum 1. Januar 1941 einen neuen Militärzugplan zu erstellen, der die Beförderung von NPOs in den durch den Einsatz vorgesehenen Mengen gewährleistet Pläne.
10. Um die Konzentration der Truppen zu beschleunigen, hat der Volkskommissar für Eisenbahnen, Genosse. Bis zum 1. Dezember 1940 soll Kaganovich L.M. einen Plan für die Entwicklung der Eisenbahnen im Südwesten entwickeln und vorlegen.
Volkskommissar für Verteidigung der UdSSR
Marschall der Sowjetunion (S. Timoschenko)
Generalstabschef K.A.
General der Armee (K. Meretskov)
Manuskript auf Briefkopf: „Volksverteidigungskommissar der UdSSR.“ Es gibt keine Genehmigungsunterschrift. Autogramm.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 242, S. 84-90.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1940-god/1530-134-103313-5-194
29. Befehl an das Hauptquartier des Baltischen Sondermilitärbezirks an die Kommandeure der 8., 11. und 27. Armee
21. Juni 1941 14:30
Ab heute Abend wird es bis auf Weiteres zu Stromausfällen in Garnisonen und Truppenstandorten kommen. Fahrzeuge mit Verdunklungsausrüstung ausstatten. Organisieren Sie eine sorgfältige Kontrolle der Qualität des Stromausfalls. Achten Sie besonders auf den Stand der Truppentarnung und der Luftüberwachungstechniken.
Stellvertretender Truppenkommandant
Von der [nördlichen] 3. [westlichen] vorderen Luftverteidigung aus
Oberst KARLIN
Skript.
TsAMO RF, f. 344, op. 5564, gest. 1, l. 62.
Veröffentlicht: Military History Magazine. 1989. – Nr. 5. – S. 49.
30. Befehl des Kommandeurs der 6. Armee an die Kommandeure des 4. mechanisierten Korps, der 8. Panzerdivision und der 81. motorisierten Schützendivision
20. Juni 1941
Flugabwehrdivisionen sollten dringend aus dem Lager Lemberg in ihre Formationen zurückgerufen werden.
Stellen Sie bei Ihrer Ankunft die Aufgabe, den Standort der Divisionen aus der Luft abzudecken.
Jede Flugabwehrbatterie sollte bei endgültiger Ausrüstung 0,25 Bq pro OP haben.
Eröffnen Sie das Feuer auf ausländische Flugzeuge nur mit Genehmigung des Stabschefs der Armee.
Um scharfe Schüsse auf den Lemberger Artilleriestand abzugeben, wird nach dem Plan des Leiters der Lemberger Artilleriesammlung Batterie für Batterie Flugabwehrartillerie geschickt.
Liefern Sie die Ausführung.
Kommandeur der 6. Armee
Generalleutnant MUZYCHENKO
Skript.
TsAMO RF, f. 334, op. 5307, gest. 22, l. 197.
Veröffentlicht: Military History Magazine. 1989. – Nr. 5. – S. 44.
31. Notiz des Militärrats von KOVO Nr. A1-00209
[spätestens 12. April 1941]
Streng geheim
Von besonderer Bedeutung
Ex. Nr. 1
Der Bau eines unterirdischen Kommandopostens in Tarnopol ist noch nicht abgeschlossen. Tarnopol ist eine kleine Stadt ohne natürlichen Luftschutz und daher ein sehr günstiges Ziel für Luftangriffe. Darüber hinaus kann die Nähe dieses Punktes zu den am stärksten bedrohten Abschnitten der Staatsgrenze (Sokal – Tarnopol 140 km und Chernovitsy – Tarnopol 170 km) mit relativ geringem feindlichem Erfolg während der Zeit unserer Deckungsoperation ungünstige Bedingungen für schaffen kontinuierliche Führung und Kontrolle der Truppen.
Aufgrund dieser Überlegungen beantragt der Militärrat des Bezirks die Erlaubnis, den Kommandoposten des Truppenkommandanten in Nowograd-Wolynski für die Dauer der Deckung bis zur Fertigstellung des unterirdischen Kommandopostens in Tarnopol anzusiedeln.
Der Militärbezirk dieser Stadt verfügt über einen Kommandoposten im Stil der Armee aus Stahlbeton, der es ermöglicht, den Militärrat, die Operationsabteilung und den Hauptteil des Kommunikationszentrums unterzubringen. Die Baracken des Militärlagers können erfolgreich zur Unterbringung der übrigen Bezirksverwaltung genutzt werden. Der bestehende Park und die verstreute Lage der städtischen Kasernen ermöglichen es, in der Nähe des Geländes sofort die erforderliche Anzahl von Rissen auszuheben, um das Personal bei Luftangriffen zu schützen.
Im Falle intensiver Luftangriffe besteht die Möglichkeit, in Gulsk (12 km südlich [gehen] - westlich [westlich] von Nowograd-Wolynski) einen Reserve-Gefechtsstand zu errichten, wo hierfür zwei unterirdische Minen der Nowograd-Wolynskij UR genutzt werden können Zweck. Letzteres kann den Militärrat, die Einsatzgruppe des Bezirkshauptquartiers mit den Chefs der Truppenteile, den reduzierten Stab der Luftwaffe und ein komplettes Kommunikationszentrum beherbergen.
Der Militärrat ist davon überzeugt, dass das Vorliegen günstiger Bedingungen für die Errichtung eines Kommandopostens in Nowograd-Wolynski und seine tiefere Lage abseits gefährdeter Abschnitte der Staatsgrenze mit guten Kommunikationsverbindungen mit den Armeen eine ununterbrochene Führung und Kontrolle der Truppen bei Schwankungen gewährleisten wird an vorderster Front.
Kommandeur der KOVO-Truppen
Generaloberst Kirponos
Mitglied des Militärrats von KOVO
Korpskommissar Vashugin
Stabschef von KOVO
Generalleutnant Purkaev
Maschinenschrift auf Briefkopf: „NGO UdSSR. Kommandeur der Truppen des Sondermilitärbezirks Kiew.“ Es gibt Notizen von G.K. Schukow: „t. Watutin. Bereiten Sie ein verschlüsseltes Telegramm mit folgendem Inhalt vor: Halten Sie den Hauptkontrollpunkt im Raum Tarnopol ein. Ich habe nichts gegen Novograd-Volynsky als Reserve. Bereiten Sie sich auf den Übergang zu com vor. Absatz. 12.04. '41" und N.F. Vatutina: „Persönlich an Genosse Anisov. Erledigt. Anweisungen wurden gegeben. 16.06. '41." Das Dokument wurde von Oberst Baghramyan gedruckt.
TsAMO RF, f. 16, op. 2951, Nr. 261, S. 24-25.
Veröffentlicht: http://bdsa.ru/sovnarkom-1941-god/1794-381-1-00209-12-1941
 
Auszug aus dem Buch „Die Geburt des Molotow-Ribbentrop-Pakts (Ära. Ereignisse. Menschen.)“
Vom Autor
Einführung
1933
1. Deutschland nach dem Versailler Vertrag
2. Genfer Abrüstungskonferenz 1932-1934.
3. Pakt der Einigung und Zusammenarbeit („Viererpakt“)
1934
1. Pilsudski-Hitler-Pakt
2. Ostpakt
1935
1. Rückkehr der Saar
2. Gründung der Wehrmacht
3. Sowjetisch-französische und sowjetisch-tschechoslowakische Verträge über gegenseitige Hilfe
4. Englisch-Deutsches Seeverkehrsabkommen
1936
1. Besetzung der entmilitarisierten Zone am Rhein
2. Anti-Komintern-Pakt
1938
1. Anschluss Österreichs
2. Münchner Abkommen
3. Nichtangriffserklärungen Deutschlands gegenüber Großbritannien und Frankreich
1939
1. Anschluss der Tschechischen Republik. Rumänien und das Baltikum
2. Deutsch-polnische Beziehungen im Jahr 1939
3. Britische, französische und sowjetische Vorschläge für die europäische Sicherheit
4. Moskauer Verhandlungen
5. Londoner Verhandlungen
6. Deutsch-sowjetische Beziehungen
7. Handels- und Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und der UdSSR 1940-1941.
8. Polnischer Krieg
Abschluss
Dokumentation
1939
6. Deutsch-sowjetische Beziehungen
Um das Gesamtbild der deutsch-sowjetischen Beziehungen zu verstehen, müssen diese in zwei Komponenten unterteilt werden:
– Handels- und Kreditbeziehungen;
– politische Beziehungen.
Trotz aller politischen Konfrontationen entwickelten sich die Handelsbeziehungen zwischen der UdSSR und Deutschland in größerem oder kleinerem Umfang. Wirtschaftlich waren diese Länder potenzielle Handelspartner. Deutschland brauchte Rohstoffe für die Industrie; die UdSSR benötigte im Zuge des Wiederaufbaus der durch den Bürgerkrieg zerstörten Wirtschaft und dann des Beginns der Industrialisierung Werkzeugmaschinen, Ausrüstung und Technologien. Die wirtschaftliche und politische Situation stellte die UdSSR vor schwierige Aufgaben beim Aufbau von Industrien (ganze Industrien wurden von Grund auf neu geschaffen), unter den Bedingungen riesiger Flächen und eines Mangels an Technologie und Ausrüstung.
Deutschland stand vor nicht weniger schwierigen Aufgaben. Eine davon, aber bei weitem nicht die einzige, war die Lösung der Frage der Rohstoffversorgung. Laut dem deutschen Forscher B. Müller-Hillebrand:
Bei den Rohstoffen betrug die Importabhängigkeit etwa 33 %. In der metallurgischen Industrie wurde das Verhältnis des Verbrauchs von einheimischem Erz zum Verbrauch von importiertem Erz mit 1:3 ausgedrückt. Bei einer Reihe von Nichteisenmetallen war die Abhängigkeit vom Ausland äußerst hoch; Bei Blei waren es beispielsweise 50 %, bei Kupfer 70 %, bei Zinn 90 % und bei Aluminium (Bauxit) 99 %. Auch bei Mineralölen (65 %), Gummi (über 85 %) und Rohstoffen für die Textilindustrie (ca. 70 %) war die Abhängigkeit sehr groß.
... Darüber hinaus bekam der Weltmarkt seit 1938 die Auswirkungen einer Reihe restriktiver Maßnahmen zu spüren, die die Vereinigten Staaten und England ergriffen hatten, um Deutschland am Kauf strategischer Rohstoffe zu hindern.
Dank der deutlich besseren Qualitätsindikatoren der deutschen Militärindustrie im Vergleich zu anderen Mächten entstand der Anschein eines Idealzustands der deutschen Streitkräfte in Friedenszeiten. In Wirklichkeit war Deutschland jedoch nicht darauf vorbereitet, einen langen Krieg mit Großmächten mit überlegenem militärischen und wirtschaftlichen Potenzial erfolgreich zu führen. 90
Die Gründe für die wirtschaftliche Interaktion zwischen Deutschland und der UdSSR waren mehr als schwerwiegend. Daran hatte jede Seite ein Interesse.
______________________________________________
Brief Information
Handelsbeziehungen zwischen der UdSSR und Deutschland in den 20er und 30er Jahren.
Die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und der RSFSR nach dem Krieg begannen mit dem am 16. April 1922 in Rapallo unterzeichneten Abkommen. Beide Seiten stellten die diplomatischen Beziehungen wieder her und verzichteten vollständig auf alle militärischen und nichtmilitärischen Verluste und entstandenen Militärausgaben. Gemäß der Vereinbarung erkannte Deutschland die Verstaatlichung des gesamten deutschen Privat- und Staatseigentums in der RSFSR an und erließ außerdem alle zaristischen Schulden. Darüber hinaus führte das Abkommen das Meistbegünstigungsprinzip in den Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und der RSFSR (damals UdSSR) ein.
Am 12. Oktober 1925 wurde das erste deutsch-sowjetische Handelsabkommen unterzeichnet, das die vertragliche Gestaltung der Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern ermöglichte. Als Währungseinheit im deutsch-sowjetischen Siedlungswesen wurde die Reichsmark eingeführt. Über ihre Handelsvertretung in Berlin beschaffte die UdSSR Kredite, um sowjetische Aufträge in Deutschland zu erteilen. Die deutschen Exporte in die UdSSR nahmen ständig zu.
Vertreter der deutschen und sowjetischen Delegation in Rapallo im Jahr 1922. In der Mitte sind Karl Joseph Wirth und Georgy Chicherin.
Im selben Jahr 1925 gewährte Deutschland der UdSSR ein kurzfristiges Darlehen in Höhe von 100 Millionen Reichsmark. Im April 1926 eröffnete Deutschland der UdSSR eine Kreditlinie in Höhe von 300 Millionen Reichsmark für einen Zeitraum von 4 Jahren. Im Jahr 1931 gewährte Deutschland der UdSSR erneut ein Darlehen (im Zusammenhang mit dem Kauf von Ausrüstung) in Höhe von 300 Millionen Reichsmark und für einen Zeitraum von 21 Monaten. Der Gesamtbetrag der Kreditaufnahme erreichte zwischen 1925 und 1931. 700 Millionen Reichsmark.
Mit Beginn der Weltwirtschaftskrise nahm der Handel zwischen Deutschland und der UdSSR nur noch zu. Dies ist unter anderem auf die in der UdSSR einsetzende Industrialisierung zurückzuführen. So wurden 1930 deutsche Waren im Wert von 430,6 Millionen Reichsmark in die UdSSR importiert und Waren im Wert von 436,5 Millionen Reichsmark nach Deutschland exportiert. Und 1931 wurde ein Rekordjahr in der Geschichte des Handelsumsatzes zwischen der UdSSR und Deutschland – er belief sich auf 1.066 Millionen Reichsmark (davon waren die Exporte nach Deutschland 303,5 Millionen Reichsmark und die Importe in die UdSSR 762,7 Millionen Reichsmark).
Nach: Hehn, Paul N.
Aus mehreren Gründen sank der gesamte Handelsumsatz zwischen der UdSSR und Deutschland im Jahr 1932 auf 896,7 Millionen Reichsmark. Davon beliefen sich die Exporte der UdSSR nach Deutschland nur auf 270,9 Millionen Reichsmark. Und im Jahr 1933 sank der Handelsumsatz insgesamt um fast die Hälfte auf 476,2 Millionen Reichsmark (282,2 Millionen Reichsmark Importe und 194 Millionen Reichsmark Exporte aus der UdSSR).
Mit der Machtübernahme der Nationalsozialistischen Partei in Deutschland verschlechterten sich die politischen Beziehungen zur UdSSR erheblich. Dies spiegelte sich im Handelsumsatz der beiden Länder wider, der ab 1935 unter den Handelsumsatz der USA, Großbritanniens und sogar von Ländern wie Belgien und Holland zu fallen begann.
Den vorgelegten Daten zufolge ist ein stetiger Rückgang des Handelsumsatzes zwischen der UdSSR und Deutschland zu verzeichnen (im Jahr 1938 näherte er sich tatsächlich dem Volumen des Handelsumsatzes zwischen Deutschland und Lettland an). Erwähnenswert ist auch der Anstieg des Handelsumsatzes zwischen Deutschland und Polen (mit Danzig) in den Jahren 1937-1938. Selbst im Kontext der verschärften Beziehungen im Jahr 1939 steigerte Polen das Handelsvolumen mit Deutschland.
Im Zuge der Etablierung der Rüstungsproduktion in Deutschland verschärfte sich die Rohstoffknappheit. Aus gegenseitigem Interesse beider Parteien unterzeichneten Deutschland und die UdSSR am 4. April 1935 einen Darlehensvertrag. Darüber hinaus behinderten politische Differenzen dies überhaupt nicht. Die Vereinbarung hieß „Vierte Kreditoperation“. Sondertransaktion 1935.“ Im Rahmen dieser Vereinbarung wurde der UdSSR ein Darlehen in Höhe von 200 Millionen Reichsmark gewährt. Mit dem Darlehen konnten bis zum 30. Juni 1937 deutsche Waren angekauft werden. Zu den Aufträgen gehörten Ausrüstungen für Fabriken, elektrische Produkte, Maschinen, Ausrüstungen für die Öl- und Chemieindustrie, Laborgeräte und Fahrzeuge. Dazu gehörte auch technische Hilfe. Das Darlehen wurde mit einem Zinssatz von 5 % und einer Laufzeit von fünf Jahren gewährt. Das Darlehen sollte von 1940 bis 1943 zurückgezahlt werden (bis zum 22. Juni 1941 hatte die UdSSR noch nicht mit der Rückzahlung dieses Darlehens begonnen und es wurde durch den Ausbruch des Krieges natürlich abgeschrieben). Von den Kreditmitteln nutzte die UdSSR nur 151 Millionen Reichsmark.
Deutschland bemüht sich um die Aushandlung eines neuen Handelsabkommens. Ein solches Abkommen wurde am 1. März 1938 geschlossen. Es war vorgesehen, dass die Obergrenze des Handelsumsatzes das Niveau von 1934-1935 sein würde. Für einige Artikel wurden die Vorräte erhöht. Am 19. Dezember 1938 wurde dieser Vertrag um ein weiteres Jahr verlängert. Darüber hinaus wurden zeitweise Verhandlungen über einen neuen Kredit an die UdSSR geführt. Dennoch haben diese Abkommen die Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern nicht wesentlich belebt. Obwohl der Handel zwischen der UdSSR und Deutschland nicht aufhörte.
______________________________________________
Handelsbeziehungen waren also die Linie, entlang derer die deutsch-sowjetischen Beziehungen ständig gepflegt wurden. Mit der Besetzung Tschechiens durch Deutschland wurden diese Beziehungen noch intensiver und komplizierter. Tatsache ist, dass die Tschechoslowakei der UdSSR 1935 einen Kredit gewährte, um Produkte bei ihren Skoda-Militärfabriken zu bestellen. Darüber hinaus schloss die UdSSR mit Skoda Vereinbarungen zur Durchführung bestimmter Arbeiten. Mit der Besetzung der Tschechischen Republik begannen die Deutschen, Hindernisse bei der Durchführung von Käufen zu schaffen, obwohl Hitler am 22. März ein Dekret erlassen hatte, das die Gültigkeit der alten Verträge der Tschechoslowakei bestätigte. In diesem Zusammenhang erteilte Litwinow am 5. April 1939 dem bevollmächtigten Vertreter der UdSSR in Deutschland A. Merekalow Anweisungen (127):
Gen. Barkhausen, ein Vertreter des deutschen Kommandos, behindert die Ausführung unserer beiden Verträge vom 6. April 1938 über die Herstellung von Prototypen und Zeichnungen von Artilleriesystemen und des Vertrags über Schmiedearbeiten von Artilleriesystemen vom 20. Juni durch die Firma Skoda in der Tschechoslowakei. 1938 und erlaubt uns auch nicht, Ingenieure in Fabriken zu entsenden. Zur gleichen Zeit, Gen. Barkhausen hindert uns daran, zwei bereits im Rahmen des Vertrags hergestellte Flugabwehrgeschütze und ein Artillerie-Feuerleitgerät zu liefern.
Wenden Sie sich an das Außenministerium und fordern Sie sofortige Anweisungen zur Einstellung solcher Maßnahmen, die Skoda daran hindern, seinen Verpflichtungen aus den genannten Vereinbarungen nachzukommen, gemäß denen wir Vorschüsse und regelmäßige Zahlungen geleistet haben.
Am 18. April wandte sich A. Merekalov zu diesem Thema an E. Weizsäcker (Staatssekretär des deutschen Außenministeriums) (128):
Nachdem ich Weizsäckers Versuch, das Thema auf die Ebene der Handelsbeziehungen zwischen der Handelsmission und Skoda zu verlagern, mit Verweis auf das direkte Eingreifen der deutschen Militärbehörden zurückgewiesen hatte, forderte ich, die Anomalien dringend zu beseitigen und sicherzustellen, dass Skoda seinen Verpflichtungen nachkommt. Weizsäcker brachte zum Ausdruck, dass diese Maßnahmen vorübergehend seien, versprach, die Frage und Antwort zu studieren und bemerkte scherzhaft: Wie kann man die Waffen abgeben, wenn es um einen Luftpakt geht?
Aber gleichzeitig berichtete E. Weizsäcker an A. Merekalov (128):
Deutschland hat grundlegende politische Differenzen mit der UdSSR. Dennoch möchte sie wirtschaftliche Beziehungen zu ihm aufbauen.
Die Worte von E. Weizsäcker sind sehr aufschlussreich. Die UdSSR und Deutschland blieben trotz aller politischen Widersprüche potenzielle Wirtschaftspartner.
Am 3. Mai löste W. Molotow Litwinow als Volkskommissar des Kommissariats für auswärtige Angelegenheiten ab. Viele ausländische Regierungen empfanden dies als Abkehr von der Politik der kollektiven Sicherheit, die Litwinow verfolgt hatte. Die Deutschen sahen darin auch eine Gelegenheit, die UdSSR zu einer für sie akzeptableren Position zu bewegen. Dokumente und Verhandlungen bestätigen jedoch, dass die von Litwinow vorgegebenen Anweisungen (obwohl man besser sagen sollte, dass dies die Entscheidung der Sowjetregierung und nicht speziell Litwinows war) fortbestehen blieben. Nun verhandelte W. Molotow mit Großbritannien und Frankreich über den Abschluss eines gemeinsamen Abkommens. Dies wird in den vorherigen Abschnitten beschrieben. Die allgemeine Verhaltensweise der UdSSR in der Außenpolitik blieb also erhalten.
Gleichzeitig eröffnet jeder Wechsel an der Spitze der Außenpolitikabteilung potenziell neue Möglichkeiten. Die Deutschen glaubten, dass ihnen mit der Ankunft von W. Molotow eine solche Gelegenheit eröffnet worden sei. Aus einem Brief von G. Astakhov (Geschäftsträger der UdSSR in Deutschland) an V. Molotov vom 6. Mai (129):
Was die Deutschen betrifft, die ihr Interesse an der eingetretenen Veränderung nicht verbergen und vor allem durch die Auswahl von Zitaten aus englisch-französischen Zeitungen und Korrespondenzen aus London und Paris versuchen, einen Eindruck von der Wahrscheinlichkeit einer Wende in unserer Politik zu erwecken In dem von ihnen angestrebten Sinne (Abkehr von der kollektiven Sicherheit usw.) verzichten sie bis auf wenige Ausnahmen auf eine direkte Bewertung und beschränken sich lieber auf die Darstellung sachlicher (manchmal fiktiver) Daten, die jedoch fair dargestellt werden richtige Form.
Ihre Biografie wurde im offiziellen Völkischen Beobachter (natürlich für die örtlichen Verhältnisse) recht anständig wiedergegeben, ebenso wie eine Mitteilung über die Abschaffung der Zensur für Incors. Normalerweise wird hier jede Nachricht über uns mit dem Zusatz grober Beschimpfungen versehen, auf die die Presse dieses Mal verzichtet. Aber all dies lässt bisher natürlich keinen Anlass für weitreichende Schlussfolgerungen.
Einen Tag zuvor, am 5. Mai, hatte der Leiter der Abteilung für osteuropäische Wirtschaftspolitik im deutschen Außenministerium, K. Schnurre, den Bevollmächtigten A. Merekalov ins Ministerium eingeladen. (130):
Er lud mich in das Büro von Schnurre ein und sagte, dass die Bundesregierung gemäß unserer Notiz zu den Vereinbarungen zwischen der Handelsvertretung in Prag und dem Skoda-Werk der Ansicht sei, dass diese Vereinbarungen erfüllt werden müssen. Den Militärbehörden und dem Skoda-Werk wurden entsprechende Weisungen erteilt. Er bittet mich, Sie darauf aufmerksam zu machen und versichert, dass von nun an keine Hindernisse für die Erfüllung der Verpflichtungen des Unternehmens zu erwarten sind.
Das Problem mit den sowjetischen Befehlen an das Skoda-Werk wurde gelöst, „Anweisungen wurden an die Militärbehörden und das Skoda-Werk gegeben.“ Was verhinderte, dass dies früher geschehen konnte (schließlich versprach die deutsche Seite am 17. April, die Situation zu regeln)? Es ist klar, dass dies ein politischer Schritt war.
Im Zusammenhang mit dem Anschluss Tschechiens an Deutschland musste die dort ansässige sowjetische Handelsvertretung neu organisiert werden. Die militärisch-wirtschaftliche Zusammenarbeit mit der Tschechischen Republik war für die UdSSR sehr wichtig. Der tschechische militärisch-industrielle Komplex ermöglichte es der UdSSR, die von ihr benötigten neuen Militärtechnologien zu erhalten. Der deutschen Seite wurde der Vorschlag vorgelegt, die Handelsvertretung in Prag in eine Außenstelle der Berliner Handelsvertretung umzuwandeln. Gleichzeitig blieben alle im Handelsabkommen zwischen der UdSSR und der Tschechoslowakei von 1935 vorgesehenen Rechte erhalten. K. Schnurre traf sich am 15. Mai mit G. Astakhov und versprach, die sowjetischen Vorschläge den höheren Behörden zu übermitteln. Er sagte, dass „die Angelegenheit positiv gelöst werden wird“.
1. A. Merekalov, bevollmächtigter Vertreter der UdSSR in Deutschland in den Jahren 1938-1939. 2. G. Astakhov, Geschäftsträger der UdSSR in Deutschland 1937-1939. 3. A. Shkvartsev, bevollmächtigter Vertreter der UdSSR in Deutschland in den Jahren 1939-1940.
Dann K. Schnurre (131):
Berührt das Thema der Verbesserung der sowjetisch-deutschen Beziehungen. Als Antwort auf meine Bemerkung, dass wir zwar den Wandel im Ton der Presse zum Besseren anerkennen, wir aber immer noch keine Daten haben, die von einem radikalen Wandel in der deutschen Politik sprechen könnten, beginnt Schnurre zu versichern, dass Deutschland keine aggressiven Ambitionen darauf hege UdSSR und fragt, was nötig ist, um unser Misstrauen zu zerstreuen. Ich antworte, dass es an der [deutschen] Regierung liegt, eine andere Atmosphäre in den Beziehungen zu schaffen, aber wir scheuen niemals die Möglichkeit einer Verbesserung, wenn die andere Seite eine solche Bereitschaft zeigt.
So begann am 15. Mai 1939 die deutsche Seite erstmals (andere Dokumente fand ich nicht) über eine Verbesserung der deutsch-sowjetischen Beziehungen zu sprechen. Es war Deutschland, das die Verbesserung der Beziehungen zur UdSSR initiierte. Offensichtlich wurde die Lösung der Probleme mit den sowjetischen Bestellungen für Skoda genau von diesem Wunsch bestimmt. Der Ton der deutschen Presse gegenüber der UdSSR begann sich zu ändern – im Mai 1939. Dies ist nur auf Befehl von oben möglich. Wie G. Astakhov K. Schnurre sagte: „Die Schaffung einer anderen Atmosphäre in den Beziehungen hängt von der deutschen Seite ab.“
Die deutsche Seite bemühte sich nun um eine Verbesserung der Beziehungen zur UdSSR. Wie lässt sich das erklären? Was ist über die Situation in Deutschland bekannt:
– Polen beharrte auf den Fragen von Danzig und der extraterritorialen Straße durch den polnischen Korridor (am 26. März reagierte Polen negativ auf deutsche Vorschläge);
– Am 3. April begann Deutschland mit den Vorbereitungen für eine militärische Lösung der Polenfrage. Das Datum der Angriffsbereitschaft der Streitkräfte war der 1. September 1939;
– Frankreich und Großbritannien gaben dem polnischen Staat am 31. März Garantien. Das bedeutet, dass für Deutschland der Krieg an zwei Fronten beginnen könnte.
Deutschland war gespannt, ob Frankreich und Großbritannien dagegen sein würden. Dadurch wird bestimmt, gegen wen die Hauptkräfte konzentriert werden sollen. Ein entschlossenes Vorgehen Frankreichs und Großbritanniens hätte Deutschland von einer Aggression abgehalten. Bei den englisch-französischen Hauptquartierverhandlungen im Frühjahr 1939 wurde beschlossen, dass sich Großbritannien und Frankreich im Kriegsfall in der ersten Phase nur auf wirtschaftliche Maßnahmen gegen Deutschland, d. h. eine Blockade, beschränken würden. Obwohl die nationalen Interessen Frankreichs ein sofortiges Vorgehen gegen den schwächeren Teil der deutschen Truppen erforderten, dem es an Panzern und den meisten Flugzeugen mangelte. Nachdem Frankreich alle seine wirklichen Verbündeten aufgegeben hatte, war es gezwungen, Deutschland einzeln und auf seinem eigenen Territorium zu bekämpfen.
Deutschland wusste von den Plänen der Alliierten, da es den Hauptangriff auf Polen plante. Deutschland durfte Polen zu seiner Provinz machen. Aber das Territorium Polens umfasste von der UdSSR beanspruchte westukrainische und weißrussische Gebiete. Die Besetzung dieser Gebiete führte zu einem potenziellen Konflikt zwischen Deutschland und der UdSSR.
Deutschland hätte Polen zerschlagen, daran zweifelte niemand. Aber die Frage war: Wie geht es weiter? Deutschland liegt bereits zwischen Frankreich und der UdSSR. Wenn Deutschland beschließt, einen Schlag gegen die Westmächte zu richten, ist es notwendig, umstrittene Fragen mit der UdSSR zu klären. In diesem Fall ist es jedoch notwendig, mit der UdSSR eine Einigung über polnische Gebiete zu erzielen. Und nicht nur für sie. Eine solche Vereinbarung erforderte eine deutliche Verbesserung der deutsch-sowjetischen Beziehungen. Grundlage dafür waren Wirtschaftsbeziehungen.
Deutschland begann über seinen Botschafter in der UdSSR, die Verbesserung der Beziehungen voranzutreiben. Am 28. Juni sagte F. Schulenburg in einem Gespräch mit V. Molotov (132):
Dass die deutsche Regierung nicht nur eine Normalisierung, sondern auch eine Verbesserung ihrer Beziehungen zur UdSSR will. Er fügte weiter hinzu, dass diese von ihm im Namen Ribbentrops abgegebene Erklärung Hitlers Zustimmung erhalten habe.
Hitler persönlich stimmte der Verbesserung der deutsch-sowjetischen Beziehungen zu. Und all diese Ereignisse fanden auf seine Initiative hin statt. Dabei geht es um die Frage, wer der Initiator des Nichtangriffspakts zwischen Deutschland und der UdSSR war. Der Initiator war Deutschland, die Dokumente zeigen dies deutlich (ich empfehle, die hier zitierten Dokumente vollständig zu lesen – die Dokumente finden Sie am Ende des Buches).
Die Verbesserung der deutsch-sowjetischen Beziehungen war schwierig. Es haben sich zu viele „Missverständnisse“ angesammelt. Es gibt zahlreiche Angriffe in der deutschen Presse, den Anti-Komintern-Pakt, das deutsche militärische Eindringen in die baltischen Länder und ständige aggressive Äußerungen der Nazi-Elite gegen die UdSSR.
V. Schulenburg versicherte V. Molotow, dass Deutschland keine aggressiven Pläne gegenüber der UdSSR habe, dass der Anti-Komintern-Pakt gegen Großbritannien gerichtet sei (wie?) und dass Pakte mit den baltischen Ländern ein „unentgeltlicher Beitrag zur Sache des Friedens“ seien. (interessante Formulierung). (132):
Auf meine Frage, wie sich der Botschafter die Möglichkeiten einer Verbesserung der Beziehungen zwischen Deutschland und der UdSSR vorstelle, antwortete Schulenburg, dass wir jede Gelegenheit nutzen müssen, um Schwierigkeiten auf dem Weg zu einer Verbesserung der Beziehungen zu beseitigen.
Im Gespräch fragte W. Molotow die deutsche Seite, wie sie sich eine Verbesserung der Beziehungen vorstelle. (132):
Am Ende des Gesprächs bat Schulenburg noch einmal darum, unsere Presse zu „moderieren“, da sich die deutsche Presse angeblich bereits gegenüber der UdSSR recht zurückhaltend verhielt.
Am 26. Juli äußerte sich K. Schnurre offener gegenüber G. Astakhov und wies auf die Vorteile einer Verbesserung der Beziehungen sowohl für Deutschland als auch für die UdSSR hin (133):
Ich fragte Schnurre, ob er ganz sicher sei, dass all das oben Genannte nicht nur seine persönliche Sichtweise sei, sondern auch die Gefühle der höheren Sphären widerspiegele.
Glaubst du wirklich, antwortete er, dass ich dir das alles ohne direkte Anweisungen von oben erzählen würde? Er betonte weiter, dass dies genau der Standpunkt Ribbentrops sei, der die Gedanken des Führers genau kenne.
Auf meine Bemerkung, dass wir nicht davon überzeugt sind, dass die geplante Änderung der deutschen Politik ernst, nicht opportunistisch und langfristig kalkuliert ist, antwortete Sh[nurre]:
– Sagen Sie mir, welchen Beweis wollen Sie? Wir sind bereit, in der Praxis zu beweisen, dass wir in allen Fragen eine Einigung erzielen und Garantien geben können. Wir können uns nicht vorstellen, dass es für die UdSSR von Vorteil wäre, sich auf die Seite Englands und Polens zu stellen, während jede Möglichkeit besteht, mit uns zu einer Einigung zu kommen. Wenn die Sowjetregierung den Wunsch hat, sich ernsthaft zu diesem Thema zu äußern, dann können Sie eine solche Aussage nicht nur von mir, sondern auch von viel höherrangigen Beamten hören.
Als Antwort auf meine Erwähnung der deutschen Expansion in die baltischen Staaten und Rumänien sagte Sh [nurre]:
– Unsere Aktivitäten in diesen Ländern verletzen in keiner Weise Ihre Interessen. Wenn es jedoch zu ernsthaften Gesprächen käme, dann behaupte ich, dass wir der UdSSR in diesen Fragen voll und ganz entgegenkommen würden. Die Ostsee sollte unserer Meinung nach geteilt werden. Was speziell die baltischen Länder betrifft, sind wir bereit, uns ihnen gegenüber genauso zu verhalten wie gegenüber der Ukraine. Wir haben jegliche Eingriffe in die Ukraine vollständig aufgegeben (mit Ausnahme der Teile, die zuvor zu Österreich-Ungarn gehörten und deren Lage unklar ist). Noch einfacher wäre es, eine Einigung bezüglich Polen zu erzielen ...
Da ich das Gefühl hatte, dass das Gespräch zu weit ging, wendete ich es allgemeineren Themen zu und sprach über die deutschen Bestrebungen gegenüber der Ukraine und Russland im Allgemeinen, dargelegt in „Mein Kampf“, wo England als Verbündeter Deutschlands betrachtet wird.
– Der Führer ist nicht stur, aber er berücksichtigt perfekt alle Veränderungen in der Weltlage. Das Buch entstand vor 16 Jahren unter völlig anderen Bedingungen. Jetzt denkt der Führer anders. Der Hauptfeind ist jetzt England. Insbesondere in Osteuropa entstand durch den Zusammenbruch der deutsch-polnischen Freundschaft eine völlig neue Situation.
Ich habe das Thema Japan angesprochen und gesagt, dass mir nicht ganz klar ist, warum Deutschland der Freundschaft mit Japan zugestimmt hat, obwohl China über einen großen Markt und riesige Rohstoffreserven verfügt, die Deutschland benötigt, und gleichzeitig auch über eine Freundschaft mit Japan wie im Falle Italiens, wird Deutschland wirtschaftlich nichts Wertvolles bringen.
Schnurre antwortete sehr zurückhaltend, als wollte er deutlich machen, dass meine Frage einen wunden Punkt traf.
– Freundschaft mit Japan ist eine Tatsache. Wir glauben jedoch, dass dies kein Hindernis für den Aufbau freundschaftlicher Beziehungen zwischen der UdSSR und Deutschland darstellt. Darüber hinaus scheint es uns, dass sich die Beziehungen zwischen der UdSSR und Japan auch zum Besseren verändern können.
Ich zitiere ausdrücklich solche umfangreichen Auszüge aus Dokumenten, damit jeder die Ereignisse anhand konkreter Dokumente beurteilen kann, die den Zeitgeist widerspiegeln. Deutschland war bereit, sich in allen Fragen zu einigen und etwaige Garantien zu geben. Dies zeigt sein großes Interesse an einer möglichen Einigung mit der UdSSR. Im Interesse einer Einigung war Deutschland bereit, den Anti-Komintern-Pakt mit Japan zu verletzen (die Parteien einigten sich darauf, nicht mit der UdSSR zu verhandeln). Mit dieser Vereinbarung ersetzte Deutschland tatsächlich seinen Verbündeten Japan, der zu diesem Zeitpunkt am Khalkhin Gol schwere Feindseligkeiten führte.
– – Ende des Auszugs – –
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